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Die Fortsetzung des zwölften>

-- erklärte ihm geradezu , dafs ef
ihn für diefs Mahl nicht fö leicht abferti¬
gen könne , da die Sache nicht ihn allein ,
fonderndas allgemeineBelte betreffe . Zum
Glücke trat nun Herr Fiilet herein , und
Tagte , dals er alles' in Güte bey legen wer-
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de , wenn Herr Gobble einen Augenblick
abtreten wollte,

Wir muffen hier anmerken , dafs Okley
bey Gobbles Ankunft auf ein anderes Zim¬
mer gebracht worden war .

Gobble Hand fogleich auf, und ging eben»
falls in ein Seitenzimmer, das Fillet zu
feinem Empfange fchon bereitet hatte .
Hier fafs er nun , und erwog , was für un¬
glückliche Folgen fein gottlofes Betragen
haben würde , als mit einem Mahle der
Junge Okley , nach der erhaltenen Anwei-
fung , vor ihm erfchien , und auf eine ekel¬
hafte Wunde zeigte , die ihm Fiilet an
die Stirn gemahlt hatte . Gobble hielt
diefe Erfcheinung für des jungen Pächters
Geilt , fchrie laut auf : , ,Gott fey meiner
armen Seele gnädig und barmherzig ! ” und
fiel finnlos zu Boden . Als ihn die Gefell-
fchaft in diefem Zuftande fand , ward er
in ein Bett gebracht. Als er lieh erhohlt
hatte , verlangt ’ er Launceloten zu fpre-
eben , und erklärte lieh zur Erfüllung al¬
ler Bedingniffe bereit , da er ohne diefs
nicht lange mehr leben würde. Er ver¬
pflichtete lieh denn zu einer Geldbuße
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von fünf taufend Pfund Sterlingen, wenn
er je wieder fein Amt ausüben feilte. Über
diefs verbrannt ’ er die Schuldverfchrei-
bung der Frau Okley , und machte lieh
anheifchig , des Kramers und des Wirthes
Schulden zu bezahlen , und alle Gefan¬
genen auf feine Kotten frey und ledig zu
machen.

Nachdem all diefs zu Stande gebracht
War , liefs er lieh nach Haufe tragen , und
übergab lieh den Händen des Kapellans.

Nun war nichts mehr übrig , als daß
man der alten Okleyihre plÖtzlieheGiücks *
Veränderung auf eine Art beybrachte , die
ihr Gehirn nicht etwa noch verwirrter
machte. Die Wirthinn mufste fie befu «
chen , von Vertrauen auf Gott zu fprechen
beginnen , das Gefpräch auf die Familie
Greaves wenden , und ihr endlich erzäh¬
len , dafs der junge Launcelot von ihrem
elenden Zuftande gehört , und den Ent-
fchlufs gefafst habe , ihr zu helfen , bis
fie allmählig den ganzen Fall umftänd -
lieh erzählte . Die alte Okley folgte der
Wirthinn in völligerBetäubung nach , be¬
kam zu elfen j und endlich — zeigte lieh
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ihr LapnceLat felbft . Sie fiel ihm mit fo
unbefangenerTreuherzigkeit um den Hals,wie er ihr einft, - als ein winziges Knäblein,.
um den Hals gefallen war . Hach diefem
Auftritte bekam fie erfi ihren Sohn zu fe¬
ilen . W as waren das nicht für Auftrit¬
te ! — Die gute Alte kannte lieb nicht vor
Freuden , und raufst ’ allein gelaffen wer¬
den , um von ihrem - übergrofsenVergnü®
gen ein wenig auszuruhen.

UnterdelTen war Okley nach feiner 8u?
ky gegangen , die er in Pachter Sedge-
more’s Haufe matt und abgezehrt fandj
doch belebte fie die Freude über die isn-
yermuthete Zurückkunft ihres fo feh? Ge¬
liebten , dafs fie in einigen Wochen frifch
und wohlgemut!) war . Das neue Ehepaarfand auf Launcelots Gut ’ einen völlig ein¬
gerichteten Pachthof , und die alte Mut¬
ter war bis an ihr EndeHausfiäiterinn zu
GfeavesburyhalL

Der -glückliche Ausgang diefes Aben¬
teuers verbreitete des Ritters Ruhm . in
gröfster Gefchwindigkeit durchs ganzeStädtchen . Der Pöbel umringte das Haus
Unter lautem Jauchzen und Zurufen , unef



m,;»»wmwwwi:xt.wiMRiiriH 7
Crowe war nun mehr als jemahls zur fah¬
renden Ritterfchaft beftimmt . Fillet und
fein Freund fühlten Ehrfurcht und Bewun¬
derung gegen Launceloten , und der Rit¬
ter felbft war im füllen Beyfalle feines
Herzens mit feinen Vorkehrungen zufrie¬
den . Clarke allein war nicht ganz ver¬
gnügt ; denn er fah nur zu deutlich , wie
tiefer neue Vorfall auf feines Oheims
lantafie gewirkt habe , und fürchtete die
ü »elften Folgen, Er befchlofs , lieh aber»
mihls an den Ritter felbft zu wenden »
uni ihn zu bitten , dafs er den Capitän
voi diefer unausführbaren Grille abbrin¬
gen möchte. '

Liuncelot übernahm das Gefchäft auch
jetzt mit Bereitwilligkeit, und fo bald er
mit Crowen allein war , fprach er : „Sie
find aifo wirklich entfchloffen , Herr Ca¬
pitän , Ihren Weg auf dem Pfade der Rit¬
terfchaft fortzu fetzen ?”

„Mit gutem Wind ’ und Wetter ; wenns
Gott will,” antwortete Crowe,

„Was fprichlt du von Wind’ und Wet¬
ter ? ” fchiie der Ritter in anfeheinender̂
Hitze ,* — „wenn du dielen Pfad betreten
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willft j raufs dir kein Hindernifs, weder
Wind noch Wetter , weder Feuer noch.Waller , Schwert oder Hunger , weder
Gefahr noch Lift etwas anhaben können.Wenn es die Pflicht deines Berufes -heifcht,fo mufst du allein Math genug haben ,um auf zahllofe feindliche Geichwader
los zu ziehen ; du mufst Batterien in der
Rachen laufen ; du mufst dich in Kluft*
ftürzen, aus denen dir die fcheufslichftea
Schlangenentgegen zifchen ; du wirftdurch
Seen von brennendem Schwefel watet *
du wirft dich auf einem morfchen Kain*
ins grofse Weltmeer hinaus wagen niif-
len , wenn fleh auch die Wellen wie Jer»
ge thürmen ; du mufst” —-

„ Steuert ab , Bruder ! fteuert ab !” —»
fchrie Crowe. „Ihr fejd zu hoch ir See
gegangen; wenn ihr fo viele Segel bej -
fetzt , kann ich nimmermehrhintereurem
Spiegel bleiben ! — Wir müften dis Tau
kappen ! -— Was aber eure Schlangen und
Schwefelfeen betrifft , fo acht ’ icLfienicht
mehr , als ein faules Stück Tau . Über diefs
was ihr mit demWeltmeere habt , da ver-
laGt euch nur auf mich ! — Ich brauche
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meinen Compafs nicht erft kennen zu ler¬
nen ; wifst ihr ? — ' •

„ So höre denn weiterfuhr Launceiot
fort, „was die Gefetze des Standes , dem '

du dich weiheit , von dir fordern ! — Un¬
mittelbar nach dem Himmel hat der Rit»
ter alle feine Tapferkeit und all feinen
Ruhm der Liebe zu danken. Norder Näh¬
me feiner Gebietherinn ftarkt feinen
Arm ! — Ein Ritter ohne Gebietherinn ift
eine Mifs,gebürt , ein Steuermann ohne

Compafs , ein Schiff ohne Steuerruder .
” —

„Wenn das alles ift ,5’ fuhr ihm Crowe
ins Wort , „ fo hab ’ ich euch ja fchon ein
Mahl gefagt , dafs ich eine Liebfte ha¬
be . — O ein derbes Ding , Bruder ! Mun¬
ter und gefund ! — Feit , wie eine Nufs-
fcliale !”

„Wenn ße fo viele Reitze hat , als ihr
mir da erzähltfagte der Ritter , „ fo mufs
fie ja der Schönen , der ich meine Treue
gefchworen habe , beynahe den Rang
ftreitigmachen ; aber das ift unmöglich !”—-

„Und das behaupt’ ich, ” fagte Crowe ,
„dafs meine Liebfte nach dem fchönftea
Mutter gehauen , und fo gut getakelt ift .



als irgend eine Fregatte auf 'dem bettenWerft in .England,”
„ Schweig5, CJnverfchämter ! ” — fchrieLauncelot ; % ,denn wenn fie auch fo be-

fchaffen wäre , wie du fie mir anrühmft ,fo wäre fie doch immer noch gegen die
hi einige , wie ein Johannes würmchen ge¬gen die Mittagsforine , wie ein Irrwifch
gegen den vollen Mond , und ein altes
Fifehauge gegen eine Perle aus dem Morv
genlande,”

„Hört auf , Bruder , mit eurer Läfter-
zunge !” fchrie Crowe ; „ denn wenn’s aufs
Schimpfen ankommt , will ich auch nichtzurück bleiben. Ich acht 5 eure Gebiethe-rinn (Äurelie nicht höher , als ein Bündelfaules Schilf, oder ein Stück ranzigenSpeck , oder Hinkenden Stockfifcfr.

”
„ Genug P 5fchrie Launcelot wieder ; „ichwill euremyngewafchnen Mundedie Brü¬he tüchtig falzen . Geht für jetzt in dienächlte Stadt , verfallt euch mit Pferd5

und Gefchirre , mit Rüfiung und Waffen,und wählt euch einen treuenStallmelfter ;ich will unterdeffen auf Abenteuer weiterziehen ; und wo wir dann auf einander '
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ftoFsen , da wolle » wir unferm Streitedurch
einen aufrichtiges Kampf auf Leben und
To3 ein Ende machen.

” Nach diefen Wor¬
ten erhob ficht der Ritter , und ging fe/er¬
lich in ein anderes Zimmer ; Crowe aber»
der fich für hoch beleidigt hielt , und aus
Verdrufs immer heimlichSchnippchen ge*
fchlagen hatte , fuchte feinen Neffen auf ,
um ihm fein Herz ausgiefsen zu können.

Unterdeffen hatte Launcelot das Abend -
effen bereiten laffen , und iiberliefs - fich
nun auf feinem Zimmer ungefiört feiner
Lieb’ und feinem '' Kummer. Alle Bilder
der VergangenheitHänden nun wieder mit
aller Lebhaftigkeit vor feinen Äugen ; die
glückliche Zeit feines Umganges mit Au~
relien , der fchreckliche Brief , den er von
ihr erhalten , und . der ihm alle ferneren
Anfprüche aufkündigte , das neuerliche
Abenteuer mit der angefallenen Kutfche ,
und Clarke’s ängftlicheÄufserungdarüber ;
all das fetzte den armen Ritter in die hoch*
fie Unruhe. Er war eben am tiefften in
diefe Betrachtungen verfunken , als der
unglücklichfte Stallmeifter unter der Son¬
ne herein kam , dem ein Strom Blut am
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der Nafe lief , und der , ohnenur ein Wort
zu reden , vor ihm liehen blieb .

„Kerl ! ” — fchrieLauncelot , „wasträgß
du da für eine Liverey ?”

„ Wie fie Ihr Gelirengen felbft geben,”
antwortete Crabfhaw . „Ich habe fie auf
meines Herrn Rechnung bekommen , jmd
ich hoff’

, er wird fie auch bezahlen.
”

Er erzählte foforfc , dals zwey Landof-
fieiere in die Küche gekommen , und das
■Abendefieo , das für Ihre Gehrengen be¬
fiehl gewefen wäre , durchaus für fich hät¬
ten nehmen wollen ; er habe zwar Ein¬
wendungen gemacht ; aber einer von den
Herren hab ’ ein Feuereilen ergriffen , und
ihn damit blutig gefchlagen ; und als er
fich darauf zu erkennen gegeben , dafs er
eines fahrenden Ritters Waffenträger fey,
hätten fie ihm gefagt , er fülle feinem
Herrn Tungifchott melden , dafs fie ihn ,
wenn er etwa mucjtfen wolle , in einen Kä-
fich fperren , und bey feiner Dultfchinee
fchiafen wollten. „Das werdenIhr Geftran¬
gen doch nicht fo ungeahndet auf uns fi¬
tzen lafien !”

„Hüveifchämter Bube !” fchrie Launccs.
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lot , „du wirft ohne Zweifelihren Zorn erft
gereitzt , und fie dann durch Schirnpfwor-
te beleidigt haben . Augenblicklich aus
meinen Augen ! — Lafs die Officiere Sei¬
ner königlichen Majefiät ! fie lind vielleicht
von fchwerem Dienfie fürs Vaterland mü¬
de ; und dann ift es mir ein wahres Ver¬
gnügen , wenn fie lieh mit dem Abend¬
mahle , das für mich befiimmt war j la¬
ben wollen . Beitel ! ’ ein anderes , und Hö¬
re mich nimmer in meinen Gedanken.

’*
Crabfhaw ging , und brummte noch in

den Bart hinein. Der Ritter nahm fofort
ein kärgliches' Abendbrot , Und ging zur
Ruhe. Er lag kaum eine Viertelftunde,
als er jemanden an der Thüre klopfen
hörte . „Herein !” Die Wirthinn war es.
„ Ich bitt’ Euer Geftrengen um Vergebung,”
fagte fie , „dafs ich Sie in der Ruhe Höre ;
es find aber zwey Herren in derKüch ’ un¬
ten , die mir das ganze Haus umkehren.
Erft haben fie Euer Geftrengen das Nacht¬
eilen vorm Maule weggenommen , Und
jetzt wollen fie gar zwey Frauenzimmern9
die eben angekommen find , Gewalt an-
thun»

'Sie dürfen nicht ein Mahl die Thür



aufmac!ien ;
"es ifi eia Mördzetergefchrey;den jungen Herrn Anwald wollen lie le»

bendig todt fchlagen, weil er ' fich ihrer
angenommen bat .

”
So wenig Laimcelot den Schimpf , den

lie wider ihn ausgeftofsen , geachtet hat¬
te , fo fchnell fp -rang er jetzt aus dem
Bett’

, als er hörte ,
' dafs Frauenzimmer

in Gefahr wären 2 er umgürtete fich mit
dem Schwert’

, und eilte in die Küchehin¬
unter . Clarke war eben mit den zwey
jungen Kerlen , die Officiersröcke anhat *,ten , und die ihm mit dem wildeften Un-
gefiüme begegneten, im heftigßen Wort -
wechfel; denn er wollt ’ ihnen beweifen ,dafs ihr verwegenes Betragen gegen die
zwey hülflofen Frauenzimmer den Gefe-
tzen fclmurfiracks entgegen laufe , unddie Rothröcke wollten durchaus keinem
Beweife Gehör geben .

’ Sie antwortetenihm mit den fürchterlichftenFlüchen , die
fie ihm nicht nur mit dem Munde , fon-
dern auch mit den Händen vortrugen , fo
dafs Clarkes Ohren mit jeder Sylbein Ge¬
fahr waren.

Indefs der eine den armen Anwald fo



- - ^ iS
In Ängft fetzte , polterte der andere un¬
aufhörlich an die Thür des Zimmers *
in dem fich die Frauenzimmer verfchaözt
hatten . Er verlangte durchaus eingelaffen
zu werden ; und die Frauenzimmer lehrten
unaufhörlich aus vollem Hälfe .

Launcelot trat voll Entfchloffenheithin»
und redte den einen von diefen Heiden^
muthig an . „Herr,” lägt’ er , „ich wollt’ es
derWirthinn nicht glauben ; aber ich feh’
es nun feibft , dais fich Leute , die in des
Königs Dienlte liehen , zu einer lolchen
Niederträchtigkeit verlieren können. Bey
Ihnen foll die Unfchuld und die Hülflo-
figkeit Schutz und Vertheidigüng finden ;
was bleibt ihr übrig , als Verzweiflung,
wenn fie von Ihnen felbft den fchmählich-
fien Angriff zu befurchten hat ? Was be¬
rechtigt Sie , in einem öffentlichen Wirtlis-
haüfe die Rechte der Gaflfreyheit zu ver¬
letzen , einen folchen Lärmen zu erhe¬
ben , die Gälte in der Ruhe zu Hören ? —*
Vor allem aber , was foult, als die elende -
ße Büberey, kann Sie bewegen, in das Zim¬
mer zwey hülflofer Mädchen , wie Räu¬
ber , einzubrechen , ihnen folche Furcht
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einzujagen , da fie wahrfcbeinlich ohne
diefs nur eia widriger Zufall genothigt
hat , ohne Begleitung zu reifen , und lieh,
b'ey finltrer Nacht den Gefahren der Heer*
Itrafse auszufetzen ?”

„Ey , ey, Dom Phantafio !” antwortete
ihm der Hauptmann , indem er den 'Hut ,
den er fchief auf dem Kopfe liegen hat¬
te , tiefer ins Auge drückte ; „er. mag fo
toll feyn , als der Strohkönig in Moorfields ;
aber mich mufs er mit feiner Narrheit un-
gefchoren laffen , fonft fchlag* ich feine
Herrlichkeit mit einem tüchtigen Prü¬
gel zum Ritter !”

„Was unterfiehß du dich für eine Spra¬
che zu führen ? ” — fchrie Launcelot , der
nun fchon im ganzen Antlitze glühte ; —

Wo haß du fo fchlechte Höflichkeit ge¬
lernt ?” -— Mit dielen Worten zog er vom
Leder , und hiefs den Soldaten , fich zur
Wehre zu fetzen. Kaum fall aber der wü»

Abende Hauptmann des Ritters Stahl bli¬
tzen , als er zu lammen fuhr , als ' ob ihn
der Wetterfirahl getroffen hätte . Anftatt
feinen Degen zu ziehen , der von einer
Ungeheuern Länge war , ftand er unbe -



weglich , wie eine Bildfäule , und fperrte
den Mund auf. Sein Kamerade zitterte
wie Efpenlaub ; indeffen batte er doch
nicht, wie der andere, den Gebrauch der
Sprache verloren. Er legte lieh mit flehen¬
der , demüthiger Miene zwilchen beyde,
und vermafs fleh hoch , dafs fie weit ent¬
fernt geweGen feyen , Händel anzufangen,und dafs fie diefe Polle nur zum Zeitver¬
treib’ aufgeführt hätten .

„Vortrefflich! ” erwiederte Launcelot ;
, , ein ehrenvoller Zeitvertreib ! Da haben
wir wieder eine klare Beftätigung des
Satzes , dafs fleh Graufamkeit immer nur
mit Feigherzigkeit in Gefellfchaft fin¬
det ! ■— Schämt euch in eure niedrige See¬
le , dafs ihr im Stande feyd , die Uniform,die ihr tragt , fo zu befchimpfen. Dieler
Makel kann nicht darauf kleben bleiben:
ich mufs durchaus darauf beftehen , dafs
diefer junge Menfch vom Leder zieht !”—

„Aber du lieber Gott !” winfelte der
andere , indem er lieh beynahe fchon an-
fehickte , als ob er auf die Knie fallen
wollte — „wir find ja keine Officiere ; wir
find nur zwey Kaufmannsburfche aus Lon*

(L , Greaves II . Th) b
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don , und reifen in Geschäften imferer
Herren .

”
Der Hauptmannstitel ift das Befte , mit

dem man fleh auf die Reife Verfehen kann.
Man kommt überall leichter durch , und
jedermann hat mehr Refpect vor einem .

„So ift mirs um des ehrenvollen Stan¬
des willen , den ihr gelogen habt , lieb ,
dafs ich euren Betrug erfahren . Darum
feyd ihr aber nur defto ftrafbarer , und
muffet auf alle Fälle gezüehtiget werden.

”
Er hatte diefe Worte kaum gefprochen «,

als Clarke , wie auf ein gegebenes Si¬
gnal , auf den einen Eifenfreffer , der fei¬
nen gelehrten Ohren fo übel mitgefpielt
hatte , los ging , und feinen Backen ei¬
nen fo. tüchtigen Segen ertheilte , dafs er
ihm augenblicklichmit einem Fufsfalleda¬
für dankte . Zugleich hatt ’ auch Crabfhaw
dem andern einen fo unwiderftehlichen
Hau zwifchen die Lenden beygebracht ,
dafs er über feinen Gefährten hinftürzte.

Unterdeffen hatten die beyden belager¬
ten' Frauenzimmer die Gelegenheit abge¬
sehen , und waren Im Hui aus der Küch”
«ntwifcht , fo ,..dafs fie Launcelot nur mehr
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von rückwärts fehen konnte. Bevor er
im Stande war , ihnen feine Dienfie anzu-
biethen , waren fie fchon über alle Ber-
ge ; denn mehr , als alles , fürchteten fie
entdeckt zu werden. Sie fprangen daher
blitzfehneil in die Poftchaife* die vor der
Thiir hielt , und — fort waren fie.

Clarke war über diefe plötzliche Ent¬
fernung noch betroffener , als Launcelot.
„ Gott fey mir gnädig und barmherzig !”
fchrie er ; „haben denn IhrGeftrengen nicht
gefehen , wer fie waren ?”

„Wer ? - Was ? —- Wer war es ?” —
fchrie der Ritter in höchfter Bewegung.

„ Die eine war Dolly, ” antwortete
Clarke , „die Tochter der alten Wirthinn
zum fchwarzen Löwen . Bey meiner ar¬
men Seele ! wie fie ausliieg , hab ’ ich fie
erkannt , ob fie gleich ein hübfches grünes
Reitkleid an hatte . Ich fand aber weiter
keine Zeit , als dafs ich fie grüfserf , und*
nach dem einen oder andern fragen konn¬
te — fie konnte mir aber weiter nichts
melden , als dafs die vermummte Dame
Fräulein Meadows hiefse , und fie als Kam¬
mermädchen zu ' fichf genommen hätte, ”

1 b sr
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Als Launcelot den ,Nahmen Meadows

hörte , ward er mit einem Mahle wider
ruhig und munter , und wollt’ eben mit
dem Anwaide das Gefpräch über den ge¬
genwärtigen Vorfall fortfetzen , als ihn
die Wirthinn unterbrach . „ Wahrhaftig, ”
Tagte fie , „ich habe vielevornehme Damen
und Herren zu bedienen gehabt ; junge
und alte , hochmüthige und gefprächige„
artige , feine und gemeine Gelichter hat
es nach der Wahl im weifsen Hirlche ge¬
geben ; aber fo ein Wunder , wie das
Fräulein Meadows , hab ’ ich noch nie zu
fehen gekriegt. O das Fräulein ! es ilt fo
lieb , und gut , und freundlich ; aber doch
fcheint ihm ein fchwererKummerauf dem
Herzen zu liegen ; denn Thränen lind ihm
über die Wangen herunter geronnen , wie *
die fchönften Zahlperlen.

”
Launcelot hob einen Seufzer aus der

Tiefe feiner Braft , und ging auf fein Zim«
mer zurück.
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X . KAPITEL .

Man kann nicht immer trinken , wenn man
das Glas am Munde hat.

Wer es weifs , und erfahren Kat , was
; s> Liebe heilst , wie fie unaufhörlich am
at , Herzen kneipt und nagt , wie fie raftlos
e - peinigt , der wird lieh von LauncelotsZu»
äS ftand’

, in dem er lieh diefe Nacht durch
u befand , einen beyläufigenBegriff machen

fo können ; er wird ihn hülflos in dem un -
h geftümen Meere der Herzensangfi ohne
m Bret herum treiben fehen ; denn das
m Bild feiner Aurelie ftand ihm , feit der
ie Befchreibung der Wirthinn , vollkommen

vor den Augen . Manches Mahl war er
er feft entfchlofien , den Ort , an dem fie lieh
a® aufhalten dürfte , zu fuchen , und fie aus

ihrem Kerker zu befreyen ; aber —- zum
Unglücke befann er lieh wieder des unfe«
Ligen Briefes , den er von ihr in Händen,
hatte , und der ihm den klärften Abfchied
ertheilte. Er fprang aus dem Bette 2 zun*



dete am Feuer , das noch im Kamine
brannte , Licht an , und nahm den Brief,
den er nebft dem Ringe von Aureiiens
Mutter immer bey lieh führte , aus einer
kleinen Schachtel , die er im Mantelfacke
hatte , hervor . Er feufzte abermahls , in¬
dem er ihn aus einander faltete , und las
folgendem ihm nur zii feit eingedrückte
Worte :

„Mein Herr !
„Da ich Ihnen für die Neigung , deren Sie

mich fo oft verfichert , und von der Sie
mir die deutlichfien Beweife gegeben ha»
ben , nicht anders , als fehr verbunden
feyn kann ; fo können Sie felblt auf den
Widerjftand fchliefsen , mit dem ich Ihnen
etwas entdecke , das Sie wahrfcheinlich
mit Unruhe lefen werden . Die Sache ift
aber fo wichtig geworden , dafs ich fie
nicht langer verbergen darf . So angenehm

»mir Ihre Bewerbung war ; fo angenehm
Be denen , von welchen mein Wille durch¬
aus abhangt , hätte feyn feilen ; fo bin
ich doch dahin gebracht , dafs ich mit Ih¬
nen im entfeheidendenTone reden , und
Sie h| t| en jnufs , einen Briefwechfel auf-
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zuheben , den ich ohne Aufopferung mei¬
ner Seelenruhe nicht länger fortfetzen
könnte. Sie können mir keinen höhern Be¬
weis Ihrer Achtung geben , als wenn Sie
von Ihrer Bewerbung ablaffen .

”

„Aurelie Parrrel .
’*

Als er den Brief laut abgelefen hatte »
legt’ er ihn fchnell wieder in fein Schäch-
telchen , und warf lieh in der ungeßüm*
ften Empörung feiner Leidenfehaft wieder
aufs Bett hin. Es blieb ihm nichts übrig»
als der mannhafte Entfchlufs , unter den
Befchwerden der Ritterfchaft der Wunden
feines Herzens zu vergehen. Mit eben die»
fer Entfchloffenheit machte er lieh mit Ta »
ges Anbruch’ auf , befahl dem Waffenträ »
ger , Bronzomarten zu fatteln , und ver¬
langte feine Rechnung. Bevor feine Be¬
fehle vollzogen werden konnten , kam die
ehrliche Wirthlnn ganz erfchrocken her¬
ein , und meldete Launceloten , dafs das
Fräulein Meadows bey ihrer eiligen Ent¬
fernung in der Kammer ihr Tafchenbuch
verloren habe , das fie ihm hiermit unge¬
öffnet übergebe .

Launcelot rief fogleich die alte Oklejjf



und ihren Sohn zu Zeugen , öffnete das Ta »
felienbuch, ohne nur im geringßen etwas
vom Geschriebenen zu lefen , und fand
fünf Bankzettel von zwey hundert und
dreyfsig 'Pfunden am Werthe . Diefer Ver¬
lud konnte für das Fräulein die unange¬nehmIten Folgen haben ; er war alfö un¬
verzüglich entfchloffen , nach echter Rit¬
terpflicht und Sitte die Brieftafche der Ei-
genthümerinn einzuhändigen , und erkun¬
digte lieh nur , welchen Weg die Kutfche
genommen hätte . Der Poftjunge, den das
Fräulein um Verschwiegenheit gebethen,und über diefs mit einem Trinkgelde ge¬wonnen hatte , wollte lieh lange nicht dazu
bequemen ; Launeelot gewann es ihm aberdurch denl 'elben Kunftgriffab . Er ward fokirre , dafs er Launceloten Sogar den Wegweifen wollte . Der Ritter nahm auch , um
geSchwinder fortzukommen , einePoltkut -
fche , befahl feineimStallmeifter , mitBron -
zomarten nachzufolgen , und reifte Sofortohne den geringften Verzug ab.Wir laßen fie fortjagen , und wollen unsunterd eilen nach dem Fräulein Meadows
und ihrem Kammermädchenumfehen. Das



Fräulein war wirklich niemand , als Au»
relie Daniel , und ihre Gefchichte war , feit
dem wir nichts mehr von ihr gehört ha¬
ben , folgende . Sie hatte einige Jahre her
mit ihrer angebornen Sanftmut?! alle
Mifshandlungen und Beleidigungen ihres
Oheims ertragen , der lieh nicht der Rechte
des Vormunds gegen fie gebrauchte , fon«
dern wie ein Tyrann mit ihr verfuhr , bis
er es fo weit trieb , dafs auch eines Engels
Geduld verfiegt haben würde.

Darnel kam , wie wir fchon wiffen , auf
den Vorfatz , fie mit dem Squire , Philipp
Sycamore , einem Jungen Manne , der im
nördlichen Th eile des Königreichs ein be¬
trächtliches Gut befafs , zu verheirathen,Aurelie gefiel diefem Junker ; aber noch
mehr behagft ihm ihr Vermögen. Den Vor¬
mund hatte er bald gewonnen ; denn er
trug ihm eine vortheilhafte Verzichtlei»
ftung an , die Darnel mit beyden Händen
ergriff. Übrigens hatte Sycamore manche
Vorzüge , die fich nicht verkennen laßen.Er war von Geburt ein Edelmann , lang,
gerade , und nervig ; er hatte ein glattes,

■ ««bedeutendes Gefxcht , das mehr Einfalt -
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als Rohheit verfprach. Seine Erziehung
war ganz und gar nicht vernachläffigt
worden ; und über diefs warf fein Erbgut
jährlich fünf taufendPfund an reinenEin¬
künften.

Ungeachtet all diefer Eigenfchaften, di®
für ein alltägliches Frauenzimmer nur zu
anlockend gewefen feyn würden , war Mifs
Parnei doch fcharffichtiggenug , um durch
diefe gleifsendeHülledurchzublickeh, und
die Sonderbare Mifchuog von Habfucht
und VerfchWendung , Albernheit und Ver-
Itand 5 Schüchternheit und Unverschämt¬
heit , Selbftvertrauen und Beforglichkeit ,
Grobheit und Leutseligkeit an ihm deut¬
lich zu unterfcheiden. Das ilt die getreue
Schilderung des Mannes , der es wagen
durfte , unferm liebenswürdigen Ritter
Launceiot als Nebenbuhler zu begegnen .
Seine Bewerbungum Aurelien hatt ’ er nun
mit mehr Standhaftigkeit fortgefetzt, als
er noch jemahls bey irgend einer Gele¬
genheit gezeigt hatte . Seine jugendlichen
Ausfehweifungen hatten ihn , ungeachtet
feines ergiebigen Einkommens, in gefchmä -
jterte Umftände gebracht , and fo trieb ihn



theils dieNoth an , theils reitzte ihn feine
Eitelkeit , allen Kräften aufzubiethen , um
das Fräulein je gefchwinder, je befler in
feine Arme zu bekommen.

Darnel hatte feinerieits ebenfalls einen
wichtigen Beweggrund, diefe Verbindung
zu befördern ; denn fein Mündel war nun
fchon im letzten Jahre der Minderjährig¬
keit ; er mufste daher trachten , lieh vor
aller Verantwortung licher zu hellen , und
*— was ihm eben fo wichtig war — er
mufste feine Nichte Launceloten auf im¬
mer entziehen . Er lag ihr unaufhörlich
an ; aber fie war gegen alle Vorftellungen
taub , und fträubte lieh gegen die ange -
bothene Vermählung mit Sycamoren aus
vollem Ernfte . Er fannnun aufKunftgriffe;
er erdichtete verfchiedeneHiftörchen, die
ihre Neigung von Launceloten abbringen,
und fie über feine Beftändigkeit wenigfiens
an .Zweifel fetzen füllten ; auch vergafs er
nicht , ihr feine Tollheit fo unheilbar und
fürchterlich, als möglich , zu fchildern .

Ungeachtet all diefer Minen , die er
anlegte, könnt’ er doch ihre Einwendun¬
gen gegen die Verbindung mit Sycamoren
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nicht heben , und befchlofs daher , noch
einen anderen W eg einzufchlägen. Anftatt
fie einem Freund5 in die Arme zu fpielen ,
befchlofs er fie, vermöge eines gefetziuäs-
iigen Anfpruchs, den er auf die eigen¬
mächtige Verwaltung ihrer Mittel machen
konnte , in feiner eigenen Gewalt zu behal¬
ten . Er wollte fie nähmlich für wahnfinnig
ausgeben , um fo einen obrigkeitlichenBe«
fehl auszuwirken , der ihn nicht nur zum
immerwährenden Vormund* über ihre Per-
fon , fondern auch zum Verwalter ihrer
Güter machte , in welchemFall ’ er dann
der nächfte Erbe feyn würde.

Der er fie Schritt zur Ausführung diefes
edlen Anschlages beftand darin , dafs er
das Fräulein unter die Oberaufficht und
das Machtgeboth einer alten be tto die¬
nen Hofmeifierinn gab , die ehemahls eine
Handlangerinn feiner Luft gewefen war,
und dafs er neue Bediente miethefe , die
alle in geheim unterrichtet wurden , dafs
es mit des armen Fräuleins Kopfe nicht
am riehtigfien liehe . Ein Eindruck von die-
fer Art , den der Herr vom Haufe noch
über diefs feibft nährt , geht unter dem
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Hausgeßnde nicht leicht verloren» Ihre
Schwerrauth über diefe Gefangenschaft ,
und die Äufserungen ihrer lebhaften Em¬
pfindlichkeit gegen die harte Begegnung
ihres Oheims hielt denn jedermann für
die unglücklichenWirkungen ihres Wahn.- '
finns , und beynahe alles , was fie Iprach
oder that , ward dahin ausgelegt.

Da diefe Zeitung von AureliensWahn¬
finne noch forgfaltig ausgebreitet ward»
mufste fie auch Sycamoren bald zu Ohren
kommen. Er war darüber nicht wenig be¬
troffen ; er kannt ’ aber den Oheim zu gut,
als dafs er nicht, wenigftens auf Muthmas-
fungen gerathen , und an dem Gerüchte
hätte zweifeln follen . Eben fo wenig war
er Willens , die fette Beute , die er gewifier

■Mafsen fchon in den Händen gehabt hatte ,
fo gerade hin fahren zu laffen . Er fafste
daher den Entfchlufs , die fchöne Gefan¬
gene mit Beyhüif’ einiger , von den Schma¬
rotzern , von denen er immer umgeben zu
feyn pflegte , in Frey heit zu fetzen ; denn
dafs das Abenteuer zu feinem Nutzen und
Frommen zu Ende gehen werde , davon
war er in feinem Herzen vollkommenüber-



zeugt. Die Schlufsfolge , die ihm Math eia»
flöfste , war auch nicht fo ganz grundlos.Er dachte , wäre lie bey Yeritände , fo wür¬
de Dankbarkeit für ihn das Wort reden;und wäre fie von Sinnen , fo würd ’ es ihm
nicht fauer werden , fie zur Heirath zu ver¬
leiten , und er würde dann von felbfi ihr
Vormund werden. Der Anfchlag war nun
einmahl nicht übel ausgedacht ; Sycamorewar aber nicht verfchwiegen genug , uni
Ihn gehörig geheim zu halten . Theils aus
Schwachheit , theils aus Prahlerej auf fei¬
ne feltfame Klugheit plauderte er das gan¬ze Geheimnifs fo häufig aus , dafs AnthonyDarnel bald Wind davon bekam , und fei¬
ne Mafsregeln darnach einrichtete.

Da er felbfi kränklich , und daher nicht
im Stande war , es in Perfon mit einigen
Wagehälfen , die Sycamore beftochen ha¬
ben dürfte , aufzunehmen , verabredte er
mit einem alten Herrn , feinem einftmah-
ligenJugendgefpielen , dem er fo wohl des
Fräuleins Wahnfinn , als die gefährlichen
Anfchlägeauf ihrePerfonvollkommenein*
gefchwatzt hatte , dafs er Aurelien in fei®
öem Haus’ in geheime Verwahrung «eh*



then föllte . Diefer kam denn felbft mit fei¬
nemWagen und feinen Bedienten an einen
dritten Ort , wohinDarnel das Fräulein in
aller Stille hatte bringen laßen . Auf diefer
Keife nun war Läuncelot fo glücklich , fei¬
ne Geliebte von den Strafsenräubern be-
freyen zu können. Daerbey diefem Aben¬
teuer das Haupt nicht mit dem Helme be¬
deckt hatte , erkannte fie ihn , und diefer
unvermutheteAnblickverurfachte den hef¬
tigen Schrey , den fie , wie wir wififen , aus«
geftofsen hatte . Ihr Begleiter hatte ihr ge¬
fügt , dafs fie nach ihrem eigenen Haufe
gebracht würde ; da fie aber wahrnahm,,
dafs derWagen vom rechtenWeg’ abgehe,
und dafs fie alfo in der Gewalt fremder
Leute flehe , befiel fie eine fo heftigeÄngft ,
daf;5 fie beynahe zu unterliegenfehlen . Sie
fteilte ihre Hofmelfierinn zur Rede ; diefe
begegnete ihr aber wie einem unmündigen
Mädchen , und hiefs fie Hille feyn . Sie wen¬
dete lieh an den alten Herrn ; diefer litt
aber eben nicht zu fehr an den Regungen
der Menfehiichkeit, und war fb vollkom¬
men überzeugt, fie fpreck’ im Wahnfinne,
dafs er fie nicht' ei» Mahl einer Antwort



würdigte , fondern nur den Zeigefinger »
zum Zeichen , dafs fie fchweigen folite,
auf den Mund legte.

Über diefem geheimnifsvollenBetragen
ward ihr nur noch bänger , und ihre Furcht
flieg fo hoch , dafs fie felbft Clarken , den
fie erkannte , um Hüffe rief , und fogar
Launcelots Nahmen ausfprach.

Als der alte Edelmann im Verfolge der
Reife bey der Schenke zum fchwarzen Lö¬
wen anhalten liefs , um ein Frähftück ein¬
zunehmen, erfah Aurelie die Gelegenheit,
die kleine Dolly , die etwas Offenes und
Gutes im Geflehte hatte , beyfeit zu zie¬
hen , und allein zu fprechen . Sie Reckte ihr
einen Beutel mit Geld ’ in die Hand , und
erzählte ihr , mit Thränen in den Augen ,
fo kurz als möglich , dafs fie ein Frauen¬
zimmer von Stande , und in Gefahr fey»
in den Händen , in denen fie fich jetzt be¬
fände , ihr Leben zu verlieren. Diefe we¬
nigen Worte , die fie dem Mädchen zuflü-
ßerte , indefs die Hofmeifterinn in der an¬
dern Ecke der Stube amFenfter Hand , wa¬
ren hinreichend , Dolly’s Mitleid zu erwe¬
cken . Kaum war das Fräulein fort , Tobe-
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richtete fie diefe Begebenheitihrer Mutter,
und dadie beyde vermuthen konnten , dafis
das Fräulein von ihnen Beyfiand erwarte»
fo befchlofien fie auch jetzt , fich diefes Zu¬
trauens würdig zu beweifen . Dolly ver¬
mochte einen gutmüthigen und vertrauten
Landmann dahin , dafs er an ihrem Vor¬
haben Theil nahm , und fo gingen fie denn
beyde in das Haus des Edelmanns , des
Gutsherrn diefer Gegend , wo das arme
Fräulein eingefperrtwar . Sie Iaufchtenam
Eingang’ in einen fchönen Thiergarten ;
denn fie dachten , man würd ’ ihr doch
erlauben , hier ein wenig frifche Luft zu
fchöpfen. Sie täufchten fich auch nicht j
denn gleich am erfienTage noch fahen fie
das Fräulein in Gefellfchäft der alten Hof.
meifterinn heran kommen. Dolly und ihr
Begleiter banden ihre Pferde an den Stock
eines Ungeheuern Baumes, und verflech¬
ten lieh in ein Gebüfch ’

, in welches denn
auch Aurelie hineinging . Plötzlich liefs fich
nun Dolly leben , nahm das Fräulein an
der Hand , und lief mit ihm zu den Pferden,
von welchen Aurelie das eine in grofster
Angft und Eile beflieg,, indefs der Bauer

(X . Greaves II . Th .) .
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die Hofmeifterinn , die nun fchon nachge*
kommen war , an einen Baum band , ihr
den Mund zu (topfte , und üe fo ihren Be¬
trachtungen überliefs . Darauf fetzte er lieh,
zu feiner Dolly aufs andere Pferd , und
führte Aurelien fo durch unbekannte We¬

ge zu einem Wirthshaus ’ an der Land -
ftrafse , wo eine Poftchaife für üe in Be-
reitfehaft .gehalten ward .

Hier wollte lie nun der Bauer nicht mehr
weiter begleiten , weil er fürchtete , fein
langes Aufsenbleiben möchte Verdacht er¬
wecken . Das Fräulein belohnt’ ihn für fei¬
nen Dienft fehr anfehnlich; ihre Dolly woll¬
te fie aber nicht fahren lallen , und diefe
konnte lieh eben fo wenig von Aurelien
trennen . Sie blieben denn bey einander»
und Aurelie hielt für gut , den Nahmen
Meadows anzunehmen.

Der erlte Entlchlufs , den lie in ihrer aus«
Lrlten Gemüthsbewegung fallen konnte»
war , fo gefchwind’ als möglich London
zu erreichen , wo fie bey einer ihrer Ver¬
wandten » der GemaMinn des Arztes Rän¬
dle , eine Frey Hätte zu finden hoffte . So eilte
fie denn von einer Polütation zur andern»
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ohne auszuruhen , oder fich im geringften
mit SpeiP und Tranke zu laben , bis fie in
Sicherheit zu feyn hoffen könnte.

Dolly fuchte ihren Kummer zu zer-
ßreuen , und erzählt ’ ihr alle Mährchen,
und luftigen Dinge , die fie in ihremLeben
gehört hatte . Unter anderem gerieth fie
auch auf die Abenteuer unlers Helden ,
und des CapitänsCrowe , und vergafs nicht,
eine Schilderung des Anwalds Clarke mit
einzuweben , die ihre Neigung zu ihm nur
gar zu deutlich verrieth.

Aurelie war ganz Ohr, fo zerftreut fie ihre
gegenwärtige Lage hätte machen füllen ;
und als fie des Ritters Benehmen feit dem
Abbruch’ ihres Briefwechfels hörte , ran¬
nen ihr die hellen Thränen von den Au¬
gen ; denn obfchon ihr eine künftige Ver¬
bindung mit ihm unmöglich fchieh , fo war
fie doch von feinem trefflichenCharakter
und feinem Unglück ’ innig gerührt.

Nachdem .fie froh, nun von der Land«
ftrafse entfernt , und alles Jfb eingerichtet
hatten , dafs man ihnen nicht leicht huf
die Spur kommen konnte , auch fchon ib
weit fortgereilet waren , dafs fie in einer

c 2
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kurzen Tagerelfe zu London feyn konnten,,
wendete Dolly , all’ ihre Beredsamkeit an ,
um Äurelien zu bewegen , dafs lie doch
nach fo grofsen , ungewohnten 'Befchwer¬
den ein wenig ausruhen möchte. Es ge¬
lang ihr endlich , und Aurelie befchlofs ,
die Reife eine Nacht über auszufetzen.
Durch diefe Raft konnte fie nun Läunce-
lot einhohlen , bevor fie die Hauptftadt
erreichte , in der er fie vielleicht nim¬
mermehr würde haben ausfündig machen
können.

Er langte noch denfelben Nachmittag im
Wirthshaus an , in dem das Fräulein eben
eine Taffe Thee nahm , und auf den näch-
ften Morgen eine Poftchaife beftellt hatte .
Durch unabläffigesErkundigen war er ihr
genau auf der Spur nachgefolgt, und hatte
lieh von fern nicht beykommen laßen , wer
die Perfon , die er fo forgfältig fuchte , ei¬
gentlich wäre . So erfuhr er denn auch,
dafs fie in diefem Wirthshaus ’ abgeftiegen
fey ; er fragte nach dem Kammermädchen ;
Dolly kam ; aber —- Gott im Himmel ! —
Wie erfchrack fie nicht , als fie Launcelo-

, ten vor fich fah , von dem fie nach Clarke’»
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Befchreibung einen fo erhabenenBegriffge-
fafst hatte . Sie erftaunte noch mehr , als
fie vernahm , dafs er das Tafchenbuch mit
den Banknoten , die das Fräulein in der
Kammer im weifsen Rirfche verloren hat «
te , einzuhändigen komme. Mifs Aurelie
war ihrenVerluft nicht einmahl gewahr ge¬worden , als Dolly auf ihr Zimmer geranntkam , ihr das Gefundene überreichte , und
meldete , das der Ritter fie zu fprechenwünfche , um ihr feine ferneren Dienfte an-
zubiethen,

Aurelie war fo betroffen , dafs fie nicht
eine Sylbe Vorbringen konnte . Sie fah ih¬
rer Dolly Harr ins Gefleht , höhlte endlich
einen Seufzer, und Ichwieg wieder , wie
zuvor.
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XV . KAPITEL ,

Eine Zufammenkunft , die des Lefers Neugierde
reitzen dürfte .

as fall ich ihm aber doch Tagen , Mifs?
fragte Dolly, als Aurelie nach einigen Mi¬
nuten noch nicht zur Sprache kommen
wollte . So verwirrt Aurelie durch diefen
Zufall war , fo gut (all iie , dafs fie Laun-
celots Verlangen nicht abfchlagen könne,
ohne zugleich alle Pflichten der Dankbar¬
keit zu verletzen . Sie Tann hin und her :
was war zu thun ? -— Endlich . gerieth fie
auf einen Einfall , der ihr , fo fonderbat ei*
auch feyn mochte , doch wenigftens für
den Augenblick aus ihrer marternde ’̂ Ver¬
legenheit helfen follte. Dolly mufste dann
dem Ritter melden , dafs er das Fräulein
fprechen könne , dafs es lieh aber aus ver»
fchiedenen Urfachen ausdrücklich bedinge*
mit einer Maske erfch einen zu dürfen . Da
den Ritter nichts, als Menfchlichkeit und
Ordenspflicht, zu dieierfchnellenReife , und
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zu feiner Unterredungmit dem Fräulein be-
wogen batte , fo ging er diefe Bedingung
ohn’ allen Anhand ein , und — er ward
eingelaffen »

Als er eintrat , fiutzte er überAureliens
Perfon nicht wenig. Ihre Leibesgröfsehatte
lieh , während er fie nicht gefehen hatte ,
ungemein zu ihrem Vortheil’ entwickelt,
und fie empfing ihn mit einer fo angeneh¬
men Würde , dafs er fie ohne weiters für ein
Fräulein von Stand’ erkannte . Sie fiutzte
nicht weniger, als er ; denn bis auf das
Haupt , das er entblöfst trug , war er ganz
geharnifcht , und das heftige Fahren hatte
eine reitzende Rothe über feine Backen
gegoffen .

Nachdem er dem Fräulein Meadows fei¬
ne Verbeugung gemacht hatte , macht’ er
die Anmerkung , er rechne fichs zwar zu
grofserEhre , dafs fie ihm den Zutritt zu ihr
geftatte ; er fey in feinem Herzen vollkom¬
men befriedigt , dafs er ihr diefen kleinen
Dienft hab’ erweifen können, und dafs er fie
gefunden habe , felbft — ohne fie zufehen ;
dafs aber fein Vergnügen noch ungleich , ja ,
bisßum höchftenGradefieigen würde, wenn
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fie diefe Hülle wegnehmen , und ihm , fie
von Angeficht zu Angeficht zu Lehen , gön¬
nen wollte.
. Aurelie ward lichtbar immer unruhiger»

„Fräulein ,
” fuhr Launcelot fort , „ Sie

kennen mich nicht; aberbauenSie vollkom¬
men aubmeineRedlichkeit.-Sie mögen feyn ,
wer Ixe wollen , vertrauen Sie lieh mir ; ich
werd ’ ihre Offenherzigkeit, bey Gott ! nicht
milisbrauchen ; ich will fchwelgen , wie Ihr
eigener Mund . Sie fprechen nicht , Fräu¬
lein ? — Ein trauriger Beweis , dafs auch
Sie von Menfchen zu viel erfahren , dafs
auch Sie auf Menfchen wort gebauet , und
lieh getäulcht gefunden haben .

”
- Wie er das fprach , rifs Aurelie die Maske

vom Gelichte , und fiammelte : Ich will
nicht undankbar feyn . „ Mit diefen Worten
fank fie in Dolly’s Arme ,

"und Launcelot
■— das Blut war von feinen Wangen ver-
fchwunden : fiarr und fiumm ftand er da,
wie . eine Bildfäule,

Lange waren fie beyde fprachlos ; all-
mählig kehrte das Blut wieder in ihre
Adern zurück ; beyde weinten , und Laun¬
celot kniete mit gefalteten Händen vor Au-



relien hin . Nach mehreren .Minuten ge»
wann Aurelie zuer ft die Sprache wieder.

„ O ich werd51 es nie vergehen,” fagte
fie fchluchzend , „ dafs ich Sir Launcelots
Muth’ und Güte mein Leben zu danken
habe , und dafs er mit mir zugleich eine
ewig geliebte Mutter dem fürchterlichften
Tod ’ entrifs

„O Gott ! ”— fchrie Launcelot ! — „ dafs
fie noch lebte ! Sie war die Freundinn mei¬
ner Jugend ! Sie gönnte mir meine höchfte
Glückfeligkeit, die fie gründen wollte —
die fie gründete ! — Mein Schutzengelwich
von mir , als ich fie verlor. Ihre letzten Be¬
fehle find meinem Herzen tief eingeätzt !”

„Launcelot, ” fchrie Aurelie, indem fie
ihr Schnupftuch vor die Augen hielt , und
bitterlich weinte — „ ichbitte Sie , fchonen
Sie mich !” —

^Launcelot fchwieg , und Aurelie begann,
nach einerlangen Paufe : „Sie find auf Rei¬
fen gewefen ” —

„Ja , mein Fräulein,” antwortete Laune«*
lot ; „ ich bin unglücklich gewefen .

”
„O Launcelot ! ” fuhr Aurelie fort , in¬

dem lie ihre Hand auf feinen Arm legte !
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5,wenn Sie nur nicht glauben , dafsich et¬
wa glücklich gewefen bin .

”

„ Gott im Himmel !” — fchrie Launce -
lot ; „was Pagen Sie ?”

„ Ja,Sir ! freudenlos und in Rätern Kum¬
mer ifi meine Jugend verwelkt .

”

„ Fräulein ! ” Tagte Launcelpt mit ge-
brochner Stimm ’

, und indem er lieh felbft
mit d,ern Kerbenden Blicke der höchfien
Wehmutb betrachtete — „ Fräulein ! mich
hat mein Verband verladen .

”

Das könnt ’ Aurelie nicht anhören ; ih «
re Knie bebten ; fie Tank ihrer Dolly in
die Arme . Diefe brachte fie mit Launce -
lots Hülf ’ auf ihr Ruhebett , wo fie lieh
jiach einigen Minuten wieder erhoblte ,
und den Ritter auf den Knien vor lieh
fand .

„ Ich halte mich für glücklich , fagt ’ er,
wenn Sie meinen Zuftand bemitleide/i ,
wenn Sie mich längfi Tchon Ihrer Liebe
nicht mehr würdig gehalten haben .

”

„ Laden Sie mir Gerechtigkeit wider¬
fahren, ” Tagte fie ; „ wüTstenSie, was ich ge¬
litten habe , Sie würden mich mit ungegrün¬
deten Vorwürfen gewifs nicht kränken .

”
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„O Fräulein l” PchrieLauncelotwieder ;
„ erinnernSie fich noch jenes unausfprech¬
lichen Augenblicks, als Ihre Mutter” —
Hier nahm er Aureiiens Hand , wollte fie
an feine Lippen drücken , und erblickte
den Ring , den er ihr in Gegenwart ihrer
Mutter als ein Zeichen feiner heiligen Lieb5
an den Finger gefleckt hatte . Er fuhr zu-
fammen , fafste fich aber bald wieder »
und fprach : „Das war ein ft mehr das Pfand
einer innigen Neigung des Herzens, als das
Zeichen der Hochachtung .

”
Aureiieerröthete , und ihre Augen ftrahh

ten lebhafter , als jemahls . „ Sie wiffen,
wohl am Belten,” Tagte fie , „wodurch es
feine urfprüngliche Bedeutung verloren
hat .

”
„ Beym Himmel ! ” fchrie Launcelot »

s,das weifs ich nicht ! — Mir ift es unabläf-
fig und ohne die geringfte Veränderung ein
heiliges Andenken gewefen ; es hat in mei¬
ner Seele geherrfcht ; ich hab ’ es mit fo
warmer , mit fo innigerHochachtung ver¬
ehrt, wie der Einfiedlerfeine Reliquien.

” —
„Und eben fo , wie diefe Reliquien,” er*

wiederte Aurelie , „hab’ ich von meines
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Verehrers Andacht nichts gewufst. Ich
hätt ’ eine Heilige feyn mütfen , wenn ich
die Regungen Ihres Herzens durch eine
Art von Eingebung hält ’ erfahren Tollen .

”
„Hab’ ich es wohl an Beweifen meiner

aufrichtigen Liebe fehlen lallen ?” Tagte
Launcelot . „Hab 5 ich Ihnen nicht fo oft
mit den ftärkften Ausdrücken gefchildert,
was in meinem Herzenvorgehe? Hab5 ich
es nicht wiederholet , bis Sie fich felbft je¬
de künftige Äufserung verbethen , bis Sie
mir den förmlichen Abfchied ertheilt
haben ?

„Halten Sie ein wenig !” fiel ihm Aure*
lie voll banger Ahndung in die Rede ; —
_„ ich verliehe Sie nicht ; ich weifs nicht ,
was Sie mit dem Abfchiede Tagen wollen.

”
„ Was fonft,” fuhr der Ritter fort , „als

das fchreckliche -Unheil , das , wenn es
auch Ihr Mund nicht gefprochen hätte ,
doch Ihre Hand fchrieb , und mit dem
Sie mir alle künftigeBewerbungfeyerlich
unterlägt haben .

”
„ Sir Launcelot, ” Tagte Aurelie , „ ich

kann mich nicht überreden , dafs Sie ei-
nes Betruges fähig feyn feilten. Mit einem
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Worte : von allem , was Sie da fagen ,
weifs ich nicht eine Sjdbe. Wenn Sie eine
Verbindung abbrechen wollten , die , wie
Sie wiffeo , und wie ich es nie verhehlen
werde , mein hochfter Wunfch war , fo
bin ich berechtigt , von Ihnen zu verlan¬
gen , dafs Sie nicht über diefs die Schuld
mir aufbürden .

”

„Gott im Himmel !” — fchrie Launce-
lot . — „Was fagen Sie ? — Hab’ ich den
Brief nicht in meinen Händen ? — War *
es nicht des Fräuleins Darnel ausdrückli¬
cher Willegewefen ? Was hätte mich wohl
fonft vermögen können , meine füfsefte
Hoffnung , auf der ich meine ganzeGlück-
feligkeit bauete , hinfahren zu 1affen ? —-
Was hätte mich wohlfonft dahin bringen
können , dafs ich meiner felbft vergafs ,
dafs ich in den tielften Kummer verfank ,
dafs — Gott ! — dafs ich meinen Verftand
verlor. O Aurelie , Sie mifshandeln mich
entfetzlich!” —-

„Launcelot, ”
Tagte Aurelie , „faßenSie

lieh ! — Wenn Sie einen Brief von diefem
Inhalte haben , fo hat man Sie abfcheulich
bintergangen 1 — Wie könnenSie von An*



relien glauben , dafs fie fo unbeftandig,
fo undankbar,” —

Launcelot war feiner nun nicht langer
mehr mächtig ; er fchlofs fie in feine Ar¬
me , und fchrie in der mächtigften Bewe¬
gung : , ,Ifts möglich ! —Es ifteinTraum ! —-
Aurelie ! ■— Gott im Himmel ! — Aure¬
lie ! Kann ich Sie meine Aurelie nen¬
nen ? — Sie Tollen das fürchterliche Blatt
nicht gefchrieben haben ? — Es fit mein
befiändigerReifegefährte. —Nochgeifern
Abends hab ’ ich meinen Kummer dadurch
genährt , dafs ich es las .

”
Aurelie brannte vor Verlangen , den

Briefzu fehen ; Launcelot könnt’ ihre Un¬
geduld aber nicht eher befriedigen, bis
Crabfhaw mit dem Mantelfacke nach¬
kam . Sie liefsen unterdeffen Thee berei¬
ten . Ihre gegenfeitige Verwirrung hatte
auch die kleine Dolly ergriffen , die eine
Zufeherinn diefes Auftrittes gewefen war , .
Ihr Erfiaunen war unausfprechlich , als
fie erfuhr , dafs ihr ITräulein Meadows
keine andere k’erfon fey , als das Fräulein
Aurelie Darnel , das fie von ihrem gelieb¬
ten Anwalde , Thomas Clarke , mit fol«



eher Wohlredenheit hatte loben hören.
Sie war fo theilnehmend , dafs fie wäh¬
rend der ganzen Scene weinte , und nun
war ihr Kopf fo eingenommen, dafs fie
den Keffel auf den Tifch , und das Thee-
bret auf das Feuerfafs fetzte . Ihre Ver¬
wirrung war nun eben eine fchickliche
Veranlaffung , die heyden Liebenden aus
der ihrigen zu reifsen . Aureliemachte Dol¬
ly ’s Verfehen wieder gut .

„Das gnädigeFräuleinwerden etwa mei¬
nen , ich bin befoffen,” Tagte Dolly ; „aber
ich bins nicht. Ich komme mir aber völ¬
lig wie bezaubert vor .

” Nun ging fie be-
fchämt zur Thür hinaus , und Lauricelot,
der über ihre Einfalt lächeln mufste , warf
nun den erlien feilen Blick auf fie , und
fchien überihr Geheilt ein wenig zu Itutzen

Sofort bath er Aurelien , ihm doch zu
entdecken , warum iie fo haltig , und auf
eine folche Art reife ; und fie erzählt ’ ihm
diefelbe Gefchichte , die wir fchon gehört
haben. In Launcelots Herzen wechfelten
unter der Erzählung die verfichiedenften
Bewegungen : er bifs lieh in die Lippen ,
warf die Augen hinüber und herüber ?
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fprang vom Sitz’ auf, und lief im Zimmer
auf und nieder.

„ Ich erinnere mich r^pch fo deutlich
. lagt’ er , „der letzten Worte einer Dame,
die .jetzt verklärt iß. Mein Schwager
wird ihnen alle möglichen Hindernifle in

■den Weg legen , fagte fie . Das Übrige zu
wiederhohlen , ziemt mir nicht : ihre al*
lenetzten Wort ’ aber waren , dafs wir
alles der Vorficht überlaßen muffen . War
es diefe , Aurelie , die mich Ihnen nun zu
Ihrem Schutze zufandte ? -— Ja , Aurelie»
auf wunderbaren Wegen hat fie michhier¬
her geführt ; fie will mich nun vom Wahn -
linne zum Verfiande , von der Verzweif¬
lung zur Glückfeiigkeit führen.

”
Aurelie fah , was er leide , und wende¬

te das Gefpräch vorfetzlich auf andere
Dinge ; und fo verflofs der Nachmittag
unvermerkt.

Obfchon er des feftenEntfchluflel war ,
feine Aurelie nie wieder zu verlaßen , fö
hatten fie doch kaum Zeit genug , um ihr
künftiges Verhalten zu verabreden , als
fie ein wiederhohltes Gefchreyunterbrach.
Zu gleicher Zeit fprang eines vom Haus*
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gefind ’ erfehrocken Ins Zimmerherein, und
fchrie , dafs ein Reifender von Strafsen-
rauberh ermordet werde.

Diefe Nachricht wirkte wie Schiefspuk
ver aufunfers Ritters Gehirn ; er lief , oh¬
ne Aureliens Zuftand zu erwägen , ohne
fie nur anzufehen , in den Stall , fchwang
fich auf Bronzomarten , den er noch ge¬
fältelt fand , undritt fo in der Dämmerung,
oha’ ein anderes Gewehr , als feinen De¬
gen , hinaus , und fchnurgerad’ auf das
Angftgefchrey los . Diefes feinen fich aber
immer mehr zu entfernen , je näher er hin¬
zu kam . Nichts delto weniger ritt er dem
Schall’ , eine beträchtliche Strecke von der
Landftrafs’ ab , über Feld und Stock und
Stein nach , und kam endlich fo nahe ,
dafs er deutlich die Stimmefeines Stallmei-
ffers , Timothy Crabfhaw , dem wieder
irgend ein neues Unglück zugeftofsen feyn
mufste , unterscheiden könnte.

Obfchon das Dunkel immer ftärker ein¬
brach , fpornt’ er doch feinen Gaul noch
mehr , bis er in ein Loch ftürzte , aus dem
er fich nicht los machen , und von dem er
eben fo wenig begreifen konnte , was es

(L . Greaves II , Ih .j d
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eigentlich wäre . Endlich kletterte er mit
vieler Befchwerlichkeit über eine alte ver¬
fallene Mauer , und gewann wieder frejen
Grund und Boden *. Er tappte lieh in der
banglten Ungeduld herum , und verwünfeh»
te feinen Stallmeifier, der es immer dar¬
auf anzutragen , oder von der Vorficht
gleichfam dazubeßimmt zu fejn fchien ,
ihn jedes Mahl in den ang^nehmlten
Betrachtungen oder Handlungen zu fiören .

In diefer Gemüthsbewegungfiel ihm ein*
dafs er laut rufen lollte , damit ihn je¬
mand hören , und ihm zu Hülfe kommen
konnte , wenn etwa ein bewohnter Ort ,
oder wenigftens ein abgelegenes Haus in
der Nähe wäre . Erbediente lieh alfo die-
fes Mittels , und es war auch nicht ohne
Erfolg ; denn nicht fern von ihm ant¬
wortete ihm fein Freund Bronzomarte ,
der auf feinen Ruf entgegen wieherte.
Launcelot erftaunte , ging dem Tone zu ,
und fand Bronzomarten an einen Baum
gebunden. Er macht ’ ihn los , fchwang
(ich in den Sattel , und liefs den Zügel
hangen , dafs Bronzomarte feinen Weg
nach Belieben nehmen konnte, den er
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auch in größter Gefchwindigkeit fort¬
fetzte.

Launcelot war nicht weit fortgeritten t
als ihm Crabfhaws Stimme wieder ins
Ohr fiel ; und als fie der edle Hengfi ver¬
nahm , fpitzt’ er die Ohren , wieherte ,
und lief fchneller , als ob er dem Waf¬
fenträger zu Hülf’ eilen wollte. Launce¬
lot bewunderte den Edelmuth feines wür¬
digen Ritterhengfies , und letzte feinen
Lauf die ganze flacht fort , indem lieh
die Stimme , die lieh nach gewißfen Zwi¬
schenzeiten hören liefs , immerwieder ent¬
fernte , bis in Ofien der Morgen einzubre¬
chen anfing . Da hört’ er im nahen Wald*
ein klägliches Winfeln und Stöhnen ; er
litt hinein — da lag nun fein armer Stall-
meifter im Grafe . Gilbert ftand neben ihm ,und graste in vollkommenfierGeifiesruhe
fort . Am Sattelknopfe hingen Helm und
Speer , und der Mantelfack war ganz fi¬
dler hinter dem Sattel befeftigt .

Launcelot ritt voll Erbarmen zu ihm
hin, und fprach : , ,ArmerSchelm ! wer hat
dich hierher geführt ?” —

„Der Teufel, ” antwortete Crafeffiaw
d a



52 = —
mit verhörtem Geliebte . „Es lieht aller*
dings fo aus, ” Tagte Launeelot , „ als ob
du fo einen WegweiPer gehabt hätteft . Ich
bin deinem Krächzen die ganze Nacht
durch beftändig gefolgt , und habe dich
bis jetzt fo wenig erreichen können , als
einenIrrwifch . Sprich aber jetzt : was iß
dir begegnet , dafs du fo erbärmlich da
liegft , und wimmerft ?” —

„Das weifs ich felbft nichtantwor¬
tete Crabfhaw . „Ich weifs nur , dafs mir
alle Knochen zerfchellt , und mein gan¬
zes Fleifch zu ßrey gequetfcht ilt .

”

„Warum aber ?” Tagte Launeelot . „Was
für Buben , und warum haben fie dich fo
gemifshandelt ? -—■ Kennft du lie , diefe
Schurken?”

„Ich weifs fonft nichts,”antworteteCrab-
fhaw verdriefslich , als dafs ich von fünf
Mahl hundert taufendMillionenTeufelnge¬
plagt und gemartert worden bin , und da¬
mit ifis aus .

”

„ Gut , gut , lieber Crabfhaw !” Tagte
der Ritter wieder. „Habe nur ein Teilchen
Geduld : kommt Zeit , kommt Rath .

”
" Sagen Ihr Gelttengen lieber , jeder
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Narr hät feine Kappe . Es gilt gleich fo
viel .

”

„ Nach dem , was du ausgeftanden zu
haben angibft , macht dir das Sprechen
eben keine fonderliche Mühe . Frilch auf ! —>
Zu Pferde ! Du wirft ja hier nicht liegen
bleiben ! — Komm , wir wollen einen Ort
auffuchen , wo man dir doch mit einiger
Labung beyFpringen kann .”

Crabfhaw kroch nun mit aller Müh ’ und
Anftrengung in die Höhe * fiel aber wie¬
der nieder , und ftiefs ein fchreckliches
Gefchrey aus . Launcelot fagt ’ ihm , er fül¬
le lieh an das Gehäge , bey dem er lag ,
anhalten , und fo nach und nach auf die
Beine bringen ; Crabfhaw warf ihm aber
einen verdrießlichen Blick zu , und Tagte :
„ Wenn mir Ihr G eftrengen nicht helfen wol¬
len , fo hab ’ ich auch den Rath nicht Noth .

”
Es gelang ihm endlich , dafs er aufrecht
ftand ; und , da ihm der gutmüthige Rit¬
ter die Hand reichte , kam er auch glück¬
lich wieder zu Pferde , obfehon unter un¬
zähligen Stofsgehethlein und Seufzern .

Als fie nun fo fort trabten , verlang¬
te Launcelot des Stallmeifters Gefchichte
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zu hören ; cüefer war ihm aber nur einen
fehr unvoliitändigen Bericht zu geben im
Stande. Nach langwierigemHin - und Her¬
fragen. bracht ’ er endlich fo viel heraus ,
dafs Crabihaw des Abends zuvor von drey
Perfonen zu Pferde , mit Masken vorm
Geliebt’ , angefallen worden ; dafs er
die Masken für ihre wahren Geflehter ge¬
halten , und in grofse Angft gerathen fey;
dafs fie ihm nicht nur die Piftole ans
Herz gefetzt , und fein Pferd von der Land -
Itrafs * abgeführt , fondem ihn auch mit
Dornen gefiochen , und fo mit den Nageln
gekneipt hatten , dafs er vor Schmerzen
gefchrien , wie eine gebärende Mutter];
dafs fie ihn quer durchs Land und durch
unbewohnte - Örter geführt , zuweilen im
gröfsten Galopp , zuweilen im leichten
Trabe . So hätten ihn diefe Teufel die gan¬
ze Nacht gequält , und bey Tages Anbru¬
che fejen fie verfchwunden , und hätten
ihn an der Stelle , wo ihn fein Herr fand,
todt liegen geladen .

Launcelot war nicht im Stande , diefes
Räthfel zulöfen ; um fo weniger , da man
dem Stalimeifterweder Geld , noch Pferd,
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noch, fonft etwas genommen . Launcelot
war fogargeneigt , Crabfhawenfür wahn-
finnig , und leine ganze Erzählung für ei¬
ne Träumerey zu halten. Er könnt’ aber
diele Meinung nicht lange hägen ; denn
als er den Stallmeilterim nächltenWirths-
haus ’ an der Landftrafse hatte ausziehen
laßen , fand es lieh wirklich , dafs fein
ganzer Leib über und über zerquetfeht
fey . Sein Unmuth ward aber noch un¬
gleich gröfser , als er vom Wirth ’ erfuhr,
dafs er von dem Orte , wo er Aurelien ge¬
laffen hätte , über dreyfsig Meilen entfernt
fey , und dafs man nur über Landwege
hinkommen könne , die zu diefer Jahrs¬
zeit nicht zu bereifen wären. Was war
nunfür den Augenblickzu thun ? — Nichts.
Er machte daher Anhalt , dafs fein Waf¬
fenträger fo gefchwind’ als möglich in ei¬
ner bequemen Kammerzu Bette gebracht
ward . Crabfhaw klagte lieh immer mehr
und mehr , und bekam auch wirklich ein
heftiges Fieber . Man höhlte einen benach¬
barten Apotheker ; und da diefer erklär¬
te , der Kranke werde kaum in einigen
Tagen im Stande feyn , die Reife fortzu-



fetzen , liefs ihn Launcelot nebfi einer be¬
trächtlichen Summe in des Apothekers
Händen , und .begab fich , unter Führung
eines Wegweifers , und unter taufend Be-
forgniffen , dafs lieh unterdeffen ein wi¬
driger Zufall ereignet haben dürfte , auf
den Rückweg,

XVI. KAPITEL .
Eine vielleicht nicht unangenehmeMifchung von

Lufi und Wahnßnn , Vernunft und Unge-*
reimtheit.

Launcelots Ahndung war nur zu gegrün¬
det . Als erbeyrn Wirthshaufe , das er des
Abends zuvor fo plötzlich verladen hatte ,
ab flieg , lief er fogleich nach Aureliens
Zimmer ; es war aber leer , und von Au¬
relian nichts zu feilen , nichts zu hören.

„ Wo ift das Fräulein ?” fchrie er voll
Ungeduld .

Die Wirthinn , die ihm auf das Zimmer
gefolgt war , warf lieh in die Bruft , und
Tagt’ ihm ganz ftolz , fie fälle die Woqhe
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durch fo viele Fräulein , dafs fie nicht
wüfste , welches er gerade meine .

„Ich Tage dir aber , Weib erwieder-
te Launcelot , „nie haftdu ein Fräulein ge-
fehen , das diefem gleich 'käme. Es ift
das .Urbild der Schönheit.

”
. „Hörft du , Mann ?” — rief die Wirthlnn,

indem fie lieh unter die Thür Hellte ; „ hier
iß ein Herr , der nach dem Urbilde der
Schönheit fragt . Ha , ha , ha ! — Weifst
du ihm nicht zu fagen , wo es geblieben
iß , das Urbild der Schönheit ? — Ha ,
ha , ha !” —

Der Wirth kam , und betrachtete un¬
fern Ritter , ohne eine Sylbe zu antwor¬
ten , vom Kopfe bis zum Fufse.

„Ihr feyd derfelbe , guterFreund,” lagt*
er , „der mir das Pferd aus dem Stalleweg*
geführt hat .

”
„Sprecht mirvon keinem Pferde !” fag -

te Launcelot. —• „ Wo ift das Fräulein
hingekommen? —

„Ich will aber jetzt von meinemPferde
reden , und will euch nicht eher laufen
laßen , bis ihr mit Red’ und Antwort ge¬
geben habt !”
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, ,Unfeliger Bube !” — fchrieLauncelot;

„ fo unterltehft du dich meine Geduld zu
mifsbrauchen? — Sprich , oder du follft
dein Leben einbüfsen : wo ift das Fräu¬
lein Meadows ? — Hat fie dein Haus frey¬
willig verlaßen , oder hat man fie gewalt-
thätig — Sprich ! — Sprich , oder” —

„ Nu (ägte der Wirth , dem fchon ban¬
ge zu werden an fing , „ich will die reine
Wahrheit lagen . Fräulein Meadows ift
in guten Händen — da könnt ihr immer
aufser Sorgen feyn !” —

„Gerechter Gott !” — fuhr der Ritter
fort ; „ was wollt ihr damit lagen ? —-
Sprich , oder du loLift deinen Frevel , allen
unverfehämten Wirthen zum Beyfpiele ,
bülsen !” — Mit diefen Worten packt ’ ihn
Launcelot mit der einen Hand an der
Brult , warf ihn zu Boden , fetzt ’ ihm den
einen Fufs auf den Bauch ; und da der
Aufwärter und der Stallknecht ihrem
Herrn , der wie ein Schwein unter dem
Schiachtmeffer grunzte , zu Hülfe kamen,
zog er vom Leder , und fchwor , dafs er
die ganze Familie aufreiben , und vom
Erdboden vertilgen werde , wenn man
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nicht augenblicklich , mit der Sprache her«
aus wollte.

Die Wirthinn , die vor Schrecken bey»
nah ’ aufser fich war , fiel auf die Knie ,
und verfprach , alles zu entdecken, wenn
er nur ihr junges Leben , — fie hatte bei¬
nahe fünfzig Jahre — verfchonen wollte.
Launcelot hielt aber den Wirth immer in
derfeiben Stellung , bis die Wirthinage¬
beichtet hatte . Sie meldete denn , dafs in
weniger als einer halben Stunde , nach«
dem er der vermeinten Strafsenräuber we¬
gen fortgeritten , zwey Poftchaifen , jede
mit vier Pferden, angekommen feyen . Aus
der einem feyen zwey Männer , mit Pi«
flolen bewaffnet , ausgeftiegen , hätten
das Fräuleingewaltfamergriffen , und , un¬
geachtet alles Flehens und} Sträubens ,
gezwungen, in die andere Poltchaife zu
(teigen , in der ein kränklicher Herr ge*
fefTen habe , der fich für des Fräuleins
Vormund ausgegeben . Das Kammermäd¬
chen hätten fie unter der Aufficht eines
dritten Bedienten zurück gelaflen , um in
einer dritten Pofichaife , die fie im Au¬
genblicke beyhanden hatten , den beyden
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anderen zu folgen , die unterdefTen In
gröfster Eile nach London zu fuhren. Die -
ler dritte Bediente , ein offenherzigerRur¬
ichs , habe den Leuten im Haufe erzählt ,
der alte Herr wäre Squire Darnel , das
Fräulein feine Nichte und Mündel , und
er , der Ritter , ein armer Schlucker , der
ihr Vermögen zu erhafchen trachtete .

Diefe Nachricht brachte Launceloten
beynahe zur Raferey ; er ftiefs den Wirth
mit dem Fufse von lieh , lief mit blitzen¬
den Augen hinunter in den Hof , und woll¬
te lieh zu Pferde fetzen , um die Mäd¬
chenräuber zu verfolgen ; ■— er ward aber
durch einen neuen Vorfall gehindert.

Einer von den Vorreitern , der Dolly ge¬
fahren hatte , kam in demfelben Augen¬
blicke zurück. Als er Launceloten erblick¬
te , lief er, mit der Caputz’ in der Hand,
auf ihn zu , und überreicht’ ihm einen
Brief. „Erlauben Euer Geftrengen , fetzt’
er hinzu , wenn Sie Sir Launcelot Greaves,
aus der Grafschaft York , find , fo ift hier
ein Brief von einem Frauenzimmer , den
ich zu eigenenHändenzu beftelien verfpro-
cfien habe .

”



Launcelot rifs ihm den Brief aus der
Hand , erbrach ihn haftig , und las :

. „Geftrenger Heer!
„Der Dohmeftig hat mir erlaubnifs ge¬

geben euer geftrengen zu willen zu Iahen ,
das mein knädige Fraile Nacher London
gehen Tut mit irem onkeln Darnel euer
geftrengen milffen lieh ckeine forge ma¬
chen , den ich Verflichte mich euer ge¬
ftrengen Wifen zu lallen Wo wir zu Wo-
nen ckomen, wenn ich nur zu Wifen be¬
kommen kan , wo lieh euer geftrengen zu
London aufhalten Tun der Dohmeftig fagt
euer geftrengen Coltens 1affen in die affifen
fezen ich hofe das der voreiter fo erlich
fein wirt diefe geringen zeillen richtich zu
befielen ich Verhare euer geftrengen

gehorfamftedienerin
Dorothy Kowfliz.

”
, ,ich bite hern Clerk fchenftens zu griffen
des fkweierDohmeftigtut mir recht fehen
aber ich kere mich gar nicht daran , das
kan ich euer geftrengen verfichern thun
wer weis was Mir noch befchert ift.

”
Hichts könnt’ erwiinfehterfeyn , als die*

fer Brief. Launcelot hatt ’ ihn kaum gele*
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fen , fo kam er wieder zu Sinnen , und ge*
rieth mit lieh felbft in eine tiefe Berath*
fchlagung. Aurelie war nun zu weit ent¬
fernt , als dafs er fie noch hätt ’ einhohlen
können . Er verliefs lieh auf die Behän¬
digkeit feines Fräuleins , und auf die An»
hänglichkeit des Mädchens , das gewifs
Gelegenheit finden würde , ihn durch den
Bedienten , den er nun fchon auf ihrer
Seite hätte , des Fräuleins Gelinnungen
willen zu lallen . Erbefchlofs daher , feiner
Ungeduld Einhalt zu thun , feine Reife
nach Bequemlichkeitfortzufetzen, und den
alten Darnel nicht etwa durch einen über¬
eilten Schritt, dahin zu bringen , dafs er
Aurelien von London wieder wegnähme,
fondern lieh ganz ruhig zu halten , bis fie
derfelbean einen bellimmtenOrt gegeben ,
und fich von London wieder wegbegeben
haben würde . Aurelie hatte des Doctors
Handle Erwähnung gethan , und von die»
fern hofft’ er nun die heften Nachrichten.

Liefe Betrachtungen wirkten auf unfern
Helden augenblicklich; feine Wuth legte
fich ganz , und fein Gefleht nahm wieder
feine natürliche Heiterkeit und Freundlich.
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keit an . Er drückte dem Vorrelter ein fo
beträchtlichesTrinkgeld in die Hand , daß»
er vollerFreuden in die Küche hüpfte , und
Launcelots unermefslichen Reichthum und
Freygebigkeit bis zum Himmel erhob .

Des Ritters nachher Schritt war nun ,
dafs er Bronzomartenverforgen liefs . Dar¬
auf liefs er lieh etwas zu elfen geben , und
begab lieh auf ein Zimmer, wo ihm Wirth ,
Wirthinn , und das ganze Hausgeünd’ auf*
warteten , und Seine Geltrengen wegen ih¬
rer Grobheit noch ein Mahl um Vergebung
bathen. Launcelot war zu grofsmüthig , als
dafs er den geringfien Groll hätte hägen
können ; er vergab ihnen auch von Her¬
zen , und verficherte den Wirthe fogar,
dafs er ihn des verlornen Pferdes wegen
entfehädigen werde. Diefs ward aber noch
denfelben Abend von einem Bauer zurück
gebracht , der es in den verfallenenMauern
eines Haufes gleichfam eingeklemmt ge¬
funden hatte .

Da Launcelot acht und vierzigStunden
fiarke Befchwerden ausgeßanden , und
doch keinen Augenblick Schlaf genoffen
hatte , belchlofs er , lieh diefs ISacht Ruhe
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zu gönnen , und fich dann wieder an den
Ort zu begeben , wo er feinen Stallmeifter,
der ihm nun fchon wieder einBifschen am
Herzen lag , krank zurück gelaffen hatte .
Er unterfuchte den Zufiand Feines Herzens
aufrichtig , und fand fich nun bey weitem
nicht mehr Co unglücklich, als er vor der
ZufammenkunftraitÄureliengewefen war :
denn zuvor quälteihn unabläffighoffnungs-
loFe Liebe ; jetzt aber erquickte ihn die
Überzeugung, dafs ihn Aurelie wieder lie¬
be , und die Hoffnung , fie doch endlich aus
den Händen ihrer Verfolger zu befreyen.
Über diefs könnt’ er auf ihre Tugend und
Beftändigkeit bauen.

Als er den folgenden Tag durchs Land
ritt , und den Unfall feines Ställmeifters
überdachte , war ihm das ganze Räthfel
aufgelöft. Es war weiter nichts , als eine
Lift , die Darnel und feine Helfershelfer
erdacht hatten , um den Ritter aus dem
Wirthshaufe zu locken . Er zweifelte auch
nicht , daFs der Oheim, als er Feiner Nichte
Flucht erfahren , ihrer Spur von einem
Poithaufe zum andern leicht gefolgt , und ,
da er im weilsen Hirfchs noch mehrere
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ISfachricfoen erhalten , die Lift erfonneii
habe , dafs Crabfliaw leinen eigenenHerrn
ohne Abficht irre führen füllte .
■ Nun erreichte Launcelot den Ort feiner

Beftimmung , und als er in das Wirthshaus
trat , in dem er den Stallmeifter gelaffenhatte , begegnete er dem Apotheker , der
in voller Haft , und mit einem nicht fehl?
wohlriechendenÖhle gelalbt, aus demZim-
liier des Kranken lief. Launcelot fragt ’ ihn*wie lieh Crabfliaw befinde : da gerieth der
gelehrte Apotheker in hohe Verwirrung,und verficherte , indem er lieh mit einem

■' Tuche vom Ohle reinigte , er fürchte , der >
Kranke war ’ in grofser Gefahr , und hab’
eine Entzündungin derpia mater , daher er
in ein ziemlich heftiges Delirium gerathen.
fej . Sofort erklärte er dem Ritter in lau»
ter Kunftwörtern feine Heilungsart , und
befchlofs damit * dafs der arme Schelm
völlig von Sinnen wäre , dafs er alle Arze»
neyen verfchmäht , und ihm auch gerade
jetzt ein Harnglas ins Gefleht geworfen,hätte . Launcelot war gerührt , und erkun¬
digte fick . ob kein Arzt im Orte zu haben
wäre . Nach einigen Zwlfehenwörtem * de*

(L , Greaves II . Th .) £



aen man es wohl abmerkte , dafs er mit
der Sprache nicht gern heraus wolle , ge»
ftand er , dafs lieh wirklich ein Arzt im
Dorf ’ aufhalte , dafs er aber ein fonder-
barer Grillenfänger fey . Er halte auch nicht
dafür , dafs diefer Arzt viel zu thun habe,
oder ein Recept zu fchreiben verfiehe. Es
fey allerdings wahr , dafs man ihn für ei¬
nen Gelehrten halte ; er wolle lieh aber
hierüber — durchaus nicht erklären.

„Das thut nichts zur Sache,” fagte Laun«
eelot . „Vielleicht kann er uns doch einen
guten Rath geben ; ich bitt ’ ihn daher au¬
genblicklich zu rufen.

”
Wahrend der Apotheker nach dem Doc-

torging , kam esLaunceloten ein , fichbey
dem Wirthe nach dem Charakter des Arz¬
tes zu erkundigen , und er erhielt folgen¬
den Befcheid . „Ich , für meinen Theil , weifs
nichts BÖfes von ihm , ” fagte der Wirtin
„Er iß ein guter , ßillerMann , der keiner
Seel ’ etwas zu Leide thut . Er kommt
manchmahi zu mir , und zahlt feine Zech’
auf den Pfennig. Die Leute fagen , er halte
nicht viel auf Arzeneyen , und curire meiß
mit Faßen - undHaferfuppe; daher iß ihm
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auch der Apotheker eia wenig gram . Man
xnufs leben , und leben lallen , wie’s Sprich¬
wort geht. Mein Weib hat er mir für drey
Guineen fo gefund gemacht , dafs ich ge-
wifs vierzig Pfund am Apothekerconto er»
fpart habe . Jeder mufs fein Brot haben,
wenn gleich auf andrer Leut ’ Unkoften;
und mit meinemeignen Wirthshaufe würd*
es fchlimm Rehen , wenn lieh aile meine
Kunden in den Kopf fetzten , dafs üe nichts
als Haferfupp’ eilen wollten , weil es ein
gefundes Getränk ift. Was mich betrifft,
ich bin fo gefund , als irgend ein Mann in
England ; aber doch pfleg ’ ich mir und mei¬
nem ganzen Gelinde zwey Mahl des Jahrs
zur Ader zu laßen , zu purgiren , Kräuter-
thee zu trinken , und warum ? — dem Apo¬
theker zu gefallen , weil er ein ehrlicher
Mann , und ein guter Nachbar ift.”

Nun kam der Apotheker mit dem Doc»
tor an , dergar wenigvom eigentlichenDoc»
torfchnitt’ an lieh hatte . Er war ehrbar ge¬
kleidet, fchien über fünfzigJahr ’ alt zufeyn,
und hatt ’etwasSorgfofesundSpöttifchesim
Geflehte . Eh’ er ans Krankenbett trat , Itellt’
er an den Apotheker einige Fragen in Be-



treff der Krankheit ; und da diefer an den
Kopf wies , und Tagte : „Hier deckt es i” fo
kehrte fleh der Arzt gegen Launceloten,
und Tagte : , ,Weno das alles ift , fo ift es gar
nichts,” Hierauf erkundigte-er lieh etwas
näher , und erhielt zur Antwort $ dafs das
Blut allem Anfcheine nach etwas fchlei-
mig * und auf der Zunge falzig * der Urin
acrofalinifch fey , und der Abgang einen
üblen Geruch hätte . Der Arzt verfieberte»
er wolle lieh anheifchig machen , diefe
Symptomen an dem gefundefien Menfchen
In ganz Britannien zu finden , worauf der
Apotheker auch anmerkte , dafs der Kran¬
ke über diefs mit Colik und Borborygmen
geplagt fey,

„Ey , lallen Sie mich doch mit Ihren Bor¬
borygmen !” rief,der Arzt . — „Was haben
Sie denn gebraucht ? ” — „Ich hab ’ ihm
drey Mahl zur Ader gelaflenantwortete
der Apotheker , „und -hab’ ihm ein Blafen «
pflafterzwifchendie Schulterngelegt ; auch
hab ’ ich nach Befinden eine cathartifche
Mixtur , von Zeit zu Zeit antifpasmödi«
fche Pulver , und temperirende Mittel ge«
npmmen.”
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„Temperirend genüg !” Tagte der Doctor«,
?,Sie temperiren nicht nur die Krankheit*
fondern die Natur felbfi .

” Mit dielen Wor¬
ten fuhr er in Crabfhaws Kammer , und
Launcelot ihm nach . Er trat einen Schritt
zurück , als er die Thür öffnete ; denn er
wäre beynah’ erltickt. Die Fenfterladen
waren gefchlolfen ; im Camine brannt ’ ein
heftiges Feuer , und die dicken camelot-
nen Vorhang’ um das Bett , indem der
Kranke unter einer Ungeheuern Laft von
Betttüchern lag * waren feit zugezogen . Die
Krankenwarterinn , die einer verfofienen
Kupplerinn ähnlich fah , huckte und
fcliwitzte in diefem engen Loche , wie eine
verdammte Seel ’ in einer höllifclienBade«
ßube. Sie richtete lieh aber doch ein we¬
nig in die Höhe , als die Gefellfchaftherein
trat , und macht’ eine anftändige Verbeu¬
gung . —

, ,Nu denn , Mütterchen ,
, s fagte der Doc¬

tor , „wie befindet lieh euer Kranker ?”
„Gottfey’ s gedankt ,

1"antwortete fie , „ich
denk’

, es geht beffer . Die Mixtur hat eine
gefegnete Wirkung gethan . Seit heut Mor¬
gens um drey Uhr hat er nun fchon fünf
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und zwanzig Mahl Erleichterung gehabt»
Aber eigenfinnig ift er ; die fpanifchen Flie¬
gen hat er durchaus nicht auf den Beinen
leiden wollen , und ift den ganzenTag völ¬
lig von Sinnen gewefen .

”

„Das lügt ihr , ihr garftiges Lügenmaul!”
fchrie Crabfhaw ; „wenn ich gleich vorVer«
drufs toll bin , fo hab’ ich doch alle meine
fieben Sinne noch .

”
Der Doctor zog nun die Vorhänge von

einander , und fall , wie blafs und elend
der arme Stallmeifter ausfah . Als aber
diefer feinen Herrn erblickte , brach er in
folgende wehmüthige Wort ’ aus :

„Ihr Geftrengenfagt ’ er , indem er fich
auf die andere Seite hinüber drehte , „ ich.
Jhab ’ eine BittT an Sie zu thun . Wenn mich
Ihr Geftrengen nur ein wenig lieb haben,
fo laffen Sie dem vertrackten Apotheker
einen Mühlftein an den Hals hängen , und
dem alten Drachen da einen Strick um die
Gurgel winden , und den Apotheker in den
Flufs werfen , und die Hexe an den n äch¬
ten Baum aufknüpfen , und Sie werden
fich eine Staffel in den Himmel bauen ;
denn fie find beyd’ in des Teufels Dienft ’,
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und haben manch’ ehrliche Haut in die
andere Weit gefehickt .

”
„Er fängt fchon zu reden anTagte der

Döctor . „Sejd gutes Muths , Freund ! Sagt
mit doch ein Mahl , wo’s euch fchmerzt.”

„Im Magen .
” —

„Habt ihr ihn alfo verdorben ?” —-
„Ja,mit dem abfcheulichenArzeneyge»

tränke .
” —

„ Über was habt ihr fonft noch zu kla¬
gen ?” —

„Über den Apotheker .” —
„Thut euch der Kopf weh ?” —
, ,Ja freylick ; vor GalF und Arger.” —
„Habt ihr fonlt wo Schmerzen?” —»
„Ja , vom Pßafter.

” —
„Iß euch übel?” —
„

"
Freylieh ; von Hunger.” —

„ Wandelt euch ein Graufen an ?” —
„So oft ich den Apotheker fehe .

” ■—-
„Drückt es euch im Leibe ?” —
„ Wenn nur den Apothekerfein Gewillen

nicht drückt!” —
„Habt ihr Dürft?” —
„Ja ; aber nur nicht nach Haferfuppe.

”—
„Sehen Sie ihm doch ein Mahl zur Güte



n *= = == .
In den Häls/ ’ Tagte derApotheker ; „denn
er hat eine gar fchiimme Zunge : das kann
ich Sie verfichern , Herr Doctor .

”

„ Das hab ’ ich wohl vielmehr bey man »
eben Practikern gefehen,” erwiederte der'
Arzt . „Kun , mein Freundfuhr er gegen
Crabfhaw fort , „weil ihr denn vollkom¬
men ausgereinigt leyd , und über nichts
mehr zu klagen habt , als über den Apothe¬
ker , fo will ich euch ohneweitere Umflande
wieder in die Höhe bringen. «Mütterchen*
ichiagt ein Mahl die Fenlterbalken hinaus,
und werft die Arzeneyflafchen auf die
Strafse . Lälst auch die Vorhänge hin¬
unter , damit der arme Schelm nicht in
feinem eigenen 'Dampf ’ erßicken mufs -
Schafft auch zwey Drittel von den Köh¬
len aus dem Camiri ’

, und zwey Drittel
von den Betttüchern aus der Stube hin¬
aus ! —- JSTim , wie timt euch das , mein
Freund ? —

„ Gut,* antwortete Crabfhaw , „wenn ihr
auch den Apothekerund den 'Drachen zu
allen Teufeln werft , und mir einen derben
Speckkuchenbacken lafst . Es hungert mich
Ja , dafs ich Steine freffeh möchte .

”



Der Apotheker'
,fchlug vor Verwunde ,

jpung die Hand’ in die PÖhe , und ging fort ;
4l ?nn diele Methode wollt5 ihm durchaus
nicht ein . in demfelben Augenblickemufste
lieh auch die Warterinn trollen . Crabfliatv
kroch aus dem ßettofen , und hielt mit dem
erften Gerichte , das er zu fehen bekam »
eine herrliche Mahlzeit .

Der Ritter brächte den Abend mit dem
Arzte hin derlieh' in den eigentlichenMa¬
iland feines Gehirnes nicht finden konnte»
und endlich voll ungeduldiger Neugierde
von ihm fchied . Eben fo Unterhielt den
Ritter das Benehmen des Doctors , der der
ganzen Apothekerzunft Fehde gefchworea
zu haben fchien , p.bfchon es nicht fein Vor-'
theil war . Als Crabfhaw- den nächftenMor¬
gen wieder ganz hergeftellt fchien , berich¬
tigte Launcelot die Forderung des Apo¬
thekers und die Zeche , und fetzte feine
Reife nach London mit dem Entfchiuffe
fort , nicht weit von der Hauptftadt die
Rüftung abzulegen ; denn feit feiner letz¬
ten Zufamrnenkunftmit Aurelien liatt ’ ihm'
ein Ekel vor feinem Ritterftand ’ an ge warn
delt. Sein urrpriingiiclier fantaftifcher Flau



war durch feine letzten unvermutheten Zu-
fälle ziemlich zerfiört , und fo fing er jetzt
wieder ordentlicher zu denken und zu em¬
pfinden an . Seine Einbildungskraft weidete
fich nun unaufhörlich an ehelicher Glück-
feligkeit , und am Befitze feiner Aurelie.
Auch befchlofs er jetzt , lieber die kurze Zeit
noch abzuwarten , die Darnein gefetzmäs-
fig feiner Rechte auf fie entfetzen würde,
als irgend einen gewaltfamen Weg einzu-
fchlagen, der feiner Lieb’ in der Folge nach-
theilig werden dürfte . Als er unter diefen
Betrachtungen eine Strecke fortgeritten
war , ftört’ ihn auf ein Mahl ein verwirr¬
tes Gelärm’

, und er fah in einiger Ent¬
fernung einen Haufen Männer und Weiber,
die mit Drefchflegeln , Heugabeln , Knüt¬
teln und Musketen bewaffnet waren , un¬
ter denen fich eine wunderbare Geltalt , mit
einem langen Speer’ in der Hand , fürchter¬
lich herum tummelte.

Der Geilt der Ritterfchaft hatte Launce«
loten doch noch nicht fo ganz verlaßen,
dafs er bey einem folchen Anblicke hätte
gleichgültig bleiben follen . Er nahm fich
nicht Zeit , den Helm aufzufetzen , fondern



befahl dem Stallmeißer , ihm zu folgen ,
und auf diefes lärmende Gefchwader los
zu reiten. Hierauf legt’ er den Speer ein»
gab Branzomarten die Spornen, und galop-
pirte fo , verhängtes Zügels , mit folcher
Wuth und Kraft darauf los , dafs alles,
was ihm in den Weg kam , zu BodenKürz¬
te . Der Haufen gerieth darüber in folchen
Schrecken, dafs er wie eine Herde Schaf’
aus einander floh ; denn die meiften glaub«
ten , es wäre der leibhafte Teufel .

Launcelot war noch eben zurecht ge¬
kommen , um dem anderen fahrenden Rit¬
ter das Leben zu retten ; denn eben als
er ankam , waren auf denfelben drey ge¬
ladene Flinten angefchlagengewefen . Der
unbekannte Ritter war darüber fo gerührt,
dafs er lieh feinem Befreyer näherte . „Bru¬
der,” fagt’ er , „es iltnunfchondaszwey *
te Mahl , dafs ihr mich flott macht , wenn
ich auf dem Grunde fitze . — Ich läugn’ es
nicht mehr ; meine Dirn’ ift ein leckesBoot
gegen die glorreiche Galeere , die ihr be¬
mannen wollt . <— Künftig , Bruder , blei¬
ben wir in Einem Fahrwaßer ; ich will
beyftehn , fo lang’ ich einen Malt am
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Bord* habe , und ein Stück Segel führen
kann .

”
Aus diefem Grufs ’ erkannte Launcelot

den Capitän Crowe , der die fonderbarite
Rültung von der Welt zufammen gefunden
hatte . AnAatt des Helmes hatt ’ er eine mef-
fingene Dragonerhaube , die unterm Kinne
mit Riemen gefchnalltwar , und das ganze
Gefleht , die Augen ausgenommen , ver»
fleckte. Anflatt desKüraJTes und des übri¬
gen Zugehörs hatt ’ er ein ledernesWamms
von einem Poftknecht’ eingebandelt , und
es über und über mit dünnem Bleche be»
fchlagen. Sein Schild war eine eiferne Ku-
chenflürze, fein Speer eine Hopfenflange,
und an einem breiten ledernen Gurte hing
ein fehr langer krummerSäbel . An den Füs-
fen hatt ’ er Courierftiefel, und an den Hän¬
den ungeheure Fechtmeifterhandfchufle.

Launcelot verweilte fleh bej der Be-
fchauung diefer lächerlichen Rittertracht
nicht , fondern , weil er fah , dafs fleh die
Feinde wieder fammelten , hiefs er den Ca¬
pitän , ihm in gröfster Eile folgen . Er be¬
merkte nicht , dafs Crafafhaw gefangen
worden war , fo wenig lieh Crowe befann .



clafs fein Neffe , Clarke , gleich im Anfän¬
ge der Schlacht entwaffnet , und in Sicher¬
heit gebracht worden war .

s#

XVII . - KAPITEL ,

Neu « merkwürdige Äbehieust .

Lairncelot und fein Zögling fprengten denn
eine! halbe Meile vom Schlachfeide fort ,
als nun der ertte anhielt , und in einem
Wirthshäufe von ganz hübfehem Anfehen
abzulteigen vorfchlug , vor dem St . Georg
aus Cappadocien mit dem Lindwurm ’ am
Schild ’ aushing .

Zwey fo merkwürdigeGehalten mufsten
fogleich von allen Gälten und Bedienten be¬
merkt und bewundert werden . Einige lie¬
fen davon , die übrigen aber fürchteten (ich
nicht mehr , als die Abenteurer in der Lan -
desfprache zu reden anfingen , und fich voll
Höflichkeit auf das Zimmer , das man ih¬
nen anwies , begaben . Weniger ftutzten lie
über Launceloten , als über den Capitän ,



der dem Stallknecht5 auftrug , fein Pferd
wegzubogfiren, und auf einem guten Grun¬
de vor Anker zu bringen , und dem Auf¬
wärter befahl , dieRuder einzunehmen, und
einen kleinen Vorrath Branntewein oder
Groj an Bord zu bringen , damit er einen
Schluck in die Proviantkammer werfen
könnte , in der er ein folches Schwanken
und Wanken empfände , dafs er fürchte,
den Ballaft über Bord werfen zu müffen.

Der Kerl verftand vom ganzen Unter«
richte nichts , als das Wort Branntewein,
über dem er verfchwand . Hierauf warf
liehCrowe in einen Lehnftuhl , und Tagte :
„Bruder, Bruder ! — es brau ft mir imKopfe,
wie ein Redender Topf voll Erbfen. — Al¬
les um und um ; fo ein Tummeln und Rum¬
meln im Raum, —• Spleitz meine — HörJf
du , du Schiffwifch , was willft du mit dem
Glafe ? gib mir die Kanne her !

Diefe letzten Worte galten dem Aufwär¬
ter, der mit einer ganzenFlafche Brannte¬
wein herein gekommenwar , die ihm Cro¬
we voll Begierd5 aus den Händen rifs , und
auf einenZug in dieProviantkammer ßürz-
te . Darauf bath er den Aufwärter , die
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Helmriemenaufzufchnallen: das war aber
über alle Menfchenkräfte, obfcfion Laua *
ceiot felbftmit half ; denn Kopf und Backen
waren fo aufgefchwollen, dafs die Riemen
in fo vielen Gruben zu liegen fchieneri.

Zu feinem Glücke ritt ein Wundarzt aus,
der Nachbarfchaft vorbey , den der Rit¬
ter fogleich rufen liefs . Diefer fühlte des
Capitans Puls , und erklärte , die Entzün¬
dung fey fehr heftig , und es fey vorerft
ein ergiebigerAderlafs nÖthig , bevor man
zur Reinigung fchreiten könnte. Mit diefen
Worten begann er dem Capitäne den Är-.
mel hinauf zu ttreifen .

„Steuert ab , Bruder !” fchrie diefer ; „ihr
fangt am Unrechten Ort’ an . — Ihr könntet
eben fo gut den Spiegel kalfatern , wenn
der Leck am Vordercaltell ifh — Ich werde
mich fchon erhohlen , wenn nur erft mei¬
ne Backenabgetakelt find .

” Nun zog er ein
Tafchenmefferheraus , ging vor den Spie¬
gel , und kerbte fo waker auf die Riemen
los , dafs der gordifcheKnoten endlichent-
zwey ging , und fein Gefleht keinen wei¬
teren Schaden erhielt , als einen mäfsigen
Schnitt » der mit der CchrecMichen Ge*
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fchwul ft , und dem achttägigenWuchte fei¬
nes dichten Bartes den grafslichften An¬
blick gab . Die Hülfe des Wundarzfs war
indeffen doch , einiger Quetfchungenan ver»
jfchiedenen Gegenden des Kopfes wegen
»othwendig , die der meffingene Helm ge¬
gen die Waffen der Bauern nicht halt «
fchützen können.

Als er gehörig Verbünde '» » und der
Wundarzt befriedigt war , fchickte Laun-
celot einen von den Poftkutfchern nach
dem Schlachtfeld5

, um lieh nach Clarkeß
und Crabfhawen zu erkundigen. Ünterdef-
fen bath er den Hauptmann um di ei Erzäh¬
lung feiner Begebenheiten feit ihrer Treu -
mung im weifsen Hirfche.

Crowe erzählte ihm denn auf feine ei¬
gene Weife , er hätte auf Birningham zu -
geheuert , wo er fich mit Takelage verfa¬
llen wollte ; er wäre aber von ungefähr iri
einer Schenk5 auf einen Keffelflicker gera-
then , der eben einenKeffel flickte . Wegen
der befondern Gefchicklichkeit, die er aß
Ihm bemerkte , fey er mit ihm zu Rathe
gegangen ; und , nachdem der Keflelilieker
die Sache reiflich erwogen , hab’ er ihm
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eine Rüftung zu machen verfprocheti» die
weder Schwert noch Speer durchdringenkönnte . Hierauf hätten fie fich ins näfchfte
Städtchen begeben , Wo er das Wamms*
die Blech plätten , den Speer", den Säbel,und eine kupferne Bratpfanne gekauft ha¬
be , über weicher der Künftler gerade jetzt
befchaftigt fey , um fie in eitien Helm ürii-
zuftaltem Aus Ruhmbegierde hab ’ er lieh
aber vorläufig mit einem eifernen Küchen*
iturze verfehen , und auf die Landftrafse
begeben , ohne fich durch die Thränen fei¬
nes Neffen übermannen zu laffen , der fich.aber doch auf feiner Fahrt nicht von ihm
habe trennen wollen, DiefenTag , als den
zweyten nach feinem Tagebuche , hab ’ erfünf bis fechs Reiter entdeckt , die geradeauf ihn los geheuert hätten , worauf erfeine Segel eingenommen , und fich zum
Schlägen angef ’chickt habe . Er hab ’ ihnen
ln einerziemlichenEntfernung feinen Grnfs
zugerufen, und fie abtteuern geheifsen , Als
fie fich doch an Bord legen wollten , hab*
er ihnen gerathen , dieToppfegel zu ftrei-
chen , oder er würd ’ ihnen einen fcharfen
Schufs in die Takelage geben . Hierauf

(Z * Grenvss IL Th .) f
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wäret » fie alle davon gefegelt ; ;einige wä¬
ren ihm am Spiegel , die anderen am VOr¬
derca ftell durehgegangen, Sofort hätten
lie lieh plötzlich gedreht ; einer hält ’ ihn
unterm Winde geentert , und ihm ein fol-
che Lage in die Toppe gegeben , dafs ihm
die Lichter in den Laternen getanzt hat¬
ten . Dafür hab ’ er ihn aber mit feiner Ho¬
pfenbang’ auf den Grund gelegt . Während
er fich nun mit den übrigen Feinden herum
gefchlagen , fey der andere , der unterdef-
fen davongefegelt , mit anderen Transport -
fchiffen zurück gekommen ; diefs würd ’ ihn
nun ganz aufgebracht haben , wenn ihm
nicht unfers Ritters Tapferkeit zu Hülfe
gekommenwäre . Anfangswäre Clarke auf
die feindliche Fronte zugeritten ; eh ’ er
aber nähe genug kommen können, , um den
Feind zu brajen , hält ’ ihn eine ganzeWaf-
ferwoge fo beplatlcht , dafs er beynah ’ in
den Grund gefpült worden , worauf man
ihn , Gott weils wohin , bogfirt hätte .

Gerade als Crowe feine fchlecht geord¬
nete Erzählung endigte, langte ein benach*
harter Friedensrichter , in Begleitung eines
Conftables , der Clarken und Crabfhaw in
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Verwahrung hatte * vorm Thor ’ an * Diefe
Waren von fünf Kerlen zu Pferd ’

, und ei»
nem zahllofenHaufen von Männern, Wei«
bern , und Kindern , umgeben.

Growe gab Launceloten gleich davoö
Nachricht , und denRath , alle Segel bey«

■.zufetzen, -und davon zu Heuern . Launcelot
war aber des unerschütterlichenEntfchluF-
fes , die Gefangenen zu befreien , und koH1
«s , was es wolle .

Unterdelfen Mefs derFriedensrichter feiö.
Gefolg ’ amTfaore warten , und Launeefot -
feine Empfehlung melden, nebft der Bitt?,ihm ein kurzes Gehör zu fchenken . Er trat ,ein , und ftutzte nicht wenig über den Ca-
fütän , deffen Geliebt vor Gefchwulfi unddem fonderbaren Farbenfpie-Ie gar kein
menlchÜches Äusfehen mehr hafte . Herr
Elray » — fo hiefs der Friedensrichter , er¬
klärte nun , dafs man bey ihm eine Ivlagfeüber zwey bewaffnete Perlenen zu Pferd*
angebracht, -die auf offner Landörafse füöf
Pächter angehalten , in Lebensgefahr ge¬letzt , und mehrere Perfonen verletzt -, folg¬lich den Landfrieden gebrochen hätten *
Nach derPerfonsbefchreibuhg mülP erdenI ä
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Ritte'r uöd. feilten Gefährten für (liefe zwef
Perfonen halten ; da er aber, von Herrn
Clarken , den er zu London gekannt , fei»

neu Stand erfahren habe , fej er gekom¬
men , nur die Sache , wo möglich , in Güte

beyzule 'gen.
Launcelot erklärte ihm hierauf den gan¬

zen Zufammenhang der Gefchichte mit al¬
ler Freymüthigkeit , fo , dafs JElmy keinem

gründlichen Zweifel gegen die Wahrhaf¬

tigkeit feine Erzählung hägen könnte . Er
meldete dem Ritter aber , dafsdiefeLeute
Pächter gewefen feyen , die von einem
Jahrmärkte zurück gekehrt , und ein ro¬
hes , verfoffnes , iibermüthiges Volk wä¬
ren» Wenn lieh auch die anderen durch

guteWorte bereden laffen würden , fö würd*

es doch nicht mit dem Pachter Prickle,
dem unruhsglfen Kopf ’ in der Graffchaft,
angehen. Er halt ’ es daher für räthlich 9
ein ordentliches Verhör abzuhalten , wel¬
ches denn auch fogleichin Launcelots Zim¬
mer eingeleitetward .

Unterdeffen hatte Clarke Gelegenheit ge¬
funden , der ganzen Gefellfchaft den Fall
.»acht den Rechten zu erklären , und ihneo



fo viel von Launcelots Grofsmuth und
Reichthume vorzufagen , dafs fie beynatf
alle fclion zu Gunften des Ritters umge -
ftimmt waren . Pachter Stocke , welcher der
er fie vorgefordert , und eidlich abgehört
ward , erklärte , dafs ihn der Capitän auf
offner Landftrais ’ angegriffen , und mit ei-

' ner Stange oder einem Speere , drej Pfen¬
nig ’ im Werthe , den Landfrieden gebro¬
chen , und dafs er gefehen , wie ihm Laum
celot hülfreiche Hand gebothen , und ihm
beygeftanden , und folglich ebenfalls des
Landfriedensbruches fchuldig fey . Elmy
■fragte ihn , ob der Beklagte , als er ihn an¬
gegriffen , Geld verlangt hätte : Stocke ant¬
wortete aber , das könn ’ er nicht fagen,, da
derfelbe eine fremde Sprache geredet hät¬
te » Sofort fragt ’ er ihn , ob fie der Beklagte
habe reiten laßen , und ob fie nicht wirk¬
lich vorbey geritten wären , ohne dafs er
Gewalt brauchte , welches er mit ja foe?
antwortete ; und da Eimy weiter fragte ,
warum fie umgekehrt feyen , und ob nicht
f w den Beklagten angegriffen , war Stock©
Siumra , und gab keine Antwort mehr .

Beynah ’ eben fo lauteten die Ausfagea



8<5.
•

der Pächter Bumpkin und Muggins , und
der Mary Fang und Madge Lütter ;

’EImy
fprach ihnen daher ernftlich zu , fick mit
dem Beklagten zu vergleichen ; fte waren
auch alle dazu geneigt , den einzigenPrickle
ausgenommen . JJiei 'er trat , das blutige
Schnupftuch um den Kopf gebunden , vor
den Friedensrichter hin , und behänd
durchaus darauf , dafs die Beklagten Bür¬
gen fteüe« oder ins Gefäpgnifs ziehen,
oder gar das Haiseifen verhieben feilten ,
PaElmy Iah , dafs er , ungeachtet aller Vor*
Heilungen , auf feiner Forderung feeftehe ,
verlangte er von den Beklagten eine le .hr
mafsige Bürgfchaft , die der Wirth un .d der
Ortsprediger übernahmen ., -

Clarke , der rq.it Grabfhawen los gefpro -
chen ward , näherte ficli nun dem Frie¬
densrichter , und klagte Pricklen an , dafs
er , wie er Kläger mit eignen Augen gefe-

, hen , den Hauptmann ohn ’ allen Änlafs
oder Urfache an gefallen , und ihn , den
Klager . , als er , der Kläger , zur Yerhüthung
eines weiteren Unglücks hingeritten , eben¬
falls überfallen und verwundet , und . ei¬
nige Zeit lang in ungerechtem Verhafte



gehalten habe . Diefe Ausfage beßätigten
manche Zeugen unterm Haufen vor dem
Thor ’

, und fo kam nun Prickle felbft in
die Enge . Er mufste lieh nun die nätimii-
che unangenehme Forderung gefallen laf»
fen , dafs er entweder Bürgschaft hellen,
oder ins Gefängnifs wandern follte . Wer
hätte vermuthen (ollen , dafs der reiche
Prickle nicht einen einzigen finden werde,
der für ihn Bürgfchaft leiften wollte? —■
Indeffen war es doch nicht anders . Er hatte
lieh durch feinen groben Stolz und fein
heimtückifchesBetragen gegen jedermann
alle Welt zu B'eindeo gemacht.

Als lieh der Pächter in diefer Klemme
fah , brach er voll Wutli in Schimpf und
Fluch wider das Gericht , und die zwey
irrenden Ritter los . Erfchrie , dafs er zwan¬
zig Guineen wetten dürfe , er habe mehr
Geld in der Tafche , als eine Seele in der
ganzen Gefellfchaft, wobey er vierzigFlü¬
che ausftiefs , die der Friedensrichter EI -
my genau gezählt hatte . '

„Bevor wir nun weiter fchreiten Tagte
Elmy , „befehF ich , dafs ihr für die Fluch«
Worte , die ihr ausgefiofsen habt , zwanzig
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Schillinge erlegt ; fonft laß” ich epch,ohn®
viel Federiefens, ins Haiseifenfchiagen.

”
Prickle ?warf zwey Guineen auf den

Tifch , und zwey Flüche dazu , um die
Summevoll zu machen , und vermafs (ich
hoch , dafs er eben fo gut im Stande fey ,
-Strafgeld für Flüche zu erlegen , als irgendein Friedensrichter in der Graffchaft , wo-
bey er fich abermahls zu einerWett’erbotbu

Nun nahm fie Launcelot an , obfchon
er zugleich verficherte , dafs er weit ent¬
fernt fey , fo einen Schritt aus Eitelkeit
zu thun , fondern nur in der Ablicht , um
den Hoclimuthdiefes unveffcfiämtenKerls,zu bändigen.

Hierauf erlegten beyde zil Elmy ’s Häm
.den zwanzig - Guineen , und Prickle zogeben fo zuverfichtlieh als hafiig feinen
leinenen Beutel hervor . Er fchiittete zweyhundert fiebzig Pfund Sterlingin Gold’ auf
den Tifch . Alle Augen waren über diefem
Anblicke geblendet , und die meiden hiel¬
ten feine Wette für gewonnen. N

Launcelot fragt ’ ihn hierauf , ob er noch
mehr aufzuweifen hätte ; und als es die *
fer verneinte , zog er gelaffen fein Tafchen-



-buch hervor , nahm ein anfehnlichesPäck¬
chen Banknoten heraus , und legte drej
davon , jede zu hundert Pfunden auf den
Tifch . Alles erftaunte. Prickle fchrie aber,
es war ’ erft zu beweifen , dafs er auf recht¬
lichen Wegen zu diefer Summe gekommen
£ey. Latmcelot wollt ’ auffpringen , und
den Beleidiger züchtigen ; der Friedens¬
richter hielt ihn aber zurück , find verßh
cherte , Prickle wünlehe nichts fehnlicher,
als noch ein Lock in den Kopf , damit
er einen neuen Prozefs anfangen könnte«

Launcelot kehrte.-dich hierauf mit dem
leutfeligften Wefen gegen die Umltehen-
den , undfprach : „Denkt nicht, gute Leu?
te , dafs - -ich diefes Geld behalten wolle.
Ich bitte Sie um die Gefälligkeit , diefe
Summe zu lieh zu nehmen, und fie nach
Gutdünken unter die Armen des Kirch-
fpiels zu vertheilen . Indeffen mein ’ ich
nicht , durch diefe Kleinigkeit das Unge¬
mach vergütet zu haben , zu dem einige
von Ihnen durch dielen Handel gekommen
lind ; da lind dennnoch zwanzig Guineen,
um fie , nach dem Veyhäitmfle des Scha¬
dens , auszutheilen .

”
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Über diefe Red’ erfcholl der ganze Hof
lind Thorweg von lautem Jauchzen , in-
defs der ehrliche. Crowe ebenfalls feinen
Beutel hervor zog , und erklärte , dafs er
das Treffen, zuerft angefangen , und daher
auch feinen Aritheil dazu bey tragen wo !«
le , dafs die armen befchädigten Leute
gekielhohlt und kalfatert würden.

Nun fammeite der Friedensrichter El -
my die ganze Würde feines Amteswieder,und fprach : „Pächter Prickle , es thut mirleid , dafs ein -Mann von euremVermögenund Anteilen nicht ein Mahl einen Bürgenfinden kannte , was denn einen fonnen -
klaren Beweis gibt , dafs ihr euchfchlecht
um., die Freuridfchaft eurer Nachbarn be¬
kümmert habt . Ihr müfst auch1 ein Mahl
verhieben , wie die Gefetze fchmecken.Die Gelegenheit ift da. Ihr habt Angefichts '
aller diefer Zuhörer wider mich euer La»
ftermaul ausgegoffen. An meiner perfön-
lichen Beleidigung würde mir wenig lie¬
gen ; ich bin aber verpflichtet , das Anle¬
ihen und die Ehre meines richterlichen Am»
tes zu erhalten ; das würd ’ ich aber fchlecht
erfüllen, wenn ich euch diefes Betragen.
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to ungestraft hingehen liefse . Ich werd*
euch daher als einen Verächter der Obrig¬
keit ins Gefäagnifs fetzen ; und da Folit
ihr fitzen , bis ihr zu dem anderen Rechts?.
Jaandel Bürgen geßelit habt .

”
■" Nun fühlte Prickle mit einem Mahle die
Dornen der Zerknirschung. Der Schreiber
fetzte fclioa den Verhaftsbefehl auf . Er
bath den Richter und Launeeloten um
Vergebung , und erfuchte fie , doch leine
Löcher im Kopf’ und die zwey und zwan*
zig Guineen , die ihn feine Thorheit ge-
kofiet hätte , in Erwägung zu ziehen .

Als ihn Launcelot fo gedemüthigt fall ,
legt’ er bey dem Friedensrichter und Clar-
ken ein gutes Wort für ' ihn ein , und die -
fe waren fo grofsmüthig , ihm auf diele
Anempfehlung zu vergeben. Beyde Kla¬
gen wurden gegen einander aufgehoben,
und dem Pächter abzuziehen geltattet-
Elmy vertheilte die Gabe nach des Ritters
Anordnung , und nahm mit Launceloten
und feinen zwey Gefährten das Abend¬
brot ein ; das erfte aber , das der Koch an¬
richtete , war ein Breyumfchlag über Cro -
we5s Kopf , der nun zu einer abfehculi ^heti
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Gröfse angefchwollen war . — Launcelot
fchüttelte Clarken die Hand und fagt ’ ihm
ins Ohr , dafs er ihn von Jungfer Dolly
Cowf' iz zu grüfsen habe , die jetzt bey
Aurelienin Die .nlten ftande. dlarke merkte
nun , dals das Fräulein Meadows Aurelie
gewefen wäre .

Hierauf verschaffte er Och ein Pflafter
zu feiner Kopfwunde . , und half feinem
Oheime den Brey umfchlagen , den man
fofort mit einer mäfsigen Dafis Wein mol¬
ken zu Bette brachte . .Nach einem ver¬
gnügten Ahendmaiile ging auch die übri¬
ge Gefelücliaft aus einander.
3g~. . — . ^

XVTIL I A P I T . E h ,
Alermcifils ein glänzendes Abenteuer, ■

Des Nachts um eilffJhr kam im Wirths -
Faufe zum St . Georg noch ein Fremder an ,
von dem lieh Launcßlot nicht hätte träu¬
men - lallen , dafs er ihm ein fürchterlicher
Nebenbuhler feyn follte ; und doch war
es Io ; denn es war niemand , als Squire
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Nycamore » der fleh , fo bald er Aureliens
Entweichung vernommen » zu Pferde ge*
fetzt hatte » um dem fchönen Flüchtlinge
»achzufetzen. Er hoffte nicht mehr und
nicht weniger , als dafs er he in einer
Floth antreffen , und fie fo defio leichter
zu feinem Vortheile kirren werde . Er war
ihr auch fo nah ’ auf dem Fnfse gefolgt ,
dafs er gleich nach Launcelots Abreife
vor dem Haus’ abflieg i wo Aurelie weg¬
gehohlt worden war .

Sycamore hatte fehr viel läppifclies
und romanhaftes Zeug im Kopfe. Kr hat¬
te von Launcelots Aus feilvveifung gehört,
Und ward davon angefieckt. Er liefs fielt
ab merken , dafs er feinen Nebenbuhler
auf diefem Mondenpfade vielleicht noch
übertreffen dürfte. Sein Rathgeber , Da .»
vid Dawle , ein drolliger Kerl , hatte fielt
diefen Wink nicht entgehen laßen . Diefer
fonderbare Menfch , der manchen witzi¬
gen Einfall hatte , und übrigens von Na¬
tur zu einem wahren Unglucksfiifter he«

, fiimmt fchien , betrachtete feinen Gönner
als eine Art von Narren , und diefer kannt*
Ihr als einen Narren und Schelm . IndeF
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fea waren fie einander doch fo gewohnt
geworden , dafs es der eine ohne den an¬
dern beynahe nicht aushalten konnte.

Üb£r demEinfallenun , dafs Sycamore in
die Schranken der fahrenden Ritterfchaft
treten wolle , - war zwifchen Dawlefi und
ahm eiepieftigerWortftreit entftanden. Sy¬
camore hatte im Gefprache fallen laifen ,
dafs , wenn er Luft hätte , den Karren zu
fpielen , er eben fo gut als Launcelot ei¬
ne Rüftung auf den Leib nehmen , eine
Lanze fchwingen , und einen Henglt lei¬
ten könne. Dawle fafste das auf , und ant¬
wortete mit feiner gewöhnlichen Schafs¬
mine : „Ich habe fchon lange her einen An¬
schlag ausgeheckt , habe Sie aber zur
Ausführung nicht für gefchickt genug ge¬
halten .

”

„Ey , das wäre !” Tagte Sycamore.
„ Ich meintefuhr Davy Dawle fort *

„Sie Tollten denBaccalaureusSimfonCaras-
co nachahmen , den Greaves in der Ge-
Halt eines fahrenden Ritters auffuchen*
ihn auf einen Zweykampf als Nebenbuh¬
ler heraus fordern , und mit ihm überein
kommen , dafs der Überwundene dem
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gehorchen verbunden feya

folle . .
„Ey, das wäre !,; Tagte Sycamore . „Das

ift ja gerade der Gedanke , den ich ielblt
gehabt habe .

” 11
„Ihr Gedanke?” —- leime Davy ; „Sie .

haben ja in Ihrem Leben nie einen folchen-
Eirifall gehabt .

”
„ Ey , das wäre ! ” fclirie jener entge¬

gen . —■ Diefs war der Anfangeines Wort>
wechfels , der lieh damit endigte , dafs
lieh der Squire zu einer Wette von zwan *
zig Guineen erfeoth. Davy erwiederte auf
diefen Antrag'ein verächtliches : „Warum
nicht gar” S ■— Sycamore ward darüber fo
entriiftet, dafs er die Aufforderung zur
Wette wiederhohlte.

„Sie machen es gutfagte Davy , „dafs
Sie lieh, mit Teichen Gründenbehelfen, die
bey einem , der keinen Schilling in der
Talehe hat , immer die ganze Logik über
den Haufen werfen .

”
„Ich kann nicht begreifen , Dawle —*

fagte Sycamore , und iah dahey ganz
ernfthaft aus -— „ich kann nicht begrei¬
fen , was Sie mit Ihrem Gelde machen,’®



„ Und ick wundre mich antwortete
Bawle,, „ dals es Sie kümmert. Ich frag*
auch nie , was Sie mit dem Ihrigen thun .

”-—*
Sycamore ♦ Sie haben auch nicht Noth,

lieh darnach - zu erkundigen. - Sie wißen
ohne diefs recht wohl, ' wo ich es lalle.

Bawle . Wie ? -— . Was wollen Sie da¬
mit Tagen ? — Wollen Sie mir Ihre Ge¬
fälligkeiten vorwerfen ? -—• Vortrefflich 9
öieia werther Herr Sj’-camore.

Sycamore . Ey , das wäre ! Hab* ich
denn Ihrer Ehre nahe kommenwollen ? —

Bawle . Sapperment ' ! ~ Meiner Ehre
nahe kommen? —

Sycamore.
' Sie verkennen mich ganz.»

wenn Sie lieh einbilden , ich könnte fo
imedel

Dawle. Obfchon ich all’ Ihre Fehler Und
Schwächen kenne , fo hab’ ich Sie doch im¬
mer für grofsmiithig gehalten , wenn Ihre
Grofsmutli auch nicht immer am beftea
angebracht ift. •—

Sycamore . Das ift mein gröfster Feh¬
ler. Ich kann keinen Schurken darben fe¬
ilen , wenn er in Noth ift. —* Da nehme »
Sie diefen Bankzettel. —-
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JJatvle . Das lafF ich wohl bleiben . Was

hab ’ ichfür ein Recht auf Ihre Bankzettel ?
Sycamors . Sie werden mir aber doch

den Gefallen nicht abfchlagen?
Sjcämore liefsdich endlich doch bewe¬

gen , den Zettel zu nehmen , und hier ha¬
ben wir zugleich ein Beyfpiel feines Be¬
nehmens gegen Sycamoren.

So fort liefs Sycamore aus feiner Rüft -
kammer eine vollftändige Rüftung hohlen
und putzen , und gefiel lieh fchon in vor¬
hinein in feiner ftattlichen Tracht . Nach¬
dem er die übrigenStücke der Rüftung an¬
gezogen hatte , wollt ’ ihm Dawie durch¬
aus den Helm anfchnallenr der fünfzehn
Pfund wog ; und als er das Kopfftück
aufgefetzt hatte , fing Dawle feinem Gön¬
ner die Öhren mit einem tüchtigen Prü¬
gel fo zu trillen an , dafs ihm beynahe
efte Augen aus dem Kopfe gefahren wären .Er fchrie zwar ; aber feine Stimme ver¬
lor lieh im Yifiere : es half nichts , bis er
Dawien den Prügel mit Gewalt aus der
Hand rifs . „Nach demKlangezu fohliefsen,*
fagte Dawle , „ ift d er Helm ganz gut.

” Er
nahm ihn ab , und fand Sycamoren im

(■h . Greaves II , Th. ) '
g
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kalten Sehweifse . So erbittert diefer war ,
fo begnügt’ er fich doch mit Dawies Ent*
fehuldigung, dafs er es nur gethan habe ,
um zu fehen , ob der Helm keinen Rifs
hätte , und das Haupt völlig in Sicherheit
fetzte. Den nächßen Morgen zog er nun
auf ein Abenteuer aus , und nahm Daw¬
ien mit fich , der den Stallmeifter fpielte »
Über diefs hatt ’ er auch zwey Bediente
mit , von denen der eine den Waffenträ¬
ger , der andere den Trompeter zu fpie*
len hatte .

Sobald fie erfuhren , dafs . Launcelot
im Wirthshaufe zu St. Georgwäre , mufs-
te der Trompeter zum Streiteblafen, wor¬
über Launcelot und feine Gefeilfchaft in
Unruhe geriethen , und Crowe aus feinem
erften Schlafe geftört ward . Vorerli ward
unferm Ritter ein Fehdebrief durch den
Trompeter feyerlich überreicht . Er lau¬
tete , wie folgt :

„Dem Ritter vom halben Mond’ ent«
bieth5 ich meinen Grufs . Ich habe vernom¬
men , dafs ihr euch einbildet , auf das
Fräulein Aurelie Darnel ein hoffnungsvol¬
les Auge zu haften ; daher thu’ ich euch
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hiermit kund , dafs ich fie uriausfprech*
lieh liebe , und keinen Nebenbuhler leide»
Ich erwarte daher , dafs ihr entweder
auf fie Verzicht thut , oder , den Geletzen
der Ritterfchaft und den Waffen gemäfs ,
in einem Kampfe behauptet , dafs ihr wür¬
dig fejd , ihre Gunftdem Ritter vom Greh
fen fireitig zu machen,”

i,Pöljdor .
”

Launcelot ffutzte über dielen Brief nicht
wenig , fleckt ’ ihn aber fülle fchweigendzu
lieh , und empfand lieh tief gekränkt , dafs
ihm jemand , wie einem Wahnfinnigen ,
mitfpiele . Clarke eilte nach der Küche ,
um feine Neugierde zu befriedigen , und
erfuhr , dafs der Fremde Squire Sjcamo -
re wäre . Nun merkt ’ er fogleich , was
der ganzen Sache zum Grunde liege , und
da er beforgte , es dürfe zum Blutvergies-
fen kommen , befchlofs er , feinen Oheim
zu wecken , und dahin zu bringen , dafs
er lieh ins Mittel lege . Er fand ihn fchon
wach , und voll Verdrufs über das Bla-
fen , das nicht anders wäre , als ob alle
Mannfchaft aufs Verdeck gerufen würde»
Als ihm Clarke den Zufall entdeckte s fag*

g a '
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te er , er glaube nicht , dafs fiefich leyra
Kerzenlichte fchlagen würden : übrigens
werd ’ er früh genug Gänfewache halten ,
und eher die Linie formiren , bevor lie
ein Signal geben könnten.

Auf diefe Verficlierung begab fich Clar¬
ke wieder zu Bette , und — träumte von
feiner Jungfer Dorothea Cowfliz. ■ -

Hingegen konnte Sir Launcelot Grea-
ves kein Auge zu thun , und kreuzigte
lieh unablälTig über diefe fonderbare Her¬
ausforderung . Er hätte Sjeamoren gar
zu gern für feine Vermeffenheit gezüch¬
tigt : wenn er aber die verdriefsiiehen Fol¬
gen erwog , die diefer Zweykampfhaben
dürfte , fo befchlofs er ihn , als eine unge¬
reimte Prüfung des Verdientes , abzuleh¬
nen ; denn er halt ’ es von jeher für Thor -
Leit und Gottlofigkeit gehalten , einen
Menfehen auf Leben und Tod heraus zu
fordern , weil man ■— die Farbe feiner
ßarthaare nicht leiden mag.

Der Gapitän unterlüchte die Sache nicht
fo philofophifch. Er nahm es für ausge¬
macht an , dafs Geh die Ritter den nach «
fien Morgen fchlagen würden , und in die*
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fern Gedanken fchlief er ungeftört fort .
Er ftand aber doch' vor Tages Anbruch*
auf , um auf die eine oder andere Art an.
der Freude Th eil zu nehmen ; und kaum
erfuhr er , dafs der Fremde einen Beglei¬
ter habe , fo war auchdieferfehon zu fei¬
nem Gegner behiramt. Er war fo unge r
duldig , dafs er (ich von einem Aufwärter
auf Dawies Zimmer fuhren liefs , den er
mit einem Seegrufse weckte , den man ei¬
ne halbe Meile weit hatte hören können,

Dawle fuhr darüber fo haltig in die Hö¬
he , dafs er fehon auf den Beinen war ,
bevor er noch Zeit gewann , ein Aug ’

aufzufchlagen. So bald er aber Crowen
mit feinem gefchwollneh , ftruppigen ,
fehwarzblauen , gräfslichen Kopfe , den
Säbel an der Seite , und ein Paar Phio¬
len im Gürtel herein treten fah , wähnt’
er , es fej der Schatten eines Ermorde¬
ten ; die Zähne klapperten ihm , und die
Haare Händen ihm zu Berge : er wollte be -
then , konnte aber die Zunge nicht be¬
wegen .

, ,Ihr haltet mich vielleicht für einen See¬
räuber fchrie Crowe ; —- „aber fo ein
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Kerl bin ich nicht . Ich helfse Capitäa
Crowe ; verfteht ihr mich ? Euer Geld ,
euer Proviant , eure Takelage kümmern
mich nicht : da ich aber vernehme , dafs
euer Freund den meinigen , Sir Launce-
lot Greaves , zum Treffen, bringen will ,
fo Tag’ ich euch , dafs wir zwey uns un¬
ter deffen als Secundanten auf ein Paar
Stunden Bord an Bord legen ; verfteht ihr
mich ? Wenn ihr Luft habt , euch zu ta¬
keln , fo werden wir die Sach’ ausmachen,
ehe man eine Ankertauwinde umdrehen
kann.

Hier kam Squire Sycamore , in Schlaf¬
rock und Pantoffeln , felbft dazu . Er war
über des Capitähs Grufs ’ aus dem Bette
gefprungen , und fchrie , als er ihn erblick¬
te : „Was ift das für ein Gefleht ? — der
Kerl lieht ja aus , als ob er gefchunden
wäre .

” Als ihm aberDawle , der fleh un -
terdeffen in Kleider geworfen hatte , mel¬
dete , dafs es ein Freund des jungen Rit¬
ters Launcelot wäre , und was er verlan¬
ge , ward Sycamore etwas höflicher mit
ihm , und verficherte ihn , dafs er mit
Dawien eine Lanzen brechen follte ,



1CS

Nun war es heller Tag , und Crowe ,
dem die Sache nimmermehr Rail liefs «,
ging gerad’ auf Launcelots Zimmer , und
berichtete ihn , dafs der Feind angefegelt.
wäre , und nunmehr warte , dafs er ihm
rnter dem Winde käme . „Seinen Mat
hab ’ ich gebrajet, ” fetzt erhinzu; „ein lie*
derliches Läftermaul von einem Kerle»
Erft fah er mich für einenPoltergeift an ;
dann gab er mir die abfcheulichfien Nah «
men > und endlich”

Launcelot unterbrach ihn nun mit der
unerwarteten Erklärung , dafs er, nicht
Luft habe , lieh zu fchlagen , und dafs
man ihn in Ruhe laffen folle . Crowe murr¬
te in den Bart , und zog muthlos ab.

Um acht Uhr brachte Dawie unferm
Ritter eine förmlicheBothfehaft vom Grei¬
fenritter , mit der Bitte , den Kampfplatz
zu beftimmen , Launcelot antwortete mit
grofster Gelaflenheit und in feyerlichem
Tone : „Wenn fich der, welcher Sie gefandt
hat , von mir für beleidigt hält , fo mag
er fich ohne Verftellung und lächerliche
Ceremonien befchweren , und ich werd*
ihm genug thun , wie es mein ' Gewiften



und mein Stand erlauben. Hält er mich
bej einem Frauenzimmer für feinen be-
günftigten Nebenbuhler; fo klag’ er ihr
feine Leiden , nicht mir ; fie kann ihn er*
hören , nicht ich . Trägt derjenige, der
Och den Ritter vom Greifen nennt , wirk«
lieh Verlangen , die Bahn der wahren
Ritterfchaft zu betreten , fo wird es ihm
nicht an Gelegenheitfehlen , feine Tapfer¬keit in der Sache der Tugend zu zeigen .Sollte er mir aber in der Folge , ungeach¬tet diefer Erklärung Gewalt anthun , fo
wird er mich immer zur Vertheidigung
gefafst finden ; und follt ’ er mir noch ei¬
nen Bothen mit demfelben Anträge fchi-
cken , fo ' werd 5 ich - ohne weiteres die
Züchtigung mit dem Bothen beginnen.55

Belboders diefer letzte Umfiand bewog
Davvlen , fich fchleunig zu entfernen , und
Sjcamore , der diefe abfehlägige Antwort
für Zaghaftigkeit hielt , ward nun defto -
überrauthiger .

Launcelot nahm unterdeflen mit feinen
Freunden dasFrühfiiick , rüftetefich , und
liefs die. Pferde bringen , bezahlte den
Wirth }

’
ging , in Gegenwart Sycamore ’s



und feiner Gefährten ruhig bis ans Thor ,
und fchwang fich auf Bronzomarten.

Obfclion es der Grafritter nicht für räth -
lieh hielt 4 feinen Nebenbuhler perfönlicli
zu beichimpfen, fo war es doch Dawien
unmöglich , des ehrlichen Crowe Geflalt
imgehechelt durchkommen zu lallen. Er
liefs auch einige Spöiteleyea über Clar-
ke ’ s fchwarzes Pfialter und traurig^ Ge*
ßalt hören.

Als Launcelot mit,feinem. Gefolge fort
war , liefs -Sycaraore ' feinen ' Trompeter ,
zum Abzug ’ in die Trompete ftofsen , als
ob er feinen Gegner überwunden , und
in die Flucht gejagt hätte . Er würde fich .
auch mit diefem Komödientriumphe be¬
gnügt haben , wenn ihn nicht Dawle durch
ununterbrochene Lobeserhebungen unfers
Ritters in Feuer gefetzt , und endlich gar
angemerkt hätte , es wäre für Sycamo-
ren ein Glück , dafs der Ritter vom hal¬
ben Monde fo friedfertig gefinnt wäre »
Das verdrofs Sycamoren ; er fchrie , dafs
er fünfzig Guineen an zwanzig fetzte , er
hebe Launceloten mit einem Mahl’ aus
dem Sattel.
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s ,Es braucht keine Wette ! frifch nach ,
und in einer halben Stund5 iß der Zwey-
fel gehoben.

”
Nach einigem Bedenken fehlug Syca-

more gegen dem ein , dafs Dawie lieh an
Crowen machen follte . Dieferfchlugeben¬
falls ein ; die Bedienten mufsten die Ru¬
llung auspacken , und in wenigenMinuten
fiand Squire Sycamore in der fürchter¬
lichften Geftalt da.

XIX . KAP I TI L.
JJie Thaten der Ritter vom halben JMond' und

" vom Greifen *

Sycamore und fein Freund Dawie hiel¬
ten fich nun zuverfichtlich für die Über¬
winder , und verliefsen das Wirthshaus
zum St . Georg voll Hochmuth und Trotz .
Sie fchlugen ebenfalls die Landftrafse nach
London ein , auf die fich Launcelot be¬
geben hatte . Sie waren trefflich beritten ,
liefsen auch ihre Gaule wacker antraben ,
und erreichten fo unfern Bitter mit feinem '
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Gefolg’ la weniger als zwey Stunden.
Hier fchickte ihm Sycamore noch ein
Mahl eine förmliche Herausforderung ,
aber nicht mehr durch Dawien , der lieh
mit Launceloten durchaus nicht mehr un¬
ter vier Augen befprechen wollte , fon*
dern durch den Trompeter .

Als Launcelot feinen Gegner völlig be¬
waffnet vor lieh vorbey reiten , und mit ge -*
fenktem Speer ’ anhalten fah , als ob er ihm
den Pafs verrennen wollte , befchlofs er ,
die verlangte Genugtbuang zu geben , und

Kampf und Bedingungen zu verabreden.
Der Ritter vom Greifen fchlug hierauf

vor , dafs Launcelot alle Anfprüche auf
Mifs Aurelie Darnel fahren laffen , fein
Freund Dawle während des Gefechtes der
Hauptperfonenmit dem Capitän’ eine Lan¬
ze brechen , und der Waffenträger Crab-
fhaw und Sycamores Bedienter fich bereit
halten foIlten , ihren Herren den Waffen-

gefetzen gemäfs beyzuftehen : Clarke aber
follte die Bewegungen des Trompeters be¬
obachten , delfen Verrichtung darin be¬
fand , dafs er das Signal zum Angriffe gab.

Ungeachtetaller Gegenvorflellungen des
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jungen Anwalds willigte Launcelot in alle
Riefe Anträge , und liiefs Clarken lieh vom
Kampfplatz 5 entfernen , damit er nicht in
die Folgen diefes Gefechts verwickelt wür¬
de. Obfchön diefer das Geheifs mit frohem
Herzen armahm , hielt er lieh aus Beforg-
nifs für feine Freunde , und aus unerfätt-
licher Neugierde nicht zu weit entfernt.

Als die Ritter Wind und Sonne gehörig
getheilt , und den Secundanten ihre Plätze
angewiefen hatten , begann Sycamore ei¬
nige Bedenklichkeiten zu äufsern , die ver-
muthlich das kriegerifche und mannhafte
Anfehen feines Gegners in ihm rege ge¬
macht hatten . Die Weigerung deffelben ,auf Ai e er fo aufgeblafen geworden war ,hatte fich in muthigenWiderftand verwan¬
delt , und all feine Zuverfichtwar nun ver-
fchwunden. Er ahndete bereits , dafs es
feiner Ehre oder gar feinem Leben gelten
dürfte . Er verlangte^ och eine vorläufige
Unterredung , in der er erklärte , er liebe
das Fräulein fo zärtlich , dafs , wennLaun*
celots 'Niederlage daffelbe unglücklich ma¬
chen follte , er durch feinen Sieg zugleich
fich felbß zum ungliickliehften Menfchen
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unter der Sonne machen würde . Er fchlug
daher vor , erit ihre eigenen Geßnnungen
und ihre Wahl zu vernehmen,

Launcelot erwiederte , dafs er feine Be¬

werbung an der Stelle aufgeben würde,
wenn er auch nur den geringtien Grund
hätte , zu vermuthen , dafs Sycamore oder
fönft irgend ein anderer ihre Gunit gewon¬
nen hätte . Sycamore fey nun ein Mahl zu
weit gegangen , und könne fich nicht mehr
zurück ziehen. Er hab ’ ihn als Edelmann
befchimpft ; er hab’ ihn nicht nur heraus
gefordert , fondernfogar verfolgt , Und ihm
auf offener Heerftrafse den Weg verfperrt ,
welches er nun nicht ungeahndet hingehen
lallen könne und werde. Er beftehe daher
auf dem Kampfe , wenn Sycamore nicht
für einen Schurken und eine Memme ge¬
halten werden wollte. Dawie ßiramte mit
dem Schluffe fleifsig ein , und Sycamore
konnte nicht eine Sylhe mehr einwenden,
Die Kämpfer begaben Pich denn an ihre
Standorte ; der Trompeter ftiefs in die
Trompete , und — der Kampf begann.

Es mochte nun feyn , dafs Sycamores
Gaul durch den Schimmer von Launeelots
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blanken - Waffen fclieu. ward, , oder dafs
ihm fonft etwas ins Auge fiel ; gewifs ift es ,
dafs er auf halbem Wege fiutzte , und dem
Ritter einen fo heftigenStofs verfetzte, dafs
er feine Stellung verlor , und den Speer
nicht mehr mit Vortheile gebrauchen
konnte , Hätte Launcelot feinen Ritt mit
gefenktem Speere fortgefetzt , fo würd ’ ihm
Sycamore ’s Rüitung vermuthlich fGhlech-
ten Widerfiand geleiftet haben . Er hob
aber feine Lanze , als er feines Gegners
Verlegenheit erblickte , und beyde Gaule
trafen mit einem fo heftigenStofs ’ an ein¬
ander , dafs Sycamore unter lautem Kra¬
chen der Riifiung zur Erde ttürzte. Laun*
cglot fprang augenblicklich vom Pferd^
und fing an, Sycamore’sHelm los zu fchnal¬
len , wobey ihm der Trompeter Hülfe lei *
fiele . Sie nahmen den Helm ab , und er*
blickten den unglücklichenRitter vomGrei*
fen in der Rleyfarbe des Todes , Es war
aber nur eine Ohnmacht , aus der er durch
die frifche Luft und kaltes Waffer aus ei¬
nem nahen kleinen Sumpfe bald wieder
zu lieh kam.

Als er fah , wie menfchlichund liebreich -



lieh Launedot benehme , drückt* er aus
Verdrufs de Augen wieder zu , und ge*
ffand ., dafs er das Unglück diefes Tages
nur feinem vertrackten Hengfte , urfprüng*
lieh aber den Eingebungen des fpitzbübi-
fchen' Dawle zu danken habe , dem er auch
die Brühe dafür tüchtig falzen wolle.

. Crowe würde ihm diefe Mühe erfpart
haben , wenn fich Dawie nach den Ge~
fetzen der Ritterfchaft benommen hatte ;
diefer zeigte aber bey dem ganzen Kampfe
mehr Lift , alsMuth .Er hatte fich imWirths *
häufe heimlich mit einer aufgeblafenea
Rindblafe verfehen , in die er eine Hand
voll Erbfen that . Diefe Heckte er , wah¬
rend der Hauptmann das Zeichen zum.
Treffen erwartete , heimlichan die Spitze
feines Speers. Anftatt nun des Capitäns
Anfatz zu erwarten , wendete er fleh aus
der geraden Linie , um der Hopfenltange
feines Gegners auszuweichen , und fchüt-
leite die Rlafe fo ftark , dafs Crowe’ s Pferd
die Ohren fpitzte , und mit folchex Haftig-»
keit über die gepflügten Äcker wegfetztet
dafs Crowe die Hopfenttange fallen iaC-
fen , und fich an der Mähne Heft halten
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mufste , um fich im Sattel zu erhalten.
Dawie , der ein ungleich befferes Pferd
hatte , ritt ihm fpornftreichs nach , und
gerbte leine Schultern ohne den geringfien
Widerftand durch. Clarke vergafs über
diefer Mifshandlung feines Oheims alle
Furcht , und eilt ’ ihm zu Hülfe ; bevor er
ihn aber erreichte , halt ’ ihn der andere
fchon verlaßen , und war , weil lieh das
Glück Sycamoren ungünßig gezeigt hatte ,
ohne weiters in vollem Galoppe nach Lon¬
don fort geritten.

Timothy Crabfhaw war über all dielen
Auftritten in folcheBegeißerung gerathen,
dafs er lieh und feinen Herrn für unüber¬
windlich hielt ; und da er neben Sycamo*
res Bedienten zu Pferde fafs , wulst’ er mit
Gilberten fo zu hantieren , dafs diefer
den Gaul feines Nachbars mit den Hinter*
füfsen grüfste , worauf es zum Wortwech -
fel , und beynah ’ in derfelben Minute zur
Schiägerey kam . Der Bediente fchwang
feine Peitfche fo flink und rafch um Carab»
fhaws Ohren , dafs fie fummte und faufle ,
wie ein Keffel voll liedenden Stocklifch ;
Crabfhaw - fah aber den Augenblick ab ,
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fchlang dem Bedienten feinen ledernen
Gürtel um den Kopf , und rifs ihn halb er-
droffelt vom Pferde . Da er nun ein Mahl
Überwinder war , nahm er fich die ritter¬
liche Ehre nicht mehr fonderlich zu Her¬
zen , fondern befchlofs , fich für feine Mühe
durchBeute fchadlos zu halten . „Bruder,’*
fchrie er , indem er ziemlich hurtig vom
Pferde fprang , „dein Hofs ift kein guter
Fleifchergaul ; er will keine Kälber tra¬
gen . — Ich will dich buttern lehren. —- Du
fiehft ja aus , als ob du vom Galgen ge¬
fallen warft,” — Unter diefen Worten plün¬
derte er ihm die Tafchen rein aus , nahm
ihm Hut und Überrock , und bemächtigte
fich des Mantelfacks feines Herrn . Er be¬
hielt aber feine Beute nicht lange ; denn
als fich derBediente bey Launceloten dar¬
auf befchwerte , mufst ’ er alles wieder zu¬
rück Hellen. Timothy wendete zwar ein,
dafs er die Beute in ehrlichem Zweykampf *
erworben habe ; Launcelot liefs aber kei-
nenEinwurfgelten . „Nu,” fchrieCrabfhaw;
foli ich das Ferkel zurück geben , fo follft
du auch den Sack haben . Mit diefen Wor¬
ten fiel er voll Wuth mit feiner Peitfche

(L. Grmves JLTh .) h



über den Gegner her , und prügelte ihn
weidlich durch , bevor lieh der Ritter ins
Mittel legen konnte.

Unterdeffen hatte auch Crowe feine Ho*
pfenHange wieder erhalten , und war auf
Sycamoren zugelaufen , der im Grafe fafs ,
und vom Trompeter unterltützt ward . Er
würd ’ auch vollbracht haben , was Laun-
celot angef'

angen hatte , wenn diefer nicht
den Streich , der dem Ritter vom Greifen
zugedacht war , abgewehrt , und fein Miss¬
fallen über diefen Angriff geäufsert hätte .
Crowe packte darauf den Bedienten am
Hälfe , und , indem er feine Lanze fchwang,
traf er von ungefähr CrabfhaWs Rippen.
Timothy ermangeltenicht , den Grufs mit
dem Gewehre , das er noch in der Fault
hielt , zu erwiedern ; und da Clarke feinem
Oheime zu H'ülf* eilen wollte , hielt ihn Sy-
camore’s Bedienter ab , der es gern gefa¬
llen hätte , wenn ihn die Feinde auf ihre
eigenen Koften gerächt hätten . Da lieh.
Clarke gehindert fah , balgte er lieh mit
dem Kerle herum , indefs fich der Seemann
und der Stallmeilter mit einander herum
■fclilugen .
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So ging das hitzigeTreffen unter ailfei -
tigem Blutvergiefsen fort , bis Laimeelot
durch fein finfehen dem Gefecht’ ein Ende
machte. Crabfhaw liefs augenblicklichab,
und lief heulend zu Gilberten , um ihm
feinen Unfall zu erzählen > der ihn aber
nicht eben viel zu kümmern fehlen . Der
Bediente entfprang; Clarkeputzte fich die
blutige Nafe , und Crowe Itiefs immerfort
•unzufammenhangendeFlüche aus , die ein
klarer Beweis waren , dafs er feines neuen .
Berufs müde fey : „Spleifs meinen Top¬
malt , Bruder !” fchrie er . — „Verlieht ihr
mich ? — Ein Bengel unter den Rangfchif«
fen . — Mein Steuerruder verloren— meine
Ferngläfer zerbrochen — hohl weg ! —>
Verdammt fey die Ritterfchaft — hohl
weg ! — gebt mir ein dichtes Schilf, Bru¬
der ! verlieht ihr mich ? —

Launcelot tröftete ihn über die Drang-
fale , die er auszuftehenhatte , damit , dafs
er wenigltens nicht ein QuintchenEhre ver¬
loren habe , wenn er auch eine tüslttige
Tracht Schläge davon getragen hätte . Er
gab ihm zugleich einen Wink , dafs er feihii
nicht mehr gefonnen fey , lieh diefem Rit-

Jh 2-
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terleben länger zu weihen. Unterdeffen hat¬
ten die anderen handelnden Perfonen die
entlaufenen Pferde wieder zufammen ge¬
bracht . Sycamore war durch feinen Sturz
fo befchädigtworden, dafs man eine Sänfte
hohlen mufste , um ihn ins nächiie Städt¬
chen bringen zu können. Launcelot blieb
unterdeffen bey ihm , und als man fie ge¬
brachthatte , nahm er folgenden Abfchied
von ihm : „Ich will nun auf demZweykam -
pfe nicht länger beffehen ; ich lall ’ Ihnen
auch über diefs volle unumfchränkteFrey -
heit , Ihre Bewerbungum das Fräulein , für
deffen Liebhaber fie fich ausgeben , nach
allen Ihren Kräften fortzufetzen. Sollten
Sie aber unredliche Mittel ergreifen , dann
feyn Sie verfichert , dafs ich firenge Re -
chenfchaft von Ihnen fordern werde .

”
Sycamore gab ihm gar keine Antwort ,

fondern befahl mit finftrer Miene , daß
man ihn forttrage. Die Sänfte nahm ihren
Weg rechts , und unfers Helden Weg ging
gerade nach London.

Launcelot hatte fchon feine Rüfifmg mit
einem Fracke , Hut’ und Stiefeln verwech-
feit , undCrowe , der ebenfalls fein leder-
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nes Wamrns und feinen Helrp ablegte,
bekam nun auch nach feiner Art wieder
das Anfeben eines meüfchlichen Gefchö -

pfes . So ritten lie nun in leichtem Trabe
fort , unter welchem lie Clarke mit einer
Abhandlung aus der Rechtsgelehrtheit un¬
terhielt , in der er fehrgründlich ausein¬
ander fetzte , mit wie vielen KlagenSyca*
more und Dawle belangt werden könnten.

Des Abends erreichten fie die Stadt Bug-
den , wo fie die Nacht ganz ruhig zubrach¬
ten . Den nächftenMorgen trat Clarke ohne
Umftändein LauncelotsZimmer, und führ¬
te ein Frauenzimmer herein , welches nie¬
mand war , als die leibhafte Jungfer Dolly
Cowfliz.

„ O Sie Launcelotfchrie lie , indem
fie fich dem Ritter näherte , — , ,mein lieb-
fies Fräulein — mein liebes , liebesFräu¬
lein” — und hiermit vergofs fie eine ganz©
Fluth vonThränen , die der zärtliche An¬
wald mit Seufzern begleitete.

„Gott !” fchrie Launcelot ; „wo ift mei¬
ne Aurelie ? wo hafi du fie verlaffen ? —-
Sprich ! — Antworte mir doch , ich bitte
dich !” ~~
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Als lieh Dolly ein wenig erhohlt hatte,

fagte fie , Daniel habe leine Nichte bey
Moyfair abgefetzt ; den andern Abend ha¬
be Geh zwifchen dem Fräulein und dem
Oheim* ein heftiger Wortwechfel ange -
fponnen , worauf er fie aus dem Dienfi *
entlaßen habe , ohne ihr nur einen Abfchied
von ihrem geliebten Fräulein zu geftatten .
Denfelben Tag hab ’ er einen anderen Theil
der Stadt bezogen ; das habe fie von der
Wirthinn gehört , obfehon ihr diefe nicht
eigentlich habe Tagen können , welchen.
Einer von den Bedienten , John Clump , der
Anfangs ihren Liebhaber gefpielt habe,hält ’ ihr verfprochen, fie zu befuchen , und
Sie zu berichten , was im Haufe vorgehe ;
er hab’ aber nicht Wort gehalten, ’ und
da fie ohne alle Bekanntfchaft , ohne
Freund und Dienfiin London nicht würde
haben belieben können , habe fie denEnt -
fchlufs gefafst , zu ihrer Mutter zurück zu
kehren , und feit geifern habe fie diele
Strecke zu Fufse zurück gelegt.

Launcelot , der die [Schrecklichften Un¬
fälle zu hören befurchtet hatte , war mit
diefem Berichte zufrieden ; eben 1b unzu -



frieden aber damit , dafs Dolly des Dien«

fies entlaßen worden . Er war der Meinung ,
fürs elfte fey es nun nothwendig , Jungfer
Cowfliz wieder nach London , und zwar
dahin zu bringen , wo fie Clump zu befu«

chen verfprochenhatte ; denndiefer konnte
ohne fein Zuthun am Befuche verhindert
worden feyn. Dolly fchien nicht abgeneigt,
um fo viel mehr , da fie der Anwald be¬

gleiten folite , der ihr , wie wir willen, ganz
und gar nicht gleichgültigwar .

Der nächfteSchritt , den Launcelot that ,
war , dafs er für Dolly ein Reitpferd her-

bey fchaffen liefs . Die Rültung blieb bey
dem Wirth ’

, und Crabfhaw ward durch
eine ordentlicheLivrey fo umgefialtet, dafs
ihn fein Gilbert felbft mit Müh? erkennen
konnte. Crowe’ s Kopf hatte nun fchon bey-
nahe wieder bis zur natürlichen Gröfse ab-

genommen; aber doch war fein Antlitz
vom unterlaufenenGeblütenoch fo braun
und blau , feine Nafe fo platt , und feine

Lippen fo gefchwollen , dafs ihn jedermann
für einen Neger oder Kaffer angefehen ha¬
ben würde.

Nachdem alle nothigenVerfügungen ge*
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tröffe» waren , verliefsen fie Bug den In ei¬
nem ordentlichen Zuge zu Pferde , fpeifiea
zu Hatefield , und kamen des Abends zu
Holborn im Odilen an , wq fie Nachtlager
machten.

XX . KAPITEL .

XTnfer Held betritt die Wohnungen der Her*
dämmten.

öasErfte , das Launcelot des Morgens
nach feiner Ankunft in London that , war,dafs er für Dolly das erwähnte Quartier
miethefce . Tom Clarke durfte In demfelben
Haus ’ eineWohnung nehmen, und er feilt*
eigentlich den Bothen zwilchenDolly und
Herrn Clump fpielen .
- Launcelot felblt befchlofs lieh verborgen
zu halten , bis er von Aurelien Nachricht
erhielte, übrigensaber verfchiedeneöffent¬
liche Örter zu befuchen , um fie vielleicht
an einem derselben zu finden ;■den Capitäa

.nahm er zur Zerftreuung zu fick
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Denfelben Abend brachte Clarke Lau ri¬
celoten die unangenehme Nachricht » dafs
Clump einen Brief an Dolly zurück ge«
Iahen , in dem er ihr gemeldet, dafs Squi¬
re Dareel den nachften Morgen nach der
GrafschaftYork zurück zu kehren denke ,
dafs er ihr aber von Aurelien weiter
nichts berichten könne , als dafs fie Ta¬
ges zuvor in einer Mietkutfchevom Oheim’
und einem Kerle , der wie ein Büttel ,
oder Kerkermeifter ausgefehen , wegge¬
bracht worden , und dafs er fürchte , fie
fey in üblen Umftänden .

Launceiot kannte Dämels niederträch ,
tigen Charakter zu gut , als dafs er nicht
alles , fogar für Aureliens Leben , hätte
fürchten löllen . Indellen da man Darnein
unerlaubter Mittel wegen würde haben
zur Rechenfchaft ziehen können , fo war
nun fein nächfter Gedanke , dafs er das
Fräulein durch eine falfche Schuldforde¬
rung und einen erfcHiehenenVerhaftsbe*
fehl in ein Gefängnifs gebracht haben
dürfte. Er hiefs daher Clarken den näch-
fien Morgen im Sheriffamte nachfehen ,
während er fich felbft in allen grosfeix
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Gefängniffen Bach ihrem Nahmen erkun¬
digen wollte . Endlich kam er fogar auf
den Gedanken , in den öffentlichen Blät¬
tern einrücken zu lallen , dafs Sir Laun-
celot Greaves angekommen fej , damit
er Aurelien vielleicht fernen Aufenthalt
hierdurch bekannt machen könnte . All
das ward pünctlich und fchleunig aus¬
geführt . Im Sheriffamte war aber nichts
zu finden , worauf Launcelot nach ein¬
ander die Gefangnifie Gate , Fleet , Mar-
Jfhalfea unterfuchte : endlich traf die Rei¬
be Kingsbench , ein Gefängnifs, gleich ei¬
ner kleinen , muntern Stadt . Er fuchte alle
Bücher durch ; er las die Befchreibpngal¬
ler weiblichen Perfonen , die feit einigen
Wochen hierher gebracht worden waren,
aber vergebens. Er befchlofs nun , feinen
Verdrufs über die fehl gefchlagne Hoff¬
nung durch Befriedigung feiner Neugier¬
de zu vertreiben , und mit Herrn Nor¬
ton , dem Oberauffeher diefes Orts , ein
wenig durch die Gaffen herum zu fehlen¬
dem . Zuerlt befahen fie die Küche , wo fie
eine ungeheure Menge von Bratfpiefsen.
voll Fleifch , Geflügel , und Wildbret ’ in
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Bewegung fahen . Er hob die Arme vor
Verwunderung in die Höhe , und ver-
ficherte Herrn Norton , dafs er gar nicht
abgeneigt wäre , lieh in diefer Frey -
itätte der Unglücklichen einfehreiben zu
laffen .

Da entftand ein Auflauf auf der Gaffe.
Norton mufste hin eilen , und die Gefell-
ichaft , — denn Crowe und Clarke be¬
gleiteten den Ritter ■— blieb mit Herrn
Felton , einem Gefangenen von vielem
An £tand% allein zurück. Felton führte fie
auf fein Zimmer , und bath lie , auszu-
rulien . Launcelot fragte nach der Urfa-
che diefes Auflaufes , und erhielt den
Befeheid , dafs es das Vorfpiel zu ei¬
nem Faultgefechte fey , welches auf dem
grofsen Platze oder im Garten des Ge-
fängniffes zwifchen zwey Gefangenen vor
lieh gehen werde.

Crowe hätte diefem Kampfe gern bey-
gewohnt ; Herr Felton Tagte ihm aber ,
er würde nicht viel Behagen daran fin¬
den , da beyde Ringer für fchlechte
Kämpfer gälten ; in einer halben Stund*
aber würd’ ein wichtiges Treffen zwi-
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fclien dem Doctor Crablaw , einem Arzt,
und Herrn Tapley , einem Bierbrauer,
vor fich gehen . „Dieler Ort , muffen Sie
willen fuhr er fort , „ift in zwey heftige
Parteyen getheilt , deren- Anführer diefe
beyden Herren find . Um die Sache zu
Ende zu bringen , haben fie nun einen
Kampf befchloffen ; der Einfatz ift auf
fünf Guineen befiimmtworden , und man
hat felir viel Geld darauf verwettet . Herr
Norton kann mit Anftande nicht dabey
zugegen feyn ; er mufs aber durch, die
Finger fehen , damit der Handel zu Ende
geht , und die Gährung nicht zu einem ,
ordentlichen Aufruhre wird .

”
Sir fprachen noch eine kurze Zeit über

die Sonderbare Einrichtung diefes Häufes,
als fie ein neuer Lärmen ftÖrte , der das
Gefecht zwifchen dem Arzt und dem
Brauer a»kündigte. Die Gefellfchaft be¬
gab fich daher auf den Kampfplatz , wo
die Ringer fchon entkleidet , und die
Wettgelder niedergelegt waren.

Der Doctor fehlen von mittlerem Alter,
fchwarzgallig , und hurtig. Der Brauer
war grofs , derb , und rund , wie eine



Biertonne ;
' aber feilt , tölpifch , phieg»

matifch , und hatte kurzen Athem. Die
Secundanten waren ein Weib und ein
Mann , bejde bis auf den Gürtel ent»
blöfst . Die Amazone Itand auf des Arz¬
tes Seite .

: Der Doctor trat wie ein Breitender
Bock ein Paar Schritte zurück , und griff
feinen Gegner wüthend an , um ihm den
erlten Anfatz abzugewinnen. Sein Angriff
that aber keine Wirkung ; der Brauer
Band unerfchütterlich da , wie das Akro -
ceraunifche Vorgebirg ’

, und fchlug den
Arzt mit geballter Fault , die ein wenig
kleiner und weicher , als ein Schmiede¬
hammer , war , auf einen Streich zu Boden.

Diefer war aber mit Hülfe feines weib¬
lichen Secundanten gleich wieder in der
Höhe , und fuchte feinem Gegner ein Bein
unterzufchlagen; der Brauer verfetzt’ ihm
aber einen Stofs von hintenund warf
fich auf ihn , dafs er ihn beynahe zu To¬
de gequetfcht hätte . Die Amazone wollte
den Arzt befreyen , und trommelte dem
Brauer mit den Faulten auf dem Rücken ,
dals. er wie ein Ochs brüllte. Nun ftürz »
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te der männliche Secundant über den
Weiblichen her , und fcblug ihm blaue
Xreife um die Augen . Das Weib wäre
vielleicht übel zugerichtet davon gekom¬
men ; Felton trat aber mit gebiethender
Miene dazwifchen, und hiefs den Mann
vom Kampfplatz ’ abtreten , das er fo-
gleich that . „Ihr fejd mein Freund und
Befehlshaber, Felton,” Tagt’ er ; „aberich
will ihr gewifs die Flügel Hetzen,” „Frau
HauptmänninnTagte nun Felton zur
Amazone , „einem , Frauenzimmer von
Stande ziemt es doch nicht , lieh fo ge¬
mein zu machen : bedenken Sie doch we-
xügßens Ihr Gefchlecht .”

„Hört ein Mahl , Feltonantwortete
die Amazone ; „was wollt ihr mir hier
im Haufe der Schande vom Wöhlßande
vorplaudern ? der Streit iß zu End’ , und
das Geld wollen wir verlaufen. Kommt
mit auf einen Bifien , oder geht zum
Teufel ! ”

Launcelot liefs lieh nun wieder auf
Feltons Zimmer führen , wo er eine Weile
fturam vor Verwunderung da fafs . „Nach
Tifche , Herr Nortonfagt ’ er endlich ,



werd ’ ich Sie um manche Aufklärung
bitten .

” '

XXL KAPITEL .
Fernere Anekdoten , die Kinder des Elends

betreffend .

Die Mahlzeit war vorüber , und Laun-
celot wiederhohlte nun feine Bitte ; denn
er hätte gar zu gern die Gefchiciite des
Mannes und der Frau , welche die Se-
cundanten gefpielt hatten , gehört. Fel¬
ton übernahm die Erzählung. „Alles,”

Tagt
’ er , „was ich vom Hauptmanne Clew -

lin vor feinem Verhafte weifs , ilt , dafs
er eine Kriegsfchaluppe commandirte ,
und für einen wackern Officier galt ; dafs
er eine reiche Londner Kaufmannstoch¬
ter wider ihres Vaters Willen heirathete,
und diefer lie enterbte. Vor einigen Mo - '
nathen waren fie noch ein vergnügtes Ehe-»
paar . Als fie ins Gefangnifs kamen , wa¬
ren fie das fchönfie Pärchen , das ich
je mit Augen gefehen habe , und jeder¬
mann hatte fie lieb un& werth .

”
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Der Hauptmann war unvorfichtiger
Weife für Jemanden , mit dem er Ver¬
bindlichkeiten hatte , für eine grofse Sum¬
me Bürge , geworden , und mufste fie be¬
zahlen . Sein Schwiegervater., der einzige
Gläubiger des unglücklichen Schuldners,
ergriff den Augenblick , um fich zu rä¬
chen . Schon wollte der Hauptmann in
die Pofichaife ßeigen , als er ihn in Ver¬
haft nehmen liefs. Frau Clewlin hätte
bejnahe den Geiß aufgegeben ; als fie
fich erhohlte , eilte fie mit ihrem einzigen
Kind’

, einem lieben Knäblein , im Arme
zum Vater ; diefer lieft fie aber nicht ein¬
mahl ins Haus , und verfluchte fie un¬
menschlich aus dem Fenfier. „Fort , du
Kickei r fchrie er , „oderich lafledenBet¬
telvogt hohlen , und dich ins Zuchthaus
fetzen. Sie fiel auf der Straft ’ in Ohrs ,
macht , und einige gute Leute brachten
fie in ein Wirthshaus . Sie verdichte alle
Mittel , drang in alle ihre Freunde , den
hartherzigen Vater zu erweichen : er
blieb unbeweglich , und fo wanderte fie
denn mit ihrem Mann5 ins Gefängnift .

”

9,Oa diefer nicht zur See gehen konnte.



erhielt ein änderet Tein Schilf , gerad’ im
Kriege , wo er lieh am bellen hätte för¬
dern können ; gerade da war er im äufser-
fien Elende mit feiildm geliebten Wei¬
be , deren Unglück er fleh züzufchreiben
hatte , mitten unter dem Auswurfe der
menfchlichenGefellfchaft, im Gefangnifs *
ohne Hoffnung einer Rettung. Sie tröße-
ten fich beyde einander ; fie fehlen ruhig,
half ihm ari feine vorigen Freunde fehrei¬
ben , gab die Briefe felbß ab , ertrug
die kränkendften Antworten mit Geduld *
that alle Mägddienfte* und verfetzte all’
ihre Kleider , um die Auslagen zu be *
fireiten . Ihr Knäbiein war es , das fie
wechfelsweife trößetm , und wieder zur
Verzweiflungbrächte . Da kamen die Po¬
cken ins Gefängnifs ; der kleine ward an-
geßeckt , und fie konnten keinen Arzt
bezahlem Ich und Herr Norton übernah-
men diefe geringe Auslage ; aber was
half ’s ? — Der Arzt geftand freymüthig*
dafs es nun zu fpät , und der Knabe ver¬
loren fey . Der Vater ffand verfteinert da ;
ich führt’ ihn auf mein Zimmer ; er blieb
flumm : endlich begann er bitterlich zu

( L . Greawes II . Th .) i



weinen , warf fich auf die Erde , und
fchrie , dafs es einem Steine hätt * erbarmen
mögen. Eben fo trofilos war die Mutter.
Sie konnte lieh feit dem Tode des Knabens
lange nicht erhohlen : ihr Verfiand und
ihr Körper waren gleich erfchüttert. Theils
in der Meinung , ihre Magenfehmerzenzu
lindern , und theils um fich in einem hü¬
ten Taumel zu erhalten , trank lie Brann»
tewein , und ward fo allmählig eine Brann-
teweinfauferinn ; dabej - fuchte fie durch
den Umgang mit den übrigen Gefan»
genen Zerfireuung. Sie fo wohl als ihr
Mann überliefsen fich der pöbelhafte-
ßen Ausfchweifung. Die wechfelfeitigen
Vorwürfe , die nun augenblicklich häufi¬
ger wurden , machten fie erbolster ; fie
wurden aus Trotz immer ärger , und fo
find fie jetzt in die abfcheulichften Ge«
fchÖpfe , die Sie gefehen haben , verwan¬
delt ; er ifl: ein Schläger , und fie eine
lumpige Sauffchwefter.

”

„ Indeffen haben fie doch nicht alle
Menfichlichkeit und Tugend abgelegt. Der
Hauptmann iß in allem , was er thut ,
von der Itrengften Redlichkeit , bezahlt
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alles ordentlich , wenn er feinen viertel¬
jährigen Lohn bekommt , und feine Frau
fleht , fo viel fie kann , den Dürftigen
bey , Befonders kann man fie beyde mau-
fefiille machen , wenn man nur ein Wort
von ihrem Knaben fallen läfst .

”
Launcelot war von diefer Erzählung

innigft gerührt , Clarke’s Augen Händen
unter Waffer , und Crowe begann feine
Verwunderung mit folgenden Worten an
den Tag zu legen : „Denn warum ? ” —
fagte er . „Vor einem Weibe mufs fich der
Seefahrer , wie vor einer Sandbank hü*
then . Wer wird eines Kindes wegen die
Trauerflagge aüfftecken ? — Was will er
denn erfi thun , wenn er leck wird , oder
einen Maft verliert ? ”

Nach Tifche äufserte Launcelot fein
Verlangen , das Gefängnifs noch ein Mahl
zu fehen , und Felton bath , die Gefell*
fchaft zum Thee zu fich . Während fie
dabey (äfsen , kam Feltons Frau herein,
und flüfiert ’ ihm ins Ohr . Er ging hin¬
aus , und kam verdriefslich wieder her¬
ein* „ Einejrecht unverfchämte Bettlerinn,’*

lagt ’ er, „hat mich da gequält . W ir werden
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auf unferm Spaziergang* auf ein nacli
der letzten Mode geputztes Frauenzim¬
mer ftofsen . Sie war kürzlich noch eine
junge Wittwe , die alles angaffte. Sie
liatt ’ einen prächtigen Wagen , herrliche
Liverey , gab Affembleen ; kurz , alles ,
was man bey ihr fah , war nach dem be¬
iten Gefchmacke. Dabey wollte fie dis
Grillenhafte fpielen , und behauptete , die
fonclerbarffen Antipathien von dev Welt
zu haben , die fie eigentlich ganz und
gar nicht hatte . Eine Kaibsbruft brachte
fie in Todesangft ; bey jeder Spinne that
fie einen lauten Schrey , und über eine
Maus fiel fie in Ohnmacht . Alle Fufsbö-
den mufsten mit grünem Tuch ’ überzo¬
gen feyn ; die Bedienten mufsten aufser
Haufe Oberfchuhe tragen , und durften
weder ftarkes Bier trinken , noch Tobak
fchmaucheu. Ihr Wittwengut trug acht
hundert Pfund Sterlinge des Jahres ; fie
gab lieh aber alle Mühe , das Jahr durch
vier Mahl fo viel zu verzehren ; -es ward
verpfändet , und noch liefs fie nicht nach,
bis ihre Perlon felbft in Sicherheit ge¬
bracht ward . Obfchon man denken foll-
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te , dafs fie nun der Übergang von diefer
Herrlichkeit zum GefängnilTe herab ge-
liimmt haben foilte , fo war das doch
ganz und gar nicht der Fall . Sie liegt
noch bis Mittag im Bett’

, und hält fich
ein Mädchen zum Anziehen. Sie iffet Ka¬
ie , und trinkt Bier ; aber ihre Kleidung
ift nach der letzten Mode. Sie ift an den
Marketänder , an den Bäcker T den Flei*
fcher , und fo fort verfchuldet , und fieht
lieh gern von Mahnern umgeben . Das
fey adelig , lagt fie . Über diefs brand-
fchatzt fie alle Bekannten ; aber fie mag
erhalten , To viel es fey ; man giefst in
eine bodenlofe Tonne . Eben jetzt fprach
lie mich um eine halbe Guinee an , und
fchwor mir auf ihr Ehrenwort , mich mor¬
gen zu bezahlen : ich blieb aber taub .

”
Nun begannen fie ihre Runde ; da zog

ein Mann von anftändigem Anfehen und
menfchlicher Miene den Hut ab. „Das ift
ein wahrhaft unglücklicherMann, ” Tagte
Feiton . „Er war eia anfehnlicher Han¬
delsmann in der City , und machte durch
einen unvermeidlichen Verluft Bankerott .
Sein Gläubiger, ein Quaker , ging keinen
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Vergleich ein ; da fitzt er*nun fchon drey
Jahre mit Weib und fünf kleinen Kin¬
dern im Gefängnifle . Vor einiger Zeit
bothen feine Freunde eine Bezahlung auf
Abfchlag an ; der ehrliche Quaker fagte
aber , er brauche fein Geld nicht theü-

'weife. Das Weib ging mit ihren fünf Kin-
dern hin , und bäth , und weinte . Liebe
Frau , antwortete der Quaker mit einem
leutfeligen Lächeln , das find liebe , hoff¬
nungsvolle Kinder , aus denen was wer¬
den kann , wenn fie nur gut erzogen wer¬
den . Gehe fie in Frieden ; ich habe mei¬
nen Entfchlufs ein für alle Mahl gefafst . —>
Ihre Freunde unterhielten fie freylich eini¬
ge Zeit ; aber einige flarben ; einige wa¬
ren es in die Lange nicht im Stande.”

Launcelot Schickte dem Manne durch
Felton fünf Guineen , dankte ihm für fein
freundschaftlichesBenehmen, und entfern¬
te fich von diefem traurigen Orte»
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XXII . KAPITEL .
Crowe wird in die GeßinC erhoben»

D,'rey lange Tage hatte Launcelot nun
fchon feine Aurelie an allen öffentlichen
Orten aufgefucht , und nicht gefunden 9
als ihm ein Briefträger , der denfelben Au¬
genblick wieder verliehwand , folgendet|
Brief brachte :

„Wenn Sie nähere Nachricht von des
Fräuleins Darnel Umftänden zu erfahren
wünfehen , fo finden Sie fich heute Abends
mit dem Schlage heben Uhr in dem Felde
bey dem Findlingshaus’ ein . Sie werden
dort jemanden finden , der Ihr Verlangen
befriedigen , und Ihnen zugleich die Urfa .
che melden wird , warum er Sie auf eine
fo geheimnifsvolle Weife befcheidet.”

Bey jeder anderen Veranlaffungwürde
Launcelot wenigftens geftutzthaben , und
mit fich feibft zu Rathe gegangen feyn ;
für jetzt bemeiftert’ ihn die Ungeduld , und
«r fand fich daher zur beftimmten Stunde
an dem hezeichneten Platz ’ eia . . Crow$
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war einer von den Menfchen , die ihre
eigne Gefellfchaft nicht lang’ ertragen kein- ,
nen ; er mufste jemand haben , dem er feine
Anliegen .und Zweifel vortragen konnte .
Er hatte zwar feinen Neffen fehr lieb ; aber
diefer hatt ’ ihm zu oft merkenlaßen , dafs
er mehr Verftand habe , als der Herr
Oheim. Vor Launceloten hatt ’ er zu viel
Ehrfurcht , als dafs er lieh .. anders , als in
einem unangenehmenAbftande , gegen Ihn
hätte fühlen follen . Er hatte daher feine
Augen auf Timothy Crabfhaw geworfen»
Diefe zwej Freunde waren in einem Bier-
häufe , und fchmauchten Tobak , als der
Ritter ausging ; und als fie nach Haufe

‘Tarnen , fanden fie Clarken allein, Es
fchlug zehm Phr , und Launcelot , der
doch fouft fo ordentlich war , kam nicht ;
|5e nahmen das Jfächtmahl ein , ohn’ ein
Wort zu reden . Die BedientenTagten , er
fey nach Erhaltung eines Briefchens aus¬
gegangen : da fing Clarke einen Zwey-
kämpf zu befürchten an . Bis um zwey
jJhr fafs er bey dem Hauptmanne ; end¬
lich ging er mit dem Vorfatzenach Haufe ,
W §OT fielt Launcelot den folgenden Tag



noch nicht finden Mite , eine Befchrei - '

bung feiner Ferfon in die Zeitungen dru«
cken zu lallen . :

Crowe war nun in der gröfsten Unru»
he ; er fürchtete , Launcelot dürft’ ihm
etwa , wenn er ums Leben gekommen
wäre , des Nachts erfcheinen , und ihm
diele Neuigkeit erzählen. In diefer Her-
zensangft befucht ’ er den Boden , auf dem.
Timothy Crabfhaw lag , ünd mit offnem
JMaule laut fchnarchte. Der Hauptmann
weckt ’ ihn , aber nicht ohne Mühe , und
unter dem VerfpreeheneinerSchaleRum-
punfch , die er ihm in der Küche geben
wollte.

Sie zündeten das halb verglommene
Feuer auf dem Herde wieder an , und höhl¬
ten den Punfch aus dem nächlten Wirths-
häufe, weil die Bedienten alle fchon fchlie-
fen . Darauf befetzten He eine Bank , und
unterhielten lieh ganz leife mitMord - und
Gefpenftergefchichten .

In einem Kämmerchen dicht an der Kü¬
che lag die KÖchinn. Es mögen ihr nun
die fchrecklichen Mordgefchichten Furcht
eingejagt , öderes mag fie der liebliche
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Duft des Punfches gelockt haben § kurz
um , fie kleidete ßch im Finfiern an , und
fiand plötzlich vor den zwey Zechern da.
Timothy fuhr befonders haltig in die Hö¬
he , und wollte fich fo gefchwind ’ in die
Ecke beym Herde zurück ziehen , dafs
er den Tifch umßürtzte , und aller Punfch
zu Grunde ging. Die Köchinn verwies
ihm feine Zaghaftigkeit , und fagte , fie
wäre nur fo früh aufgeßanden , um ihre
Bratpfannen zu fcheuern. Es war nun
nichts zu thun , als abermahls Punfch zu
hohlen , zu dem fie fich mit ihrer neuen
Gefellfchafterinn fröhlich niederfetzten.

Sie fprachen von diefem und Jenem ,
und kamen endlich auf das Aufsenbleiben
des jungen Ritters . Die Köchinn fchlug
vor , fie Tollten zu einem Hexenmeißer
gehen , den fie unlängß eines verlornen
ülbernen Löffels wegen um Rath gefragt,
und der ihr alles haarklein prophezeyet
hätte , was ihr das ganze Leben durch
gefchehen wäre .

Ihre beyden Gefellfchafter fiutzten , und
Cröwe fiellte ihr die ganz natürliche Fra~
ge , ob fie auch den Löffel wieder gefua«
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den Babe . Siebejähetees , und fetzte hin¬
zu , er hab ’ ihr auch ihren künftigen Ge¬
mahl auf ein Haar gefchildert ; er follt *

ein Seefahrer feyn , kein Burfche mehr *
ein wenig ein Brummeilen , «— Dem Haupt¬
manne brach der Angltfchweifs aus , und
Crabfhaw rief lachend , indem er mit dem
Finger nach ihm wies : „Diefs Mahl hat lie
das rechte Schwein beymOhr ’ erwifcht .

’s

— Crowe fragte abermahls in grofser
Ängfilichkeit , ob der Hexenmeifier mit
dem Böfen im Spiele wäre ; denn in die-
fem Falle woll ’ er ihm aus dem Wege
Heuern ; dieKÖchinn verfiqherteaber , der
Zauberer war ’ ein guter Chriß , undhätt *

all fein Wefen mit den Sternen . Den fol¬
genden Tag um lieben Uhr machten lieh
die zwey Freunde auf den Weg , und gin¬
gen zu der befchriebenen Wohnung des
Zeichendeuters . Sie fanden das Haus ver¬
laßen , und hatten fchon den Eingang der
Strafse wieder erreicht , als ihnen ein al¬
tes Weib begegnete . Sie fprach , wenn
lie einen W ahrfager zu Rathe ziehen woll¬
ten , wie fie vermuthe , weil fie bey der
ehemahligenWohnung desDoefcorGrubble



fülle geltenden , fo wolle fie fie zu einem
führen , der noch berühmter wäre , als
Grabble , der nun in Bridgewellfäfse . Sie
folgten ihr ohne Anhand , und langten
nach manchemUmweg ’ an einem verfalle*
nen Haus’ an . Sie fperrte mit einem Schlüf¬
fe ! , den fie in derTafchehatte , auf , und
lie traten in eine kahle Stube mit einer
hölzernen Bank : an der Wand waren
verfchiedeneFiguren mit Kohle gekritzelt.
Das Weib ging fort , und liefs hinter fich
das Schlots ab . Die beyden Gatte waren
kaum einige Minuten , die fie unter lautem
Herzklopfen zubrachten , allein , als das
Weib zurück kam , und ihnen meldete ,
dafs der Herr Doctor oben auf fie warte ,
dafs er aber immer nur einen vor fich er-
fcheinen laffe . Crowe wollte , dafs Crab-
fhaw vorfegeln fbllte ; und diefer befiand
darauf , dafs jenem der Vorrang gebühre.
Sie würden länger gefiritten haben ; aber
das Weib fafste den Stallmeifter am Arm’ ,
und führt’ ihn , wie einen brummenden
Bären an der Kette, mit fich hinauf , Crab-
fhaw konnte fich bey dem Anblicke des
Zauberers noch weniger erhohlen , und



das Weib zifchelt’ ihm ins Ohr , dafs er
einen Schilling in den kleinen fchwarzeo.
Sarg zu werfen habe , der auf einem mit
ichwarzem Tuch ’ überdeckten Stuhl5 auf
einem Schädel und zwey kreuzweife ge*
legten Schenkelbeinen ruhte . Nach und
nach erft fafste fich Crabfhaw fo weit 5
dafs er die Dinge um fich her aufmerksa¬
mer betrachten konnte. YerfchiedeneGe¬
rippe , ein ausgeftopftes, junges Kroko»
dill , ein Kalb mit zwey Köpfen , einige
Schlangen , und ein verhungertes Wiefel
hingen unter der Decke. Auf dem Lei-
chentifche lagen zwey Erdkugeln , und
ein grofses aufgefchlagenes Buch mit ma*
thematifchen Figuren.

Der Zauberer fielhft hatte ein fchwarzes
Kleid , und einen fo langen Haarbufch
vormGefichte , dafs der ganze Mann bey«
nahe wie ein weifserBart ausfah. Er ftreck *
te nun einen weifsen Stock aus , fchwang
ihn über Crabfhaws Kopf , murmelte in
den Bart , und hiefs ihn endlich näher
treten , und feinen Nahmen Tagen. Grab «
fhaw zitterte wie Efpenlaub , und Jagte i
„SamuelCrowe.

” „Wer ? 55—lehrte derZau*



Iberer? „du willft die Sterne hintergehen V*
Crabfliaw fiel auf die Knie , bath um Ver¬
zeihung , und erzählte ausführlich , wo¬
her er flamme ; dals er bey Sir Launee*
lot Greaves diene , der um eines Meüfchen
willen toll geworden fey ; dafs der Man»
unten Hauptmann Crowe wäre , und dafs
lie beyde von derKöchinn Margrethe ge*
fchickt kämen , um nach ihrem Herrn zu
fragen , der ihnen geftohlen worden fey»

Der Zauberer hiefs ihn nun niederfe¬
tzen , fchwang den Stab , murmelte eine
unzähige Menge von Städten , Dörfern
und Pflanzen her , und als er fah , dafs
Grabfhaws Gehirn in der gehörigen Ver¬
wirrung fey , lägt’ er ihm , woher er ge¬
boren fey ; dafs er lieh auf Pferde gut
verliehe ; dafs er einem Herrn diene , def«
fen Nähme mit einem G anfange ; dafs
diefer fein Herr aus Liebe feinen Verftand
Verloren , und von Haus’ entlaufen fey.
Ob er aber wieder lebendig zurück keh¬
ren werde , das fey in den Geftirnennoch
nicht ausgemacht.

Crabfliaw war wie vom Donner gerührt,
und konnte nicht begreifen , woher der Zau-
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heter alle diefe Sachen wifle . Diefer wies
nun auf den Sarg , und Crabfhaw warf
noch einen Schilling hinein ; der Zaube «
rer wiederhohlte feine Befchwörungen »
und fprach endlich mit feierlichem To «
ne : „ Höre nun dein künftiges Sehickfal !
*■— Du wirft als ein Pferdedieb **- gehängt
werden .

”

„ O geßrenger Herr !” fchrie Grabfhawj
.„lieber will ich vierzig Schillinge zahlen .59

„ StilleP ’ etwiederte jener ; „ derGalgen
ift dir von den Geftirnen befchieden , und
an den Galgen mufst du . Tröfte dich da¬
mit , dafs du nicht der Erfte , und nicht
der > Letzte bitt .

” Über diefe Verlicherung
gab er lieh ein wenig zufrieden , fragte
aber mit hehlender Stimme * ob er fchon
des erften Diebftahies Wegenhangen müf*
fe ; ob er einen Hengft oder eine Stute
Itehlen * was für ein Farbe das Rofs ha¬
ben werde —

Der Zauberer antwortete mit aller Ernft -
haftigkeit , er werde einen apfelgrauen
Wallachen ftehlen , und zwar an einerMitt -
Woche ; an einem Donnerstage werd ’ er
in Oidbayley veruHheilt , und an einem
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Frey tage gehangen werden . Er rieth ihm
fofort auch , einem Blumen ftraufs in den
Wagen , derihtf zum Tode führe, zu tragen.

„ Aber wenn’ s in den Winter fiele V*
fagte Crabfhaw.

„So könnt ihr euch mit einer Citronebe¬
helfen.

”
Crabfhaw erklärte nun , er wolle noch

einen Schilling geben , um das Schickfäl
feines alten Freunds Gilbert zu erfahren.

„Diefes garftige Vieh,” fagte der Zau¬
berer , „wird an der Wuth fterben , und
den Hundenvorgeworfenwerden.

” Diefer
Ausfpruch wirkte auf Crabfhawen viel
heftiger , als die Ankündigung feines eige¬
nen Galgentodes. Er heulte , wie ein W olf
in der Wüfte , und fagte , er Wolle nun
hinunter gehen , und den Hauptmann hoh¬
len , der ihn fprechen wolle , weil Herr
Grubble der Köchinn Margarethe einen*
Ehemann , gerade wie der Hauptmann
wäre , verfprochen hätte .

Crabfhaw kam hinunter , und deutete
Crowen , ohne ein Wort zu fprechen ,
dafs es nun an ihm wäre . Die alte Furie
führte ihn auch ohne Weiteres, hinauf. Er
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opferte §ine halbe Krone , um das Schick*
fal günftiger zu machen ; die nämlichen
Ceremonien wurden wlederhohlt .

Endlich fagte der Zauberer ganz lang*
fam : „Du wirft auf dem Ehefiandsrofteder
Jungfer Margery gebraten werden .

”

„Ich verftehe eure Flaggezei .chen , Bru¬
der !” '

Tagte -der Capitäm „ Ich will mich
aber dicht an den Wind halten , und das
Cap Margary vielleicht glücklich vorbey
fegeln . Aber für jetzt lagt mir etwas von
Sir Launceloten , meinem Freund ’ und
Gönner , der geftern von Anker getrieben
hat .

„ Sein Körper liegt unbegraben , und
die Geyer , Dohlen und Raben find dar¬
über her i”

„Wie ? — Todt fchrie Crowe.
„Todt , wie ein gekochter Krebs.

”
Hier flolfen ungeheuchelte Thränen von

des alten Seemanns Augen ; — aber plötz ¬
lich gewann wieder fein Unwille die Ober¬
hand . „ Hört ein Mahl , ihr Hexenmei»
fier,” fchrie er , „ der ihr faules Wetter aus«
kundfchaftenkönnt , warum habt ihr uns
nicht zur Zeit Nachricht gegeben ? Ver*

(L . Greaves / / , Th.) k
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dämmt feyen eure Schweinsaugen ! —Ihr
follt Rechenfchaft geben von diefer Mord«
that ! Ich vertrau ’ auf Gott , und fteure
nach meinem Compaffe ! — Ichacht * euer
Hocuspocusnicht höher , als ein End’ eines
alten Schiffstaues. Verlieht ihr mich ?” —-

Dem Zauberer ward bang’ , und er er¬
klärte denn, dafs er nicht allwiffend fey ;
dafs er nur einzelne Umftände von Per«
fonen anzugeben vermöge , dafs er aber
nach feinen Kräften beytragen wolle , die
Mörder zur Strafe zu ziehen. Crowe ward
über diefer Erklärung ein wenig gelaffen ,
ging ohne Abfchied zu nehmen fort , und
lief nach Haufe. Crabfhaw war , voll Her«
zensbeklemmung , und voll »Betrachtun¬
gen über den Galgen , Gilberten , und den
Blumenfiraufs , fchon voraus gegangen.
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Die Wolken der Verwicklung beginnenJich alt*

mäklig &u zertheilen . _ ^

Als Sir Launcelot an den beftimmtett
Ort gekommen war , redete ihn ein ver¬
mummter Mann an , und trug eine er¬
dichtete Erzählung von dem Fräulein Dar -
nel vor . Als er iie aufraerkfam angehört
hatte , überfielen ihn plötzlich bewaffne¬
te Leute , bemächtigten lieh feiner Arme,
knebelten ihn , nahmen ihm den Degen ,
und fetzten ihn in eine Miethkutfche. Er
vermuthete , fie wollten ihm ans Lebens
auch könnt’ er nicht um Hülfe fchreyen ;
denn fie fuhren bey keinem Haufe vor-
bey . Nachdem fie gegen zwey Meilen ge¬
fahren waren , hielt die Kütfche vor ei¬
nem grofsen eifernen Thore . Es ging auf,
und man brachte Launceloten -durch ein
geräumiges Haus in ein anftändiges Zim¬
mer ; nach einigen Minutenkam ein Mann,
der eben nicht angenehm ausfah ; diefer be*
willkommte ihn , hiefs ihn gutes Mutlif

k 2,



feyn , und verfichert’ ihn , es follf ihm
nichts fehlen ; übrigens bath er ihn zu fa-
gen , was er zum Abendeffen befehle,
Launcelot bath , ihm vorerft zu erklären,
warum man ihn wie einen Miliethäter ge*
bunden , und liier eingefperrt hätte .

Der Mann verfprach , ihm morgen al¬
les zu erklären , nahm ihm die Bande ab,
wünfcht’ ihm gute Nacht , und fchlofs hin¬
ter lieh die Thür zu . Die Fenfter waren
mit engen , eifernen Gittern verwahrt .

Dauncelot iiberliefs fich nun einem Mee¬
re von Muthmalsungen und B-etrachtun*
gen . Am fürchterlichßen war ihm der Ge¬
danke , dafs er etwa durch Verleumdung
und Verrätherey als ein Staatsverbrecher
eingezogen worden feyn dürfte . Im tro¬
llenden Bewufstfeyn feiner Unfchuld ging
er ruhig zu Bette. Er wäre fchon beynah’

eingefchlummert, als ihn ein Getös’ im
nächfien anftehenden Zfmmer auffchreck-
te . Man konnte durch die Vertäfelungje¬
des Wort deutlich hören.

„Das fchwereGefchützherbey !” fchrie
eine Stimme. — „Lafst mein Hufaren ein -
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hauen — .Neue Stiefel gutes Spornle-
der ! — Eomfoardirt die Vorftadte !” —

„ Freylieh ifl er ein verworfner Sünder,”
Tagte eine andere Stimme ; „ich felbft war
ein unheiliger Weber ; aber jetzt fühl’ ich
die Macht der Gnade !

Eine dritte Stimme erhob das Gebrüll
eines Fuchsjägers; kurz , in einem Augen¬
blicke war das ganze Haus in Aufruhr.
Es währte aber nicht lange , fo hörte Laun-
celot Thüren öff nen , und ein einziges ca«

■balißifches Wort brachte fie alle zum
Schweigen .

Er ftand nun über das Haus , in dem
er wäre , nicht langer mehr in Zweifel:
nur könnt’ er nicht begreifen , aus weifen
Veranfialtung er in ein Privat - Tollhaus
gebracht worden fey , Er verwünfehtefei¬
ne unfelige Ritterfchaft , undbefchlofs, je¬
de heftige Äufserung, die man ihm für
Raferey ausdeutenkönnte , zu vermeiden.
Er hoffte , lieh mit dem unwiderßehlich«
fien Beweggründe, mit Gelds, zu befreyen ;
des Morgens entdeckte er aber , dafs man
Ihm Geld und Papier genommen habe.

Als der Kerkermeiffer herein - trat , er«
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kündigte er fielt nach feinen Sachen : die -
fer verficherte ihn , fie fejen wohl ver¬
wahrt ; indeffen ward5 er olmediefs mit al*
lern Notlügen verfehen , und brauchedaher
kein Geld . Diefe Antwort liefs lieh Laun-
celot gefallen , und nahm ganz ruhig fein
Frühfiück ein . Um eilf Uhr befuchte ihn
der.Arzt , der feine Blicke fixen g* ins Auge

.fafste , den Puls fühlte , und den Kopf
fchüttelte. , ,Wie befinden Sie lieh ? ” —
Tagte . er endlich. , ,Sie find hier gewifs in
guten Händen ; das verlichr’ ich Sie ? wir
werden gewifs keine Mühe Iparen.

”

„ Wenn ich bitten darf , Herr Boctor, ”

Tagte Launcelot , „ fo fagen Sie mir , was
Sie von meiner Krankheit denken?”

„O was das betrifi’t,” fagte der Doctor ;
Ihre Krankheit ift eine Art •**» eine Art.
von -~

„Von Wahnwitz , meinen Sief*

„ Bewahre Gott !
” fagte jener ; „kein

Wahnwitz ! -— nein , kein WahnwitzJEine
Heine Schwäche der Nerven ; eine leichte
Erhitzung -— Ich will nur ein leichtes küh¬
lendes Mittel auffchreiben— ja , ein leich¬
tes Mittel , wie einen Iahenden Trank . —•
I/nteitii -äniger Diener.” Fort war er.



Er verfank wieder in tiefe Betrachtun¬
gen über fein Schickfal , als er mit einem
Mahl’ einen unvermutheten Schall , der
auf der anderen Seite durch eine dicke
Mauer zu dringen fehlen , hörte . Es war
ein kläglicher Gefang , und es war — die
Stimme feiner Aurelie . Er fprang auf , lief
wie unEonigimZimmer herum , und legte
fein Ohr an die Wand . Als dieferTomauf-
hörte , warf er ficht ungeftüm aufs Bett,
und feufzte laut ; fein Herz fchien gebor -
ften ; er weinte bitterlich. In diefem fürch¬
terlichen Zufiande hält 5 er beynahe den
Yerftand eingebüfst .

Indelfen war er ruhig genug geworden,
bevor zum Abendeilen gedeckt ward , um
feine Gemüthsbewegimgzu verbergen. Er
fchützteKopfweh vor , und bath den Arzt,
ihn den nächftenMorgen zu befuchen . Sein
Plan war , diefem alle möglichen Beweg¬
gründe ans Herz zu legen , um ihn zur
Menfchlichkeit zu bewegen»
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Qft löji das Glitck eitim Knoten s der dem Mm -

Jchenverßande zu feß war .

Au der Arzt den näclißen Morgen ein*
trat , fprach Launcelot : , ,Mein Herr , Ihr
Beruf in einer von den löblichsten auf Er¬
den ; er heifst Sie * Dafey -n und Gefundheit
Ihrer Mitmcnfchen erhalten , und das Le¬
ben mit dem Genüße deffelben krönen ,
Dafs Sie (liefern Berufe folgen , will ich
gern glauben ; ich bin zufrieden, wenn Sie
ein redlicher Mann find , Herr , geliehen
Sie es immerhin ; Sie find felbft nicht der
Meinung , dafs ich den Verfiand verloren
habe . Und war ’ ich wirklich wahnfinnig»
fo wären nur meine nach fien Verwandten
berechtigt , mich einlperren zu lalfen. *
Damit Sie fielt nicht damit entfchuldigen
können , Sie wiifsten meinen Nahmen und
mein e Familie nicht , fo fag’ ich Ihnen hier¬
mit , dafs ich Sir Launcelot GreaveS , aus
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der Graffchaft York , Baronet bin , und
dafs mein nachher Verwandter Sir Regi¬
nald Meadows in Chesfhire , meiner Mut¬
ter Schweder alteher Sohn , ift, DieferCa*
valier hätte nun ganz und garkeinen . Grund
zu dieferBehandlung gehabt ; feibft in der
Meinung , ich fey wafmfinpig , halt’ er nach
den Gefetzen der Ehre , der Menfchlichkeit
und derLandesverfalTunghandeln können.
Ich bin berechtigt , mich an den Lord Kanz¬
ler zu wenden , und ein ordentliches Ur-
theil von ehrlichen Gefchwornen zu ver¬
langen. So lang* ich in den Händen eines
Böfewichts bin , kann ich meine Rechte
nicht geltend machen ; ich fordre Sie da¬
her , als Ehrenmann , als Chriltenund Mit¬
bürger um Beyftand auf , und Ihre Beloh¬
nung wird gewifs nicht kleiner feyn , als
meine Dankbarkeit .

’ ’ - '
Der Arzt fchien ein wenig aus der Fat *

fung gebracht , fammelte lieh aber gleich
wieder , und verfprach dem Ritter allen
Beyltand , bath ihn aber , unterdeffen den
Trank , den er gebracht hatte , einzu¬
nehmen.

, ,Nun feh’ ich klar, ” riefLauncelotmit



blitzenden Augen , „dafs ihr an denSchel-
menßreiche mitfchuldig feyd , dafs ihr ein
Schurke , ein Mann ohne Grundfätze, ohne
Gefühl feyd . — Doch , ich will ruhig feyn .
Ich rath ’ es euch , verfchafft mir Recht.
Ich bitt ’ euch um euer felbß willen . Ich
verlange den Schutz der Regierung. Zit¬
tert vor mir , wenn ihr mich aufsÄufserfie
treibt !”

Dem Arzte wandeltebey diefen Worten
eine Furcht an , und er entfprang .

Unterdeffen hatte Clarke feinen Vorfata
ausgeführt , und folgende Anzeige in die
öffentlichenBlätter fetzen lallen : .

. „Da ein Herr von vornehmem Stand5
und Vermögen an dem und dem Abende,
nach Empfang* eines Briefes , den ihm ein
Briefträger gebracht , aus feinem Haus’ im
goldnen Square unvermuthet weggekom¬
men , und man vielen Grund hat , zu
muthmafsen, dafs man ihm das Leben ge¬
nommen , fo wird jedem , der zur Aufklä¬
rung diefer Sache dienen kann , von Herrn
Thomas Clarke , Anwald , in UpperBrook-
ftreet wohnhaft , Sicherheit für ein hun¬
dert Guineen veriprochen ? die ihm bey



einer gegründeten Ausfage fogleicli bar
bezahlt werden feilen,” , .■ ■

Auf diefe Anzeige erfchien der Briefträ¬
ger konnte aber weiter nichts angeben,
als dafs er den Zettel nefait einem Schil¬
linge von einem Manne bekommen, der
mit einen Überrocke vermummt gewefen ,
und ihn , als er eben durch Queenftreel
ging , angerufen habe.

Indeffen wirkte diefe Anzeige auf eine
wichtigere Perfon , auf den Miethkutfcher
nähmlich , der Launcelot in fein Gefäng-
nifs gefahren hatte . Obfchon man diefem
ein anfehüliches Gefchenk von fünfzig
Pfunden gegeben hatte , um ihn verschwie¬
gen zu erhalten , fo könnt’ er doch diefem
lautenRufe nicht widerlichen. Erbelchlofs,
den Preis zu verdienen , und fich künftig
zu keinem Solchen Abenteuer mehr brau¬
chen zu 1affen.

Er offenbarte Clarken in Gegenwart ei¬
nes anderen Anwaldes , den er zur Sicher¬
heit mitgebracht hatte , alles , was er wufs-
te , und gab das Haus an , wo Launcelot
eingefperrt fey . Hierauf gingen fie alle zu
einem Friedensrichter , und erhielten von



±5 6 '

ihm den Befehl , Bernard Shackles Haus zu
■durchfuchen , und Sir Launcelote-n , wenn
er lieh dort befände , in Frey heit zu fetzen .

Sofort nahmen he einen Conßable, nebft
einen anfehnlichen Haufen von Häfchern
mit , fetzten lieh in Kutfchen , und fuhren
zu Schackles Haufe , der fie in fichtbarer
Aogft einliefs . Er liefs fie auf Launeclots
Zimmer führen : Clarke ftürzte dem Rit¬
ter weinend um den Hals ; der alte Cro*
we konnte vor Freuden kein Wort fpre *
chen ; Launcelot war ftumm vor Freund*
und Erliaunen, Es war eine rührende
Scene . Sie hielten fich nicht lang* an die -
fem Ort* auf , fondern fuhren nach Haufe.
Hier theiite er ihnen ohne Verzug feine
Vermuthung mit , dafs Aurelie in dem -
felbenHaufe ©ingefperrt fey ; undnun war
der Plan zur Befreyung zu entwerfen.
Aurelie hatte der kleinen Dolly ihre Ver»
wandtfehaft mit Frau Kawdle entdeckt ;
Launcelot begab fich alfo , von Dolly und
und Clarken begleitet, unverzüglichzu ihr.
Sie liebte Aurelien fehr , und war denn fo*
gleich zu allem bereit , um fie aus ihrem
Elende zu erlöfen . Launcelot fuhr mit



ihr zum Friedensrichter, , der ihnen auch
für das Fräulein einen Befreyungsbefehi
ertheilte . Der Conftable und die Häfcher
müfsten wieder mit , und fo betrat Laim-
celot Berlard SliacMes Schwelle noch
ein Mahi . Auf dem Wege hatten fie ver¬
abredet , dafs fie lieh Aurelien nicht alle
auf ein Mahl zeigen würden , wodurch
fie zu fehr erfchüttert werden könnte . Sie
kamen an , wiefen den Befehl vor , und
wurden wieder , wie das erfie Mahl , oh¬
ne Anfiand eingelafien . Dolly fprang
die erfie in Aufeliens Zimmer ; als diele
die Augen auffchlug , that fie einen lau¬
ten Schrey , und flog dem Mädchen in
die Arme.
„Ich komme,” rief Dolly nach einer ziem*

lieh langen Paule , — „mit meinem Fräu¬
lein zu leben und zu Herben .

” — „O Gott !
wie froh bin ich, dafs ich dich wieder fe *
he fagte Aurelie. , ,Sprich , wie halt du
meinen Aufenthalt entdeckt ? —- Hat lieh
mein Oheim endlich erweichen laffen

Dolly antwortete : „Neinund fagte
zugleich , dafs Frau Kawdle im nächfieu
Zimmer wäre . Nun folgte du . zärtlicher
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Auftrittzwifchen denzwey Freundinnen ;
und da Aurelie zu wiffen verlangte , wer
fie eigentlich hierher kommen geheifsen
hätte , Tagte Frau Kawdle erft , dafs fie
es auf Verlangendes 1Sir Launcelot Grea-
ves gethan . Bey diefem Nahmen zog lieh
eine fchöne Rothe über Aureliens Wan¬
gen ; fie küfste ihre Freundinn mit In-
brunft , lehnte ihr Gdicht auf ihre Schul¬
ter , und Tagte endlich : „Sir Launcelot
Greaves ift recht zu meinem Schutzgeifie
geboren,”

Frau Kawdle lächelte , und Tagte : „Wifi
fen Sie aber auch , was des _Schutzgei¬
fies erfie > und fchönfte Pflicht wäre ?” *—»

„Mir nicht von der Seite zu gehenTag¬
te , Aurelie*

„Er thut es auch nicht, ” fuhr Kawdle
fort ; — „er ift wirklich im Vorzimmer,”

Bey diefem Wort ’ entfärbten fich Au¬
reliens Wangen ; fie ging langfam ^ und
immer fchneller ins Vorzimmer ; Laun¬
celot fiel auf die Knie ; Aurelie Tank in

■feine Arme, Alles weinte . „O Aurelie
fchrieLauncelot , endlich ; „nun werd ’ ich
Sie gewifs nicht mehr verlieren ! -— Wer « '
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den aber auch Sie lieh nie wieder von
mir trennen wollen ?” *—

„Launcelot, ” antwortete Aurelie , „was
Sie für mich , gethao haben , kann ich Ih¬
nen dadurch , dafs ich Ihnen mein ganzes
Leben weihe , nicht zur Hälfte bezahlen .

”
Launcelot küfste Sie voll Ehrfurcht

und Feuer . „Nun denn',” . fchrie er , „nicht
einen Augenblick länger , an diefem ab -
fcheulichen Orte. Erlauben Sie , dafs ich
Sie an den Wagenführe , und Ihrer wür¬
digen Ereundinn Kawdle an vertraue , bey
der ich Sie in kurzer Zeit fehen Werde.
Er führte fie hinab , und fie fuhr zu ih¬
rer Freundinn . Launcelot , der mit .dem
Conftable und feinen Geholfen zurück
blieb, fragte nach Herrn Bernhard Shack-
les , und wollt5 ihn wegen Verrätherey
und Diebftahls , da ihm alle feine Sa¬
chen abgenommen worden waren , ein¬
ziehen laßen . Shackles war aber fo klug ,
dafs er nicht erfchien , und anftatt feiner
Perfon alles , was dem Ritter abgenom¬
men worden war , fchickte. Launcelot
ging nun mit dem feiten Entfchlufle fort,
die Yerfaflung diefes Kaufes aufs ßreng*



ffe unterfachen zu lallen, Er eilte zu Au*
relien ; was fie da fprachen , und lieh
wechfelfeitig erzählten , willen wir theils
fchon , theils können wir uns leicht einen
Begriff davon machen. Hier zeigte er ihr
auch den Brief , der ihm fo vielen Kum¬
mer gemacht hatte . So bald fie ihn erblick¬
te , erkannte fie auch , dafs es ein Ab-

, fchiedsbrief fey , den fie Sycamoren hat -
* te fchreiben wollen , den ihr aber ihr

Oheim entwendei r -und ...unter einem an¬
derenÜberfchlag 5 anLaimceloten gefchickt
hätte .

Nun war darauf zu denken , wieAure -
lie allen weiteren , Nachfteilungen des
Oheims entzogen werden könnte , da die
Vormundfchaft erß in einigen Monathen
zu Ende feyn würde . Der Doctor und
feine Frau gingen darüber zu Rathe , und
befchloflen endlich , lieh den Schutz des
Lord Kanzler zu erbitten.

Indeflen war diefer Schritt durch John
Clumps unvermuthete Ankunft unnöthig.
Er händigte Frau Kawdien einen Brief
von Dämels Verwalter , Ralph Mattak ,
ein ? in dem diefer meldete , dafs feinen
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Herrn Tages zuvor der Schlagflufs ge¬
rührt , und er jetzt bereits in den letzten
Zügen läge ; dafs er in feiner Tafche un¬
ter andern Papieren eines gefunden, Wel¬
ches er zugleich mit fende , aus welchem
fich zeige , dafs das Fräulein in einem
Privat -T ollhaus’ eingefperrtfey, dals erfie
daher bäthe , das Fräulein fo gefchwind*
als möglich in Freyheit zu fetzen , indefs
er auf ihrem Gut’ alles beforgen werde.

Clüffip War fo eilig gekommen , dafs
er ganz mit Küthe befudelt vor des Doo
tors Thür erleiden , Clarkes und Kawdleä
Meinung war nun , dafs das Fräulein
für die übrigen wenigen Mönathe ge-
fchwind’ einen andern Vormund wählen
müffe . Doctor Kawdle ward dazu ernannt,
und die nothige Urkunde ohne Zeitver-
luft ausgeftellt. Sein erftes Amtsgefchäft
war , dafs er Ralph Mattockals Verwal¬
ter betätigte , und Clumpen an ihn zu*
rück fchiektei

?fl , Gremm II Th,)



XXV . KAPITEL .

162

Welches dem Lefer aus mehrt als einet Zfrjachê
angenehm feyn wird .

Nun warf Launcelot feinem gewefenen .
Hausherrn , Shackies , den verdienten.
Prozefs an den Hals , und diefer ward ,
ungeachtet aller BiirgCchaften , die er an-
both , für einen Menfchendieb und See¬
lenverkäufer erklärt , und zum Pranger
verurtheilt . Bej dem Verhöre zeigte (ich ,
dafs Launcelot feine Einfperrungnieman¬
den , als feinem Nebenbuhler Sycamore,
zu danken hatte , dem diefer Einfall von
feinem Freunde Dawle zugefliiltert war ,
womit diefer Sycamoren , den erbey dem
Zweykampf ’ im Stiche gelaffen hatte , zu
befanftigen fuchte.

Launcelot ward 'nun über Sycamoren
fo erbittert , dafs er an der Stell ’ ihn auf*
zufuchen und zu züchtigen befehlofs :
Crowe , der auch mit Dawien noch ein
vertrauliches Wort zu fprechenhatte , be¬
gleitete ihn . Diefe beyden Helden hatten
aber Unrath gemerkt , und- unter dem
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Vorwand’ einer Reife fich aufs feite Land
begeben. Launcelot hatte nun allen Ritter»
linn vollkommen abgelegt , und liqfs fich
daher nicht wieder einkommen, Aurelien
zu verlaßen , und etwa feine Feinde bis
ans Ende der Weit zu verfolgen. Er be¬
gann einen ordentlichen Rechtshandel f
und fie wurden endlich beyde für Lan-
desverwiefene erklärt .

Wahrend nun Launcelot und Aurelie
im GenufTe der lauterfien Glückfeligkeit
den Zeitpunct abwarteten , wo fie fich
würden ehelich verbinden können , wan¬
delte dem Hauptmanne das Verlangen
an , fich an dem fpitzbübifchenSchwarz-
künftler zu rächen , der ihn fo derb belo¬
gen und betrogen hatte . Er theilte feinen
Anfchlag Crabfhawen — der nun vom
Stalkneifier wieder Stallknecht geworden
war — mit , und diefer verband lieh froh¬
lockendes Herzens mit ihm.

Sie begaben fich denn zu des Zaube¬
rers Wohnung , fanden fie aberverfchlof-
fen und verlaßen ; fie erkundigten fich bey
den Nachbarn , und erfuhren ’

, dafs er
noch denfelben Tag , als der Hauptmann
und Crabfliaw bey ihm gewefen feyen ,

1 %
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abgezogen Ware . Es verhielt lieh auch
wirklich fo ; denn er hatte nicht nur be«
forgt , dafs Launcelot , und mit ihm fein
Betrug , bald zum Vorfcheine kommen
dürfte , fondern auch im Wirthshaufe
viele Schulden gemacht. Er hatte lieh
denn io aller Stille weggemacht , um fick
auch zugleich feines weiblichen Bundsge «
noffen , der zu viel von der Sache wufs *
te , zu befreyen.

Xndeffen hatf er es nicht fo klug ein¬
geleitet , dafs die alte Hexe feinen Auf¬
enthalt nicht hatte entdecken fallen. Sie
gab ihn aus Groll bey dem Wirth ’ an ;
diefer wirkte einen Verhaftsbefehl aus ,
und der Gerichtsdiener wollt ’ ihn eben
einziehen , als der Capitän und fein Ge«
fährte auf dem Rückweg’ in einer dunk¬
len Strafse vorbey gingen. Der Zauberei?
erkannte Crowen , und rief ihn in der
Verzweiflung beym Nahmen . Crowe ant¬
wortete mit einem : Hilloa ! und da er
den Zauberer erblickte , fprang er hurtig
über die Strafse , und fafst’ ihn am Kra¬
gen . „Ahk !

”—fehrie er ; „kommt derWind
aus diefer Ecke ? ” Zugleichfiel ihn Grab -
fhaw von hinten an, Der Gerichtsdiener
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Ichriö , der Zauberer fey fein Gefangner,
imd er könn’ ihn ohne Befehl des Lord
Oberrichters niemanden ausliefern. Sie

gingen alle in die Stube zurück , und der
Zauberer hatte Mer die unerhörte Unver-
fchämtheit , Crowen und Crabfhaw zu
bitten s dafs lie lieh für eine Summe von
drey Pfunden für ihnverbürgen mochten.

Crowe war eben fo unerwartet grofs-

smüthig , dafs er die Bürgfchaft annahm ,
und den Zauberer ohne weiteres in Laun-
celots Wohnung brachte . Hier zog man
ihm denfchwarzen Rock , und den weis-
fen Bart ab — da ftand —- wer hätt ’ es
vermuthen follen ? — Ferretin leibhafter
Geßalt ,

„ Macht mir keine -Vorwürfe ! ” fchrie
er , indefs die übrigenvor Verwunderung
ftumm da ftanden . „Wenn ich will, kann
Ich den brummenden Capitän , Samuel
Crowe , um zwölf taufend Pfund rei¬
cher machen. ”

„Spleifs meinen Toppmaß ” •—

„Geduld ! ” fuhr Ferret fort . „Ich bin

Bridget Mapples , der Muhme des Capi¬
tän Samuel Crowe Gemahl , den fie

heimlich gelieiratliethat , welches ich um
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widerfprecliiich beweifen kann.” Da die
Sache fb war , konnte Bridget Mapple ,
als eine verheirathete Frau , keine Ent«
äufserung ohne ihn vornehmen , und;folg¬
lich war die Aftererbeinfetzung , durch
die Crowe fein Vermögen verloren hatte *
suil und nichtig,

„ Gut !” fchrie Crowe j^ daich . nun auf
meine Lebenstage mit Mundvorrathe ver«
fehen bin , werd ’ ich vielleicht auch die
Gew aller des Ehefiandes befahren .”

Nun war die Abkanzlung des edlen
Paares vor lieh gegangen , und hierauf
folgte die Trauung .

Aurelie war von einfachemblauen Taff*
te gefleidet , ohne Schmuck , mit natür*
lieb gelocktem Haare ; eben fo einfach
war Launcelots Kleidung.

Der Schiffshaupmann hatte dem Braut¬
paare zu Ehren ein hochrothes Kleid , mit
breiten goldenenGalonen ängezogen . Auf
dem Haupte trug er eine Haarbeutelper -
rücke a la pigeon , die ein alter Bekann¬
te- in Wapping gemacht hatte ; und um
die Lenden war er mit einem Ungeheuern
Schwerte gegürtet , deffen Stichblatt wie
ein Suppenteller war , und das er von ei-
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Hem Wachtm elfter gekauft hatte . Das
Hochzeitmahl ward bejmDoctorKawdle
eingenommen , und die Vorhänge des
Hochzeitbettes , zu dem Frau Kawdle
Aureliqn führte —- ziehen wir zu .

Den nächlien Morgen, ging es nach
Greavesburyhall , wohin fchon Befehle
zum Empfange voraus abgefchickt wor¬
den waren . Launcelot , feine Gemahlinn,
Frau Kawdle und Dolly fuhren mit
fechs Graufchimmeln ; der Doctor und
der Schiffshauptmann in des erften Poft-
fchaife mit vier Füchfen ; Clarke ritt Bron- •
zomarten , Ferret einen alten Jagdklepper,
Crabfhaw feinen Gilbert ; zwey Bediente
zu Pferde fehloffen den Zug . So ging es
fort. Beym feliwarzen Löwen liefs Laun¬
celot anhalten , und die Wirihinn , Dol-
ly ’s Mutter, rufen . Er erklärt ’ ihr , wenn
lie ihre Einwilligung zur Verbindung ih¬
rer Tochter mit Clarken gäbe , woli’ er
dem Brautpaar ’ einen anfelmlichen Pacht-
hof überlaffen . Die Wirthinn , Dolly und
Clarke weinten vor Freuden . Die Mut¬
ter wurde mit in den zweyten Wagen ge¬
nommen, Der Zug ging fort . Die Nach¬
richt von Launcelots Zurückkunft und fei¬
ner Verbindung mit Aurelien war wie eia
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Lauffeuer durch die ganze Gegend ausge *
breitet : alle Herzen hingen an ihm . In
jedem Dorf und Städtchen , durc h welches
fie zogen , kamen die Einwohner in Feyer *
Jdeidern heraus » und wünfchten ihnen
Glück . Fünf Meilen von Greavesburyhall
begegneten ihnen über fünf taufend Per »
fönen beyderley Gefchlechts , unter des
Verwalters Mattak und des Kirchenfpiel «

predigers von Launcelots Gut ’ Anführung »
entgegen . Vor ihnen zogen allerley Mufi-
kanten her ; fie waren unter verfchiedene
Fähnchen getheilt , und mit Bändern und
Schleifen geziert . Unzählig war das Ge¬
wimmel , und unausfprechlich das Jauch¬
zen um ihre Wägen » als fie ausfiiegen . In
Greavesburyhall und B’arnelhill ward offe*
ne Tafel und Tanz gehalten . Die ganze
Gegend lebte nun wieder wie neu auf .

Alle genoffen der ungeftörtefien Glück fe¬
ilgkeit »bis auf den unverbefierlichenFerret ,
der nach einiger Zeit aus Miizfucht heim »
lieh entwich . Crowe mufstebey Launcelo -
ten bleiben ; Clarke trat den Meyerhof an .
Launcelot und Anteile wurden bald mit ei*
Hem liebenswürdigen Söhnchen gefegnet .

ENDE .
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